tiren zu wollen, betrachten. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 12. März. In der geſtrigen Unterhausſitzung 
erklärte Ruſſell: Vollkommene Uebereinſtimmung der An⸗ 
ſichten über die Savoyenfrage beſtehe zwiſchen Preußen und 
England. Von Rußland und Defterreich ſei keine beſtimmte 
Antwort eingegangen: Die Erklärung Cavours, daß es dem 
Savoyenvolk freiſtehe, die Annexion zu votiren, erſchwere 
außerordentlich die Intervention der Mächte. Die nenefte 
Depeſche Thouvenels ſage: Die territoriale Veränderung 
Italiens mache eine Veränderung des Territoriums Frank⸗ 
reichs nothwendig. Ruſſell kann dieſe Depeſche nicht als eine 
Erfüllung des Verſprechens, die europäiſchen Mächte konſul⸗ 
Die Depeſche erfordere genaue 
Ueberlegung. Die vorbereitete Antwort, wenn die Königin 
ſie gebilligt, ſolle dem Parlamente mitgetheilt werden. 

Frankfurt, 12. März. In der heutigen Bundestags: 
Sitzung hat Preußen zum Voraus ſein Votum in der kur⸗ 


heſſiſchen Angelegenheit abgegeben, fordert zunächſt Prüfung, 


dann Herſtellung der Verfaſſung von 1831. Die Majorität 
des kurheſſiſchen Ausſchuſſes beantragt, die Petition der 
zweiten Kammer zu den Akten zu legen, weil die Kammer 
inkompetent. Die Minorität behält ſich ihren Beſchluß vor. 


—— . —̈ü ůßäl—— 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 17. März, Nachmittags 2 Ahe Angekommen 

3 Uhr 12 Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 113%. Neueſte 

Anleihe 104%, Schleſ. Bank⸗Verein 72. Commandit⸗Antheile 80, Köln⸗ 

Minden 119. Freiburger 80½ B. Oberſchleſiſche Litt. A. 112%. Oberſchleſ. 

Litt. B. 106. Wilhelmsbahn 3348. Rhein. Aktien 79 B. Darmſtädter 61. 

Deſſauer Bank⸗Aktien 19. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 70 . Oeſterreich. Na⸗ 

tional⸗Anleihe 57%., Wien 2 Monate 74. Mecklenburger —. Neiſſe⸗ 

rieger —, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48½. Oeſterreichiſche Staats⸗ 

Eiſenbahn⸗Aktien 131. Tarnowitzer 29 B. — Aktien matt. 

Wien, 17. März, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 190, 10. 

National⸗Anleihe 77, 50. London 132, 50. 

Berlin, 17. März. Roggen: matter. März⸗April 51%, Frühjahr 

N 17 0 1 N g 1 4 77 Jai Jun 1 2 Ti 

[pri 1 jahr „Mai ⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 15%. — Rüböl: 

höher. März 11%, reafkihr 1%. 


% a Telegr hiſche Nachrichten. 
Konſtanutinopel, 10. März. Bisher find 347 Millionen Piaſter Kai: 
mes verbrannt worden. Omer Paſcha iſt am 25. Februar durch Kharput 
nach Samſun gereiſt. 

then, 10. März. An der hieſigen Univerſität haben wiederholt lär⸗ 
mende Demonſtrationen gegen den Privat⸗Docenten Koſti ſtattgefunden. In 
der Nähe von Athen ſoll ein Uebungslager errichtet werden. 
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orträge und Vereine. 


Sonntagsblättchen. 


Sonntag Lätare — Sommerſonntag! Die kleine Welt iſt glücklich, 
mit ihren Geſängen den Winter zu Grabe zu tragen, und ſeine Eis⸗ 
blumen haben ſich in die papiernen Blumen verwandelt, welche aus 
dem Grün in den Händen der kleinen Wallfahrer hervorblicken, bis 
der Frühling ſelber kommt, ſeine friſchen duftigen Blumen in der 
Hand! . 

Papierne Blumen — wer denkt nicht an den Flitterſtaat modiſcher 
Poeſie, an die Miniaturlyrik, welche nach den großen Muſtern ihre duft⸗ 
und glanzloſen Blumen zurechtſchneidet? 

Wer denkt nicht an die „papiernen Blumen“, unter denen ſich die 
Diplomaten Europas ſoviel zu verſtehn geben, welche eines ſchönen 
Tages wie durch Zauberſchlag wirklich zu blühn anfangen — oft nur 
als Paſſionsblumen der Völker? 

Es ſteckt nicht blos der Frühling in der Luft, ſondern viel, ſehr 
viel Weltgeſchichte, und die „papiernen Blätter“ werden uns „die grü⸗ 
nen Blätter“ vergeſſen machen, mit denen der Lenz ſich ſchmückt, und 
in die Lerchen⸗ und Nachtigallenlieder hinein werden die politiſchen 
Debatten ſchwirren, und die Sonnenſtrahlen, welche die Blumen wecken, 
werden wir zu grüßen verſäumen über den „telegraphiſchen Depeſchen“, 
welche vielleicht die Courſe tiefer herabdrücken, aber die Herzen höher 
ſchlagen machen! 


Vrrslaue 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Die Militär⸗Vorlagen. | 

Nach unferer Anſicht giebt es keinen größeren politiſchen Fehler, 
als die Annahme oder Verwerfung der Militär⸗Vorlagen zur Partei⸗ 
frage machen zu wollen. Man mag über den Inhalt derſelben den: 
ken wie man will, ſo ſtimmen, glauben wir, die Gegner und die Ver⸗ 
theidiger darin überein, daß das einzige Motiv, welches zu dieſen Re⸗ 
formen getrieben, die Erhöhung der preußiſchen Wehrkraft auch für den 
Fall geweſen ſei, daß Preußen in die Lage komme, unter den jetzigen 
drohenden Zeitverhältniſſen allein, ohne Bundesgenoſſen, die ihm 
gebührende Stellung in Europa vertheidigen zu müſſen. Ob darin 
ein Irrthum liegt, ob der Zweck nicht auch in anderer Weiſe erreicht 
werden könne, ob dieſes Motiv auch die Mittel und Kräfte der Na⸗ 
tion in Erwägung gezogen habe: nun, um auf dieſe Fragen die rich: 
tige Antwort zu ertheilen, dazu iſt eben Preußen ein conſtitutioneller 
Staat mit öffentlicher Debatte und mit freier Preſſe, darin unterſchei⸗ 
det ſich das conſtitutionelle Preußen vom abſoluten Oeſterreich, das 
derartige Geſetze, wenn fie einmal von der höchſten Regierungsweis⸗ 
heit für nothwendig anerkannt worden, ohne Weiteres octroyirt, unbe: 
kümmert um das, was die Zukunft aus dieſen Geſetzen und aus dem 
ganzen Staate macht. 

Mit Ausnahme einer einzigen Partei, welche eben keinen andern 
Zweck kennt und verfolgt, als den Sturz des Miniſteriums, welche alle 
Fragen der äußern und innern Politik einzig und allein von dieſem 
Geſichtspunkte aus ihrer Beurtheilung unterwirft, haben die Militär⸗ 
Vorlagen mit dem Partei⸗Standpunkte gar nichts zu thun, und die 
Breslauer Zeitung hat mit vollem Rechte trotz und ſogar wegen der 
immenſen Wichtigkeit, welche der Gegenſtand für die Entwickelung un⸗ 
ſeres ganzen Staatslebens hat, die verſchiedenſten Stimmen ſich darüber 
ausſprechen laſſen. Die conſervative Partei zählt die entſchiedenſten 
Gegner, wie umgekehrt, die liberale Partei nicht minder entſchiedene 
Vertheidiger in ihren Reihen. Das erklärt ſich einfach aus der Natur 
der Vorlagen ſelbſt. Sie haben zwei Seiten: wir möchten ſie die 
patriotiſche und die finanzielle Seite nennen; beide entziehen ſich dem 
Schema und dem Programme vernünftiger politiſcher Parteien. Denn 
was die erſte betrifft, wenn es gilt, dem preußiſchen Vaterlande den 
ehrenvollen Platz, auf welchen es ſeine glorreiche Geſchichte geſtellt hat, 
zu erhalten und zu vertheidigen, ſo reichen ſich alle Parteien die Hände, 
ſo giebt es kein Opfer, weiches das Volk nicht mit Freudigkeit brächte. 
Dem gegenüber iſt allerdings der finanzielle Punkt außerordentlich pro⸗ 
ſaiſch, aber ſo viel iſt ſicher, daß auch hierin alle Parteien einig ſind, 
mit andern Worten: daß jede Partei den Geldbeutel feſthält und ſich 
„zuknöpft“, wenn die Nothwendigkeit des Zahlens nicht über allem 
Zweifel erhaben nachgewieſen iſt. a 

Wir haben vom erſten Tage an, als die Militär⸗Vorlagen der 
öffentlichen Beſprechung übergeben wurden, zwei Geſichtspunkte für 
uns als leitend hingeſtellt, und wir haben auch heute keine Veranlaſſung, 
von denſelben abzuweichen. Iſt eine Aenderung der bisherigen Mili⸗ 
tär⸗Geſetzgebung im Sinne der Vorlagen als nothwendig anerkannt, ſo 
müſſen dieſelben angenommen, entgegengeſetztenfalls eben ſo unbedingt 
verworfen werden: maßgebend allein iſt die Erhaltung der 
würdigen Stellung Preußens in Deutſchland und Europa 
und die Vertheidigung des gemeinſamen Vaterlandes 
gegen jeden Angriff. Ein moͤglicher Zurücktritt des Miniſteriums 
kommt hierbei eben fo wenig in Betracht, als eine Auflöſung des Abs 
geordnetenhauſes: dazu iſt der Gegenſtand viel zu bedeutungsvoll. 
Derjenige Abgeordnete würde einfach ſeine Pflicht verletzen und das 
Vertrauen, das ihm das Volk geſchenkt hat, für alle Zukunft ver⸗ 
ſcherzen, wenn er bei der Beurtheilung der hoͤchſten Frage, die es für 


ſtrumentes, um das ein eigenthümlicher poetiſcher Zauber ſchwebt — 
der Harfe! 3 

Wir ſprechen nicht von den Aeolsharfen, welche der Wind ſpielt — 
Jean Paul läßt ſie unter den Schattenwipfeln ſeiner romantiſchen Parks 
ertönen und in wehmüthigen Akkorden die Träume ſchoͤner Seelen be: 
gleiten. Heutigen Tages würde ſeine gleichnißreiche Muſe einen pro⸗ 
ſaiſchen Vergleich für dieſe vom Wind geſpielten Saiten mit vielen 
Staatsmännern der neueſten Zeit aufſtellen. 

Auch ſprechen wir nicht von der volksthümlichen Harfe, welche bei 
Jahrmärkten und Volksfeſten von den fahrenden Sängerinnen geſpielt 
wird! Auch ſie hat ihre Poeſie, dieſe Harfe — und wenn ein echtes 
deutſches Volkslied mit all' ſeiner klagenden Innigkeit, mit ſeiner ſchmerz⸗ 
lichen Sehnſucht zu ihren Klängen ertönt, ſo wirkt ſie eigenthümlich 
ergreifend auf das Gemüth. Und ſchon manches „junge Blut“ ließ 
ſich von dem Zauber der Harfe bethören, wenn irgend ein hübſcher 
Mignonkopf hinter den Saiten hervorlauſcht, wie unkünſtleriſch auch die 
Finger in fie hineingreifen mögen! Es gemahnen doch die Töne wie 
die heimathloſe Wanderluſt, die nicht nur den Künſtlerinnen eigen, ſon⸗ 
dern allen Erdgebornen ein Bild des Lebens iſt — — und welcher 
Reiz um das künſtleriſche Vagabondenthum ſchwebt, das hat uns ſa 
Holtei in feinem trefflichen Werke geſchildert! Manch' junges Blut hat 
fein erſtes Ideal in folder blond» oder ſchwarzlockigen Harfenſchönheit 
gefunden; und von einer Seele geträumt, die zartbeſaitet wie das In⸗ 


Es giebt zwar mehr Dinge zwiſchen Himmel und Erde, als un- trument und ätheriſch wie feine Klänge! Freilich, die Jahrmarktsideale 


ſere Staatsweisheit ſich träumen läßt — und mit Schrecken haben 
wir erfahren, was ſich der beuthener Kreis erzählt. Wir ſind es noch 
nicht gewohnt, die höhere Politik aus dem beuthener Kreiſe zu 
beziehn — ſonſt müßte das telegraphiſche Bureau in Berlin Bankerott 
machen! Und doch — bei allen Fragezeichen, mit denen wir dieſe po⸗ 
litiſchen Schreckensnachrichten ausſtatten — wer kann heute bürgen für 
den morgenden Tag? 

Laſſen wir die leidige Politik — ein politiſch Lied, ein garſtig Lied! 
Da find die Kindergeſänge des Lätare⸗Sonntags noch erquicklicher! Die 
Muſe der Tonkunſt it in der Mitfaſtenzeit von ſtaunenswerther Aus: 
giebigteit und ein Concert drängt das andere. Wir überlaſſen unſerem 


ſind trüglich, die Florfittige ſolcher, aus blauen träumeriſchen Augen 
blickender Pſyches oft zerknittert, aber das ganze Leben iſt ja nur ein 
ſolcher Jahrmarkt mit „zerknitterten“ Idealen! 

Wir ſprechen hier von der Harfe einer Künſtlerin, von einer Salon: 
harfe, die ſchon durch ihre Centnerſchwere den Gedanken an romanti⸗ 
ſche Fußwanderungen ausſchließen würde, von einer durch meiſterhaftes 
Spiel geadelten Harfe! 

Das Abſchieds⸗Concert des Fräul. Marie Mösner im Muſik⸗ 
ſaale der Univerfität offenbarte uns die ganze Poeſie der oft verkannten 
Harfe, die ganze Magie, die in ihren Saiten ſchlummert! 

Welche unglaublich reizende Pianos und Pianiſſimos! Welche köſt⸗ 


Berichterſtatter die Revue — und lauſchen nur den Klängen eines In: lichen Feen⸗ und Sylphentänze! Aus dem alterthümlichen Gemäuer, 


Zeitung, 


Sonntag den 18. März 1860. 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


einen Staat giebt, ſich von einem andern als dem höchſten Geſichts⸗ 
punkte leiten ließe. Die europäiſche Geſchichte hat in dieſem Augen⸗ 
blicke ganz andere Fragen aufzulöſen, als preußiſche Cabinets- und 
Kammerfragen, und gleichviel, ob mit dieſem oder jenem Miniſterium, 
mit dieſem oder jenem Abgeordnetenhauſe, Preußens Entwickelung im 
Sinne religidfer und politiſcher Freiheit beruht auf ganz anderen 
Grundlagen, als auf dieſen oder jenen Perſönlichkeiten, ja wir wagen 
die beſtimmte Behauptung, daß, ſo lange die europäiſchen Wirren fort⸗ 
dauern, ſo lange — mit einem Worte — ein Napoleon den Thron 
von Frankreich inne hat, Preußen auf der jetzt beſchrittenen Bahn 
fortſchreiten muß, gleichviel, welches Miniſterium an der Spitze der 
Angelegenheiten ſteht. Daß wir dem ungeachtet eine derartige 
innere Kriſis im höchſten Grade für bedauernswerth halten würden, 
darüber haben wir uns oft genug ausgeſprochen: aber leitend 
für die Abſtimmung der Abgeordneten darf ſie nie und 
nimmer ſein. 

Iſt aber zweitens die Nothwendigkeit der Militär⸗Vorlagen aner⸗ 
kannt und werden in Folge dieſer Erkenntniß die Mittel bewilligt, ſo 
macht es auch dem Volke möglich, die — wie ebenfalls anerkannt 
wird — beinahe unerſchwingliche Opfer zu bringen, ſo befreit das 
geiſtige und materielle, insbeſondere gewerbliche Leben des Volkes von 
allen Feſſeln, welche noch jede Bewegung hemmen, und erhebt es zu 
jenem Aufſchwunge, von welchem es in den Jahren 1813 —15 ge: 
tragen wurde. Heute ſcheint es, als würde noch jeder Fortſchritt mit 
Zagen und Zittern unternommen; ſelbſt bei der Ueberreichung der 
Preßgeſetz⸗Vorlage konnte der Miniſter des Innern nicht umhin, die 
Hoffnung auszuſprechen, daß die preußiſche Preſſe ſich auch dieſes 
außerordentlichen Geſchenkes würdig bezeigen werde; zu unſerem Er⸗ 
ſtaunen horten wir wieder einmal den Unterſchied zwiſchen „ſchlechter“ 
und „guter“ Preſſe hervorheben. Was für die Entwickelung des ge⸗ 
werblichen Lebens in jenen Jahren die Gewerbefreiheit, das iſt heute 
die Aufhebung des Conceſſionsweſens. Damit wir ja die goldene Zeit 
der Zünfte nicht vergeſſen, hat man uns glücklicherweiſe die Con⸗ 
ceffionen gelaſſen. Man geht über Petitionen, welche dieſe heikle Seite 
der Nationalökonomie nur von Weitem berühren, zur Tagesordnung 
über, weil — nun weil eine Vorlage vorbereitet wird. Wir ſollten 
meinen: erſt die Mittel, dann die Opfer! Was iſt eine Coneeſſion? 
Ein Engländer würde auf dieſe Frage gar nicht zu antworten wiſſen 
und uns für närriſch halten, wenn wir ihm ſagen: Eine Conceſſion 
ift einfach die Erlaubniß, nicht verhungern zu dürfen; fie wird je nach 
Bedürfniß und nach anderen Erwägungen ertheilt und verweigert, 
d. h. je nach Bedürfniß erhaltet Ihr die Erlaubniß, Euch zu ernähren 
oder zu verhungern. 

Man kann nun unſerem obigen Satze: iſt die Nothwendigkeit der 
Militär⸗Vorlagen anerkannt, dann müſſen die Mittel bewilligt, andern⸗ 
falls verworfen werden, entgegenhalten: dieſe Nothwendigkeit iſt eben 
nach dem, was bisher vorliegt, noch nicht nachgewieſen. Gut — 
aber Eins iſt von allen Seiten anerkannt, nämlich die Nothwendigkeit 
einer Aenderung unſerer Militäreinrichtungen überhaupt, die Benutzung 
der in den Friedensjahren und in den letzten Kriegen gemachten Er⸗ 
fahrungen. Alle europälſchen Armeen haben Reformen und zum Theil 
eine neue Organiſation erhalten; ſo tüchtig nun auch unſere bisherigen 
Militär⸗Einrichtungen ſein mögen, ſo läßt ſich doch nicht denken, daß 
jenen Fortſchritten und Reformen gegenüber ſie allein einer Verbeſſerung 
nicht bedürftig ſind. Es kann ſich alſo nur um das Mehr oder Min⸗ 
der oder um innere Fragen der Organiſation, nicht um dieſe 
ſelbſt, handeln. Hier, meinen wir nun, liegt der Punkt der Vereini⸗ 
gung; hierüber werden allein die Debatten im Abgeordnetenhauſe Auf⸗ 


das wie ein Aſyl Fauſtiſcher Gelehrſamkeit gemahnt, werden wir wie 
auf Zauberſchwingen hineinverſetzt in den grünen, ſtillen Wald! Da 
ſchweben die kleinen Elfen flüſternd auf den Blumenkelchen; da ſingen 
ſie mit den zarteſten Stimmchen, kaum hörbar ſterblichen Ohren; aber 
die Töne perlen fo klar hervor, wie die Thautropfen, die an den Blu: 
menkelchen hängen, und welche die Elfen dann in bewegterem, neckiſchem 
Spiel ſich ins Geſicht zu ſpritzen ſcheinen! 


Dann wird's lebendiger in den Zweigen, in den Wipfeln. Der leiſe 
Zuruf, das verſchämte Flüſtern geht über in einen ſtürmiſchen Tanz; 
das kreiſt und wirbelt auf und nieder, wie Schatten im Mondſchein 
auf der Wieſe tanzen; auf allen Gräſern und Halmen, welche der 
Wind bewegt, ſchaukeln ſich die Thautropfen und drüben über dem 
Moor tanzen die Irrlichter mit. Alle die kleinſten und feinſten Natur⸗ 
geiſterchen zwiſchen Himmel und Erde, alle die zarteſten, aus Duft und 
Hauch zuſammengewehten Atome ſchweben über die Saiten der Harſe 
hin in dieſen zauberiſchen Pianoklängen! 


Kein Inſtrument, das ſchönere Sommernachtsträume zu träumen 
verſtände, als die Harfe in den Händen einer Meifterin! Oberons und 
Titanias Liebeögeflüfter weht uns daraus entgegen, Elfenchöre plätſchern 
bald merklich im Thaubade in den kleinen, künſtlich geformten Bade⸗ 
wännchen der Blumenkelche, bald ſcheinen fie in ſtiller Andacht Choräle 
zu flüſtern; und auch der ſchelmiſche Puck fehlt nicht mit ſeinen launi- 
gen Capriccios, feinen Virtuoſenkunſtſtücken, feinen die Saiten her⸗ 
auf: und herunterturnenden Seiltänzerläufen, feiner ganzen luſtigen 
Bravour! 


Auch volle Klänge entlockt die Künſtlerin der Harfe: aber nur un⸗ 
willig giebt dieſe ſich her zur finſtern Majeität eines Trauermarſches! 
Wohl darf man nicht vergeſſen, daß die Harfe, die ſetzt jo frivol und 
profan erſcheint, einſt ein geiſtlich Inſtrument geweſen und hundert 
Harfen mit mächtigem Zuſammenklang einft die Chöre der Sionstoch⸗ 
ter begleitet! TIER 

Fräul. Mössner trug vorzugsweiſe Piecen von Pariſh⸗-Alvars und 
Godefroid vor und begleitete dann Mozartſche und Mendelsſohnſche 
Lieder, welche eine Dilettantin mit vielem Beifalle ſang. Auch Herr 
Reinecke unterſtützte die Concertgeberin trefflich, indem er ein ſelbſt com 


ſchluß geben können, denn wenn wir die gegenwärtige Situation richtig 
beurtheilen, ſo werden es nicht ſowohl die Miniſter des Krieges und 
der Finanzen, als vielmehr der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten ſein, welcher entſcheidend in die Debatte einzugreifen 
und die Zahl der Vertheidiger zu vermehren im Stande iſt. Denn 
die Gründe allein, welche bisher für die Aufrechthaltung der Mi⸗ 
litär⸗Vorlagen in allen Punkten vorgebracht worden ſind, dürften eben 
ſo wenig die Majorität des Abgeordnetenhauſes, wie die Majorität des 
Volkes überzeugt haben. E 


Preußen 
K. C. 22. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
0 (Schluß.) 

Miniſter des Innern Graf Schwerin: Ich habe den Standpunkt der 
Regierung zu dieſer Sache bereits in der Kommiſſion dargelegt, und kann 
mich, wie ich mich für die motivirte T.⸗O. derſelben erklärt habe, von dem⸗ 
ſelben Standpunkte aus auch für den ſoeben geſtellten 1 Ich 
bin aber doch verpflichtet, noch einige Worte eus s ſind in dieſer 
Petition gegen verſchiedene Beamte Beſchuldigungen erhoben, und die Kom⸗ 
miſſion hat mit richtigem Takt abgelehnt, auf dieſe Beſchuldigungen einzu⸗ 
75 Trotzdem iſt durch den Kommiſſionsbericht die Sache in die Oeffent⸗ 
ichkeit gekommen, und ich muß daher im Intereſſe der angegriffenen Beam⸗ 
ten erklären, daß die Beſchuldigungen in keiner Weiſe gerechtfertigt ſind. 
Was den Petenten betrifft, ſo bemerke ich, daß ein in Poſen wohnhafter 
Herr Poleski zu Protokoll erklärt hat, die Petition ſei nicht von ihm ausge⸗ 
gangen, und es gebe nur drei Perſonen dieſes Namens in Polen, von denen 
er jedoch ebenfalls annehme, daß ſie die Petition nicht verfaßt hätten. Es 
iſt indeſſen in Tuſchin ein Poleski ermittelt und da darf ich denn erklären, 
daß die Beſchuldigungen, die von ihm ausgehen, keine beſondere Berück⸗ 
ſichtigung verdienen. Den Beſchuldigungen ſtehen keine Beweismittel zur 
Seite, und ich wiederhole, daß dieſelben in keiner Weiſe motivirt oder gerecht⸗ 
fertigt ſind. Ich werde mich niemals der Pflicht entziehen, Beſchuldigungen 
gegen Beamte meines Reſſorts zu unterſuchen, ebenſo verpflichtet bin ich 
auch, jede ungerechtfertigte Beſchuldigung zurückzuweiſen. 

Abg. Reichenſperger (Köln): Er müſſe in dieſem Falle miniſterieller 
a als das Miniſterium und die einfache Tagesordnung vorſchlagen. Die 
eberweiſung enthalte einen Eingriff in die Exekutive, und je nachdem die 
Majoritäten wechſelten, würden derartige Eingriffe in die Beſetzung des 
Beamtenperſonals vorgenommen werden. 

Abg. Fliegel: Er ſei von dem politiſchen und moraliſchen Gewicht der 
Gründe der Kommiſſion überzeugt. Es könne nicht die Abſicht des Hauſes 
ſein, alle reaktionären Beamten abzuſetzen, wohl aber könne das Haus for⸗ 
dern, daß wieder gut gemacht werde, was das frühere Regime verſchuldet. 
Noch gäbe es viele Perſonen, denen ihre Geſinnung unter dem vorigen Mi⸗ 
niſterium nachtheilig geworden. Eine Amneſtie wolle er nicht vorſchlagen, 
das Miniſterium werde darin ſchon zur rechten Zeit die Initiative ergreifen. 
Das vorige Regime habe keine Verſöhnung gekannt, wenn nicht etwa der 
Betreffende pater peccavi geſagt. Diejenigen aber, welche für dieſelben Ge⸗ 
ſinnungen geſtritten, welche das Miniſterium jetzt befolge, müßten in ihrer 
Stellung, in ihrem Vermögen und ihrer Chre reſtituirt werden. Das Voll 
könne verlangen, daß die verroſteten Organismen, in denen ſich die Reaktion 
ein ergiebiges Feld geſchaffen, zerſetzt würden. Mancher Beamte, der früher 
in einer andern Richtung thätig geneien, möchte jetzt gern für das Mini- 
ſterium wirken, fürchte aber den Vorwurf der Inkonſequenz. Dieſem würde 
man einen Gefallen thun, wenn man ihn in ein anderes Fahrwaſſer 25 
Dies ſei das wenigſte, was man von der Regierung erwarten könne. Selbſt 
eine ſolche Translocation aber würde ſchon ſehr viel wirken. 

Abg. v. Saucken⸗Julienfelde: Das Haus habe nicht allein das Recht, 
ſondern auch die Pflicht, ſich in dieſer Sache auszuſprechen. Je mehr es 
davon überzeugt iſt und überzeugt ſein darf, daß das jetzige Miniſterium den 
entſchiedenen Willen hat, das Wohl des Volkes in jeder Richtung zu fördern, 
um ſo mehr muß das Haus die Regierung ſtützen, aber ſich auch offen und 
ehrlich ausſprechen, wenn das Miniſterium nicht ſo handelt, wie wir wün⸗ 
ſchen und erwarten dürfen. (Bravo.) 

Das Miniſterium hat zwei große Aufgaben und mit der Löſung derſel⸗ 
ben zum Theil bereits begonnen. Durch zweckentſprechende organiſche Ge⸗ 
ſetze muß die Regierung die dem ganzen Volke gewährten Freiheiten nicht 
allein anbahnen — denn angebahnt ſind ſie — onder auch ſichern, und 
zweitens muß ſie dahin wirken, daß gewiſſenhaft und ehrlich ihre Grundſätze 
ausgeführt werden. Es fragt ſich, ob dieſe beiden Aufgaben vollſtändig 
Sem werden können, wenn das Minifterium mit den höchſten Provinzial: 


Beamten nicht dieſelbe Grundanſchauung über die wichtigſten Fragen der 
innern Politik hat. Nach meiner Ueberzeugung iſt dies die nothwendige Vor⸗ 
bedingung. Ich nehme als Beiſpiel die Gemeinde-Ordnung. Ich führe in 
dieſer Beziehung gleich an, daß die Grmeinde⸗Ordnung von 1850 an dem 
paſſiven Widerſtande der Beamten geſcheitert iſt. Die ausführlichſte In⸗ 
ſtruktion würde keine Norm geben für alle möglichen Fälle, die bei der Aus⸗ 
führung in Frage kämen. Ein ſo wichtiges Geſetz bedarf zu ſeiner Ausfüh⸗ 
rung des regſten Willens und der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit der ausfüh⸗ 
renden Beamten. Dieſer gute Wille kann aber nur dann gefunden werden, 
wenn die Beamten ſelbſt von der Vortrefflichkeit der Maßregeln überzeugt 
ſind. Wenn nun aber gar die Beamten die Ueberzeugung haben ſollten, 
daß die betreffende Maßregel ſchädlich, ja verderblich für das Land ſei — ich 
frage Sie, meine Herren, wie können ſich ſolche Beamten der Ausführung 
einer hg + unterziehen? Iſt der betreffende Beamte gewiſſenhaft, jo 
lehnt er die Aufgabe ſelbſt ab, iſt er es nicht, fo darf man fie ihm nicht über⸗ 
geben. Noch ſind allerdings dieſe Uebelſtände nicht hervorgetreten; wenn 
aber der Zeitpunkt zur Ausführung neuer Geſetze kommt, dann werden die 
Schwierigkeiten viel größer ſein, als das Miniſterium jetzt erwartet. Mit 
dem Gehorſam, den der Miniſter des Innern verlangt, iſt es allein nicht 
gethan. Wie ſollen die Beamten, die in einer achtjährigen Praxis zum 
größten Theil das Gegentheil geübt haben, jetzt im Sinne des gegenwärti⸗ 
gen Miniſteriums handeln? uthet man ihnen das zu, ſo kompromittir 
man ſie in den Augen des Volkes. 


t! Nicht⸗ 
Schon jetzt ſieht das Volk verwundert! die Beförderer und Beſchützer der Gegner der gegenwärtigen Regierung 
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dieſelben Beamten noch immer an der Spitze der Provinzen, von denen es 
Jahre lang bedrückt worden Klo Wie ſoll es da hoffen, daß wirklich ein 
beſſerer Zuſtand eingetreten iſt? Mit tiefer Betrübniß finde ich, daß das 
Volk ſchon anfängt irre zu werden an der Hoffnung, daß es beſſer wird? 
(Zuſtimmung rechts.) 3 

Die Herſtelung dieſes Vertrauens liegt im allſeitigen Intereſſe, auch in 
dem der Regierung. Die Herſtellung kann nur dann erfolgen, wenn die Re⸗ 
| bält, daß ihre Beamten ihr wenigſtens nicht diametral ent: 
gegenſtehen. 5 2 

Der Miniſter des Innern hat uns in der Kommiſſion geſagt, er wolle 
keine politiſchen Verfolgungen; die wollen wir auch nicht. Politiſche Verfolgun⸗ 

en fanden unter dem vorigen Miniſterium ſtatt; damals wurde in wahrhaft 

inquiſitoriſcher Weiſe in religibſer wie in politiſcher Beziehung nicht blos den 
Beamten, ſondern der ganzen Bevölkerung nachgeſpürt. Das waren poli⸗ 
tiſche Verfolgungen, und daß das jetzige Miniſterium das nicht nachmacht, 
das fühlen wir mit Dank, und was wir wollen, iſt keine politiſche Verfol⸗ 
gung. Es ſtehen aber noch an der Spitze von Provinzen Beamte, die offen⸗ 
kundig noch auf dem Boden des vorigen Miniſteriums ſtehen, und erklaren, 
ſie betrachten das jetzige für eine Strafe Gottes. (Heiterkeit) l 

Zum Schluß noch zwei Bemerkungen. Sollten einmal kritiſche Zeiten 
über unſer Vaterland kommen, ſo daß die Oberpräſidenten nicht mehr auf 
Befehle warten, ſondern nach eigenem Ermeſſen eingreifen müßten, ſo wird 
es ſich ganz beſonders darum handeln, daß ſie dies im Sinne des Miniſte⸗ 
riums thun und dadurch die Liebe und das Vertrauen des Volkes erwerben. 
Wo dieſe Liebe, wo das Vertrauen fehlt, werden die Beamten niemals ihre 
Pflicht thun können. g 4 j 

Ich frage endlich: iſt die große Milde der Regierung gegen die hoch⸗ 
geſtellten Beamten nicht hart fur die Subalternen? Mir haben einzelne 

eſagt, ihre Situation ſei jetzt ſchlimmer als je; die Intentionen des Mini: 

ſleciuris laubten ſie zu kennen, die Anſichten ihrer Vorgeſetzten aber 
kennten ſie ganz genau, und dieſe ſeien es, durch deren Hände alle Be⸗ 
richte über ihr perſbnliches und amtliches Verhalten gingen (Sehr richtig! 
rechts), und bei dieſen würden ſie ſich durch nichts mißliebiger machen, als 
durch innige Uebereinſtimmung mit den Anſichten des jetzigen Ministeriums. 

Sollten, was Gott verhüte, die jetzigen Miniſter abgehen, jene Beamten 
würden bleiben und die Macht in Händen behalten. Nehmen Sie die mo⸗ 
tivirte Tagesordnung an. Ich habe die van die Negierung wird 
unfere Erwägung würdigen und, ſoweit es mit ihrer Ueberzeugung ſich ver: 
einigen läßt, 5 Wünſchen Rechnung tragen. (Lebhaftes Bravo.) 


Miniſter des Innern: Der Standpunkt, den die Regierung in dieſer 


Frage einnehme, könne durch die Aeußerungen des Vorredners nicht erſchüt⸗ 
tert werden, obgleich er, der Miniſter, ſelbſt lange Jahre hindurch die poli⸗ 
tiſchen Ueberzeugungen deſſelben getheilt habe. Die Regierung werde in 
keiner Weiſe dem Hauſe das Recht beſtreiten, ea Meinung in dieſer oder 
einer anderen Sache zu äußern. Sie müſſe aber das Recht für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen, Niemand anders in dieſer Frage verantwortlich zu ſein, als 
Demjenigen, dem verfaſſungsmäßig das Recht, Beamte zu ernennen und ab⸗ 
zuſetzen, zuſtehe. Um die politiſchen Anſichten der Beamten kümmere ſich 
die Regierung nicht; die politiſchen Handlungen aber werde ſie in den an⸗ 
gemeſſenen Grenzen zu erhalten wiſſen. Er müſſe vorausſetzen, daß die⸗ 
all Beamten, deren Anſichten der jetzigen Regierung widerſtrebten, ihre 
Stelle niederlegen würden, falls ihr Beruf mit ihren Anſichten in Conflict 
gerathe. (Lebhafte Zuſtimmung links, ebenſo lebhaftes Oho! rechts.) Was 
namentlich die oberen Beamten angehe, ſo halte die Regierung dieſelben, 
möchten nun ihre politiſchen Anſichten mit denen des Miniſteriums harmo⸗ 
niren oder nicht, für Ehrenmänner (Bravo 10 Sie glaube auch nicht, 
daß man das Volk nach ſeiner politiſchen Geſinnung in zwei Klaſſen zu 
theilen habe, und hoffe, die Parteiſtandpunkte nicht ih ſondern inner: 
lich zu überwinden, damit Preußen einſt, wenn es ſeine Kraft gebrauchen 
müſſe, ſtark befunden werde. 

Abg. Burghart: Im Weſentlichen ſtimme ich dem Abg. v. Saucken in 
dieſer Frage bei, die jo viele Gemüther im Lande bewegt, und wohl einen 
Ausdruck in der Landesvertretung verdient. Ich habe gegen keinen Beamten 
des alten Syſtems die mindeſte Antipathie, habe mit Jedermann Frieden ge⸗ 
halten und bin ganz der Anſicht des Miniſters, daß die erwähnten Herren 
Ehrenmänner ſeien. Ich gebe ihm auch zu, daß gute Kräfte zu allen Zeiten 
für den Staat benutzt werden können, gebe aber nicht zu, daß gute Kräfte, 
wenn ſie gegeneinander wirken, zum Heile des Staates wirken. (Sehr wahr 
rechts.) ur in einem Punkte widerſpreche ich dem Vorredner. Ich bin 
nicht der Anſicht, daß die Landesvertretung in dieſer Frage beſtimmte An⸗ 
träge zu ſtellen habe, wohl aber glaube ich, daß fie einen Ausdruck für die: 
ſelbe finden muß; dieſen finde ih dahin, daß es eine Macht und keine 
Geſinnungsfrage iſt. Ich ſtimme mit dem Miniſter von ganzem Herzen 
darin überein, daß frühere politiſche Geſinnungen der Beamten jetzt nicht mehr 
maßgebend ſein ſollen, und ich begrüße dies als einen weſentlichen Fort⸗ 
ſchritt und wünſche, daß dieſer Grundſatz nie aus unſerer Verwaltung ver⸗ 
bannt werden möge. Das Land hat genug gehabt an politiſchen Verfol⸗ 

ungen. Wenn irgend etwas den ehrenwerthen und in ganz Europa ange⸗ 
ehenen Stand der preußiſchen Beamten hätte herunterbringen können, ſo 
wäre es das, daß man ſich nicht geſcheut hat, ſelbſt bis in die 3 

reier Ehren⸗ 


in den Landrathsämtern verlangt hätte, Das Volk erwartet, daß unſere Land⸗ 
räthe, dieſe Säulen des preußiſchen Staats, einen jhöneren Lohn darin fin⸗ 
den werden, Väter ihrer Kreiſe zu ſein, als in Gemeinſchaft mit Gendarmen 
und Schulzen Propaganda für eine beſtimmte Politik zu machen. (Bravo 
und Heiterkeit rechts.) Das Land weiß ſehr wohl zu unterſcheiden, daß die 
Regierung zur großen Mehrzahl der Beamten ſagen kann, „wer nicht wider 
mich iſt, der iſt für mich!“ es weiß aber auch, daß bei einzelnen Beamten, 
und beſonders in der gegenwärtigen Lage, der Grundſatz gelten muß, „wer 
nicht für mich iſt, der iR wider mich. (Sehr gut! rechts.) Dazu rechne ich 
diejenigen Beamten, die Gebieter einer großen Zahl von Unterbeamten, 

— — und die Muſter für viele Unabhängige ſein ſollten, und do 


ponirtes Nocturno und einen Chopinſchen Walzer auf dem Pianoforte 
vortrug. 

Die Harfe iſt das Inſtrument muſikaliſcher Miniaturlyrik, einer 
lovely-Poefie in Tönen, und wer Fräulein Mösner gehört, der weiß 
beſſer was ſich der Wald erzählt, was die Roſenfeen träumen, was 
Luana ſinnt und Prinzeſſin Ilſe dem ſchattigen Thal zuflüftert, als 
wenn er alle kleinen Prachtbände der Toilettentiſche durchſtudirt hätte! 
| R. ©. 
| Berliner Plaudereien 
| von Julius Rodenberg. 


Berlin, 16. März. 
Brandenburger Thor und Arnims Hotel. — Palmyra und Zenobia. — 
| Portrait der Artot, — Unſer Freund in der Blumenſtraße. 

Wir befinden uns dermalen ſchon in einer wahrhaften Frühlings⸗ 
ſtimmung und Bewegung; es geht ſo bunt durcheinander mit Son⸗ 
nenſchein und Schneegeſtöber, mit Wuchergeſetz und Nationalſouper, mit 
Hoffnung und Täuſchung, daß man ſich im April glauben konnte, 
während doch geſtern erſt der Idus des Märzen geweſen. Oft, gegen 
Abend, füllt die Gluth der untergehenden Sonne die langen, frohbe⸗ 
lebten Straßen; ihre Lichtmaſſe frömt purpurn durch die hohen Por: 

* tale des Brandenburger⸗Thores herein, ihr Strahlengold läuft um die 
8 Außenlinien der Siegesgöttin und ihres Viergeſpanns, und ihr ſanfte⸗ 
i rer Abglanz ſtreift die eine Seite der ſich verengenden Perſpective, wäh⸗ 
rend die andere ſchon, dem Hintergrunde zu, ſich in bläulichen Duft 
8 verliert. Offene Caroſſen rollen thorein, thoraus, Frühlingsmäntel 
8 werden ſichtbar, und der Roſenſchimmer des Sonnenunterganges färbt 

manch lächelndes Mädchengeſicht. Am andern Morgen wirbelt Schnee 

um die Dächer, und unter dem glatten Grau des Himmels ſchließen 

ſich die Caroſſen wieder, verſchwinden die Frühlingsmäntel, — und 
die lächelnden Mädchengeſichter ſuchen im Straßenkoth trockene Stellen. 
Ar — Ebenſo hat das Intereſſe der Kammerdebatte und die Parteinahme 
; für die nächſten Fragen die Erinnerung an das Souper in Arnims 
Hotel und ſeine patriotiſchen Phantaſien bereits wieder in den Hinter⸗ 
grund geſchoben. Man ſpricht davon, wie man von einer gutmüthi⸗ 
gen Schwärmerei ſpricht. Man ſieht ehrenwerthe und für ein Ideal 
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[den Gaben wenig aus. 


begeiſterte Männer aus den verſchiedenen Theilen des großen Vaterlan⸗ 
des zuſammenkommen, um nach echt deutſcher Weiſe in poculis ge⸗ 
meinſam von einer ſchöneren Zukunft zu träumen, um ſchwungreiche 
Trinkſprüche vorzutragen und ſich ſpät in der Nacht mit dem Bewußt⸗ 
ſein zu trennen, daß man den Wunſch und die Sehnſucht der intelli⸗ 
genten Maſorität des deutſchen Volkes laut ausgeſprochen habe. Es 
gehört Gemüth und Phantafie dazu, um ſich an ſolchen Manifeſtatio⸗ 
nen erbauen zu können; und der Berliner zeichnet ſich durch dieſe bei⸗ 
Sie fehlen ihm auf dem Kunſtgebiet, ge⸗ 
ſchweige denn auf dem der Politik. So iſt denn an der großen Maſſe 
unſeres Publikums die Bennigſen⸗Feier mit aller jugendlichen Begeiſte⸗ 
rung, die ſie begleitete, ſpurlos dahingegangen; während manch Einer, 
welcher der Demonſtration aus politiſchen oder ſocialen Gründen näher 
ſtand, ſich und Andere gefragt hat: „wozu?“ Das iſt es ja eben, 
daß jedes engliſche Meeting in engeren oder weiteren Kreiſen fein praf: 
tiſches Reſultat zurückläßt, während es in der Natur unſerer Verhält⸗ 
niſſe liegt, daß derartige Verſammlungen nur einen höchſt idealen und 
allgemeinen Charakter haben, daß ſie kommen — man weiß nicht recht 
woher — und gehen — man weiß auch nicht recht wohin — und in 
ein Nebelland deuten, von welchem die große Menge, auf die es hier⸗ 
bei + ankommt, keinen rechten Begriff und keine klare Vorſtel⸗ 
lung hat. 

Sof hebt ſich aus der ziemlich bunten Woche noch als ein ernftes 
und bedeutendes Moment der in der Sing-Academie gehaltene Vortrag 
des Dr. Goſche über Zenobia und Palmyra hervor. Das Thema 
liegt uns fern, ſollte man denken. Wir werden aufgefordert, dem Red⸗ 
ner in eine Vergangenheit, ſechszehnhundert Jahre zurück, und in eine 
Wüſte zu folgen, welche ſtarr und ungeheuer ſich von den Grenzen des 
gelobten Landes bis zum Gebiete des Euphrat und des Tigris erſtreckt. 
Welch ein Schauplatz! rufen wir aus, indem unſere Seele, halb ſchau⸗ 
dernd ſich zur Reiſe anſchickt. Aber nicht lange, ſo empfängt uns die 
lieblichſte Oaſis, Palmen umrauſchen uns. Quellen plätſchern in kunſt⸗ 
reich geformten Becken, Marmorpaläſte, vom Gold der öͤſtlichen Sonne 
umſtrahlt, prachvolle Tempel verſchränken die Ausſicht, und in der Kühle 
majeſtätiſcher Säulengänge bewegt ſich das phantaſtiſch an Farben und 
Formen reiche Leben des Orientes. Wir find in Palmyra, der Pal: 
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find. (Sehr gut! rechts.) Ich frage nicht darnach, ob dieſe Herren Gehorſe m 
gelobt haben; der Gehorſam des 5 

ziers. 
die Unabhängigen, wenn ihnen auch der ſcheinbare Mittelpunkt genommen 1 
leben in dem Bewußtſein, daß nicht die Perſon, wohl aber noch der Geiſt in 


ihrer Mitte ſei, und daß, wenn auch die Perſon jetzt ein gewiſſes vorüber? 
gehendes Martprium erleide, doch die Sehnſucht des Herzens mit ihm, ſei. 


(Sehr gut, Heiterkeit rechts.) Die Frage iſt die: Kann die Regierung, die ſo 
vielen von ihr unabhängigen Widerſtand zu überwinden hat, auf ihre Kra 
verzichten, an einer Stelle, wo ſie mit Fug und Recht allein zu entſcheiden 


at? Ich glaube, ſelbſt nach unſeren noch jo jungen conſtitutionellen Grund? 


ms in Bezug auf die angedeuteten Aemter dieſe Frage verneinen zu müſſen, 
doppelt verneinen zu müſſen jetzt, wo es ſich um die Durchführung der Grund: 
ſteuer handelt. Bei der Durchführung dieſer Steuer, die Anhänger und 
Gegner der Regierung gleich ſchwer und hart trifft, darf das Miniſterium ſich 
unmöglich der Mittel berauben, dem Widerſtand gegen ſeine Maßregeln dur 
ſeine nächſten, unmittelbarſten, dem Volke gegenüber einzigen Organe gegen⸗ 
überzutreten. (Bravo!) Ich habe mir deshalb erlaubt, die Frage jo zu for 
muliren, wie dies in meiner motivirten Tagesordnung ausgeſprochen iſt. 
Welches auch die Eventualitäten ſein mögen, jo werde ich wenigſtens die Be 
ruhigung haben, daß dieſe Frage der Mehrheit des Hauſes zur Abſtimmung 
unterbreitet geweſen iſt. (Bravo!) f 

Abg. e Er kenne ſich nicht verhehlen, daß die Worte des 
Miniſters erheblich ſeien, ob die Perſon, welche die Frage gewiſſermaßen in 
das Haus geſchleudert hat, dazu berechtigt ſei. Dies wäre ein Mißbrauch 
des Pelitionsrechts. Bei jedem richterlichen Akt müſſe der Richter ſich von 
der Identität der Perſon überzeugen. Die vorliegende Sache ſei noch bedeu⸗ 
tender, und man wiſſe nicht einmal, ob der Petent ein Preuße ſei. 

Abg. von Ammon: Es ſei ſchwer, die Sache durch bloße Bedenklich⸗ 
keiten gegen die Perſon zu beſeitigen (Ruf: Sehr wahr.). Er ſei kein Freund 
politiſcher Verfolgung und achte die Rückſicht, die das Miniſterium nehme. 
Bleiben aber Organe der früheren Verwaltung auch an der Spitze der ge⸗ 
genmwärtigen, dann müſſe das Zartgefühl zum Wohle des Landes ein Ende 
nehmen, und er würde dann dem Miniſter ein: „Landgraf werde hart“ zu⸗ 
rufen müſſen. Er wolle nicht einen Eingriff in die Exekutive, aber er wolle 
die ſchwere Verantwortlichkeit für die Beibehaltung der höheren Beamten 
auf das Haupt des Miniſteriums legen. Das ſei der Zweck des neuen An⸗ 
trages, für den er ſtimmen werde. 

Abg. Reichenſperger (Köln): Er habe früher häufig mit den Herren 
gegenüber gegen Tendenzmaßregeln der vorigen Regierung gekämpft; aber 
er wolle darauf una machen, daß es ſich nicht nur um die Verwal⸗ 


Man habe ſich zu hüten, daß man nicht in das ſogenannte parlamentariſche 
Regiment hineingerathe, oder daß man in franzöſiſche Zuſtände verfalle, wo 
bekanntlich nach jedem Miniſterwechſel eine ganze Reihe von Beamten, wie 
Kartenhäuſer fällt. 
Tagesordnung. 
Miniſter des Innern: Prinzipaliter müſſe die Regierung natürlich 
für die einfache Tagesordnung ſein; er ſei aber auch nicht gegen die moti⸗ 
virte Tagesordnung, weder die der Kommiſſion, noch die vom Abg. Burg⸗ 
hard beantragte, und zwar in dem Sinne, der ihr der Abg. von Ammon 
untergelegt habe, daß nämlich das Miniſterium die volle Verantwortung in 


bewußt. 

Abg. v. Sänger: Der Sinn der motivirten Tagesordnung ſei der, da 
das Haus bei der allgemeinen Mißſtimmung des Landes in Bezug auf dieſe 
Frage ſich der großen Verantwortlichkeit, die auf ihm laſte, vollkommen be⸗ 
wußt geworden, und dieſe ſchwere Verantwortlichkeit von ſich auf das Mi⸗ 
niſterium abwälze. Wenn er ſich mit dem, was der Miniſter des Innern 

eſagt, nicht ganz in Uebereinſtimmung finde, jo komme es daher, weil der 
Miniſter darüber, was politiſche Verfolgung genannt werden könne, nicht 
ganz im Klaren ſei (Große Heiterkeit.). Das komme wohl daher, daß man 
immer zurückblicke auf das vorige Miniſterium, deſſen Verfolgung ſich erſtreckt 
ne bis zum Nachtwächter und Feldhüter hin (Widerſpruch.), er wiederhole: 
is zum Nachtwächter und Feldhüter (Heiterkeit und Zuſtimmung.). Niemals 
aber ſei dem vorigen Miniſterium verdacht worden, daß es bei Beamten 
von hervorragender politiſcher Stellung nur ſolche gewählt hat, die ihm aus 
vollem Herzen zuſtimmten. Im Lande ſei die Meinung verbreitet und 
thue großen Schaden, daß zwar die uu der Miniſter dahin gingen, 
ein gutes Programm zu machen, daß ſie aber nicht die Macht hätten, dies 
Programm zur Ausführung zu bringen. Und wenn man ſich im Lande 
umſehe, ſo gewinne es den Anſchein, daß nicht die Beamten von politiſcher 


tiſch Verfolgten ſeien. Es ſei dahin gekommen, daß jeder Abgeordnete dieſer 
Seite es für eine Gewiſſenspflicht anſehe, dieſe Frage aufs Ernſtlichſte dem 
Miniſterium ans Herz zu legen und ihm zuzurufen: Caveant consules! 
Abg. Brämer erinnert an die Wahlbewegung von 1855, die Thätigkeit 
des damaligen Miniſters des Innern, an das Fahrwaſſer, in dem damals 
die untern Beamten ſich bewegen mußten, um „geſinnungstüchtige Wähler“ 
zu erzielen; wie jeder nur erreichbare Wahlmann und Urwähler bearbeitet 
wurde. 


en 

Männer, welche das jetzige Miniſterium bilden, auf ihrem Poſten bleiben; 
aber wenn ſie ihre Entlaſſung gäben oder erhielten? Die Beſorgniſſe ſeien 
aljo: gerecht, wenn auch nicht zu befürchten ſei, daß die vor zwei Jahren 
4 755 beſeitigten Miniſter wieder ans Ruder kämen, ſo ſei doch die Ge⸗ 
ben dieſelbe. Er bitte die Miniſter, die Aeußerungen des Hauſes wohl zu 

eachten. - A 

Abg. Duncker (Berlin): Er wolle nur auf einen Punkt antworten, 
Reichenſperger habe der liberalen Seite vorgeworfen, daß fie. auf franzöſiſche 
Zuſtände 1. Wie weit er (Redner) und ſeine politiſchen Freunde 
die Herbeiführung franzöſiſcher Verhältniſſe begünftiget, hätte man 1851 bei 
den Verhandlungen über das Disziplinargeſetz ſehen können. Damals habe 


die Kommiſſion die Amovibilität der Kategorien der Unterſtaats⸗Sekretäre, 


ch] der Ober⸗Präſidenten ꝛc. feftjegen wollen, weil die Meinung maßgebend 


war, daß der Staat, wie nach außen einheitlich, dies auch nach innen in 


menſtadt, der hochberühmten Metropole des alten Welthandels, deſſen 
Straße damals, von der phoͤniziſchen Küſte in das Innere von Aſien, 
hier ihren Mittelpunkt hatte. Und aus dieſer pompöfen Seenerie tritt 
uns ein wunderbar ſchoͤnes, hohes Heldenweib entgegen, dergleichen die 
Geſchichte nur noch wenige hat, etwa die ninivitiſche Semiramis, und 
die weniger bekannte Boadicea, von der die alten britiſchen Ueberliefe⸗ 
rungen erzählen. Die Heldin von Palmyra heißt Zenobia. Sie lebt 
in der letzten Hälfte des dritten Jahrhunderts n. Chr. Geb., ſie ſchmückt 
ihre Hauptſtadt mit den glänzendſten Werken der Architektur und ihren 
Hof mit den Namen großer Philoſophen. Sie vertheidigt ihr Reich 
gegen die Angriffe römijcher Cohorten und macht es zu einem der 
glücklichſten und beneidenswertheſten. Solche Geſchenke, wie nationale 
Freiheit, Macht nach außen, Wohlergehen nach innen, und den Dop⸗ 
pelglanz der Kunſt und Wiſſenſchaft aus den Händen eines ſchoͤnen 
Weibes zu empfangen — welch ein Gedanke! Aber das Ende iſt trau⸗ 
rig, wie das Ende alles Schonen auf dieſer Welt traurig iſt: wir 
ſehen Zenobia, mit Edelſteinen und Ketten beladen, hinter dem Sieges⸗ 
wagen des triumphirenden Aurelian über das Forum von Rom ziehn, 
und die Palmenſtadt zerfällt, und das Todesſchweigen der Wüſte bedeckt 
ihre Stelle auf's Neue. Nur noch durch die Geſänge Petrarka's und 
eins der erſten Dramen Calderons geht das Andenken der großen, 
unglücklichen Königin, und erſt gegen Ende des 17. Jahrhunderts wer⸗ 
den die Trümmer ihrer vergeſſenen Stadt wieder gefunden, in deren 
Tempelreſten einige verkommene Araber hauſten. — Dies ebenſo glän⸗ 


zende als wehmüthige Bild, mit feinen poetiſchen und hiſtoriſchen Re⸗ 


miniscenzen entwarf uns in einer das ſtreng Wiſſenſchaftliche mit dem 
äſthetiſch Anſprechenden auf's Feinſte verbindenden Weiſe Herr Dr. 
Goſche, von welchem wir auch in nächſter Zeit ein Werk über das 
Drama der Gegenwart empfangen werden. 5 

Die italieniſche Oper des Victoriatheaters hat ihr Repertoire durch 
Aufnahme des Verdiſchen „Trovatore“ aufs Glücklichſte vermehrt. 
Man brachte dieſer Oper eigentlich kein günſtiges Vorurtheil entgegen, 
da man ſich mit ihrer Aufführung im königlichen Opernhauſe nicht 
recht befreunden konnte. Allein es iſt ein Ding, eine italienifche Oper 
von Deutſchen, und ein anderes fie von Italienern fingen zu hören. 
Jedes Kunſtwerk, welches in techniſcher oder geiſtiger Beziehung mit 


1 eldherrn iſt nicht derjenige des Unteroff⸗ 
etzt befinden fi die Abhängigen zwiſchen Baum und Borke, und 


tungschefs, ſondern auch um die ausführenden unteren Beamten handele. 


Sachen der Beamten trägt; es iſt ſich dieſer Verantwortung in vollem Maße 


Verfolgung zu leiden hätten, ſondern daß umgekehrt die Miniſter die poli⸗ 


Was ſehe man jetzt? dieſelben Männer auf allen einflußreichen 
b⸗] Stellen. Man könnte ſich dies noch gefallen laſſen, wenn die ehren 


Er empfehle daher nochmals den Antrag auf einfache 4 


den Spitzen der Verwaltung fein müſſe. Die damalige Rechte ſei weiter ge⸗ 
ge⸗ 
. und habe auch unter dem Widerſpruch der Kberalen die Landräthe 
Arte jene Kategorie hineingezogen; er begreife alſo nicht, wie man ſeiner 
Mun lenen Vorwurf machen könne. Die Regierung, und namentlich der 
eit N Innern treibe die verſöhnliche Stimmung und die Gutmüthig⸗ 
a Miniſter des Innern: Die ſo eben erwähnten geſetzlichen Beſtim⸗ 
tale ſeien ihm bekannt, und ob er die Gutmüthigkeit zu weit treibe und 
ig ſei, dieſes Amt zu verwalten (laute Rufe der ge rechts), 
For müſſe er höherer Beurtheilung überlaſſen. So lange er im Amte ſei, 
d er von jenen geſetzlichen Beſtimmungen denjenigen Gebrauch machen, 
en er für 4 halte. Er werde nur dann einen Antrag auf Dis⸗ 
ciplinirung eines Beamten ſtellen, wenn derſelbe nach ſeiner Ueberzeugung 
gerechtfertigt ſei; daß er es aber in einem ſolchen Falle ſicher thue, konne 
man ihm zutrauen, wenn man überhaupt Vertrauen zu ihm habe. Er ver⸗ 
enne nicht die wohlwollende Abſicht der Herren Redner, müſſe aber erllä⸗ 
ren, daß durch ſolche Diskuſſionen der Weg der Regierung nicht erleichtert, 
ondern erſchwert werde. (Bravo links.) 
Abg. Hartmann (in Folge feines Platzes ſchwer verſtändlich) für den 
Antrag der Commiſſion. 5 ! 
Abg. Reichenſperger (Köln): Daß die liberale Seite franzöſiſche Zu⸗ 
ſtände herbeiführen wolle, habe er weder geſagt, noch gedacht; er meine nur, 
aß ſie gegen ihren Willen darauf hinarbeite. Das Miniſterium habe das 
Recht, gewiſſe Klaſſen von Beamten zu entfernen; aber der Impuls zur 
Ausübung dieſes Rechts dürfe nicht von der Kammer ausgehen; letztere habe 
nicht die Verantwortlichkeit zu tragen, ſondern das Miniſterium. Was die 
rechte Seite wolle, gehe in den Conſequenzen zu weit, da nach denſelben Prin⸗ 
zipien über kurz oder lang Beamte, welche zur Partei der Rechten gehörten, 
entfernt werden müßten, denn ſchon jetzt ſtehe die Rechte in principiellem 
Gegenſatz zum Miniſterium. (Große 1 — I 
Finanzminiſter v. Patow: Die Beſetzung unterer Stellen ſei nicht von 
den Spitzen der Behörden, ſondern ſoweit es ſich um Beamte der Kollegien 
andelt, von den Kollegien ſelbſt abhängig. Jeder Miniſter ſei in der Lage, 
ich nicht blos über die Spitzen der Be Mee pure über die untern Be⸗ 
amten ein Urtheil zu bilden, und wenn Mißgriffe 
man auf Abhilfe rechnen. Er glaube ſich aber nicht zu täuſchen, daß eine 
Reaktion bereits im Anzuge ſei, und eine Aenderung in den Verhältniſſen 
und Stimmungen ohne Beſchreiten eines gewaltſamen Weges eintrete. — 
Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. Nachdem der Referent v. Prittwitz den 
Antrag der Commiſſion empfohlen, wird der Antrag von Reichenſperger auf 
einfache Tagesordnung abgelehnt (dafür die Linke, Katholiken und Mini⸗ 
ſter), und die von dem Abg. v. Puttkammer vorgeſchlagene motivirte Ta⸗ 
7 mit großer Mehrheit angenommen. (Dafür die geſammte 
echte und die Miniſter.) 2 
Nachdem die übrigen Petitionen ohne Debatte durch e exle⸗ 
digt ſind, hebt bei der letzten Forsten dieſes Berichtes, betreffend das Geſuch 
des erblindeten Dr. Uttach in Fi e 
trieb der Buchdruckerei, wobei die Commiſſion Uebergang zur Tagesordnung 
beantragt, der Referent, Abg. Dr. Veit nochmals die für den Petenten ſpre⸗ 
chenden Billigkeitsgründe hervor, worauf der Miniſter des Innern erklärt, 
daß es an dem Wohlwollen für den Petenten nicht fehlen ſoll. Er glaube 
aber nicht, daß es mit dem bloßen Wohlwollen abgethan ſei, er werde die 
Sache noch einmal prüfen, und wenn das Wohlwollen mit ſeiner geſetzlichen 
Pflicht nicht in Widerſpruch gerathe, ſo ſolle dem Petenten geholfen werden. 
Die Tagesordnung wird angenommen. 
Es folgt der ſechſte Bericht der Peti 
Beſchwerde des Frhrn, v. Romberg über eine in der Nähe ſeiner Beſitzung 
en Anſiedlung will die ee durch Tagesordnung erledigen. 
g. Lette nimmt Gelegenheit, das A fehlen. e der wohlwollenden 
Berückſichtigung des Miniſteriums zu empfehlen. 
Miniſter des Innern: Er befinde ſich heute in der Lage, nach allen 
Richtungen hin Fingerzeige über ſeine Verwaltung zu erhalten, dafür ſei er 
ſehr dankbar. (Heiterkeit.) Die Regierung ſei ſich bewußt, daß in Bezug auf 
das Anſiedelungsweſen, Abänderungen wünſchenswerth ſeien, die Regierung 
ei ſich aber auch bewußt, daß ſie die Geſetzgebung nicht ſowohl auf den 
Kopf ſtellen könne, fie ſei bemüht, innerhalb der beſtehenden Geſetze, Recht 
zu ſchaffen, wo ſie dies nicht könne, werde ſie Aenderungen beantragen. 
Die folgende Petition betrifft eine Beſchwerde aus Poſen über die Uebel⸗ 
ſtände des Feſtungs⸗Rayons⸗Regulativs. Die Commiſſion beantragt moti⸗ 
virte Tagesordnung in der Erwägung, daß die Staatsregierung bereits mit 
der Reviſton des Regulativ's kei tigt ſei. Abg. v. Bentkowski will 
die Petition der Regierung zur Abhilfe überweiſen. iſte 
Innern erklärt, es ſeien Anſprüche der Petenten vorhanden, die indeſſen 
aus Zeiten vor Erlaß des Regulativs datirten. Die Regierung ſei ſich be⸗ 
wußt, in dieſer Stage ſtets nach Recht entſchieden zu haben. Abg. Rohden 
bittet nach den Erklärungen der Re keauna an die Commiſſion, den Antrag 
derſelben anzunehmen; i behauptet, daß nicht das Geſetz, 
ſondern der Mangel des Geſetzes den Petenten entgegenſteht, weshalb er ſei⸗ 
nen Antrag aufrecht erhalte. Der Miniſter des Innern erklärt mehr⸗ 
mals, daß die Sache nicht zu ſeinem Reſſort gehöre, daß aber neues Mate: 
rial nicht beigebracht ſei, die Sache mithin jo läge, wie in allen früheren 
ällen. Abg. Naumann behauptet gleichfalls, daß den Petenten Ei 
Unrecht geſchehen, da den Leuten, die arg bejhädigt ſeien, keine Entſchädi⸗ 
gung gegeben werde. Er trete dem 2 v. Bentkowski bei. Der Finanz⸗ 
miniſter v. Patow bezweifelt, daß eine Ueberweiſung noch einen Zweck ha⸗ 
ben könne, da ſich die Regierung bereits mit der Angelegenheit beſchäftige. 
Das Rayon⸗Regulativ “= ein Uebelſtand; derſelbe könne nicht beſeitigt wer⸗ 
den, wenn man die Feſtungen nicht beſeitige, die Rayon⸗Regulative anderer 


bg. Bentkows 


Staaten ſeien übrigens nicht milder, das hindre aber nicht, das preußiſche 


zu mildern. Abg. v. Bentkowski behauptet nochmals, daß es Ehrenſache 
der Regierung ſei, ſo ſchreiendes Unrecht gut ju machen. Aue ae 
mung wird der Antrag des Abg. v. Bentkowski angenommen. 

Sämmtliche übrige Petitionen (darunter auch die des Grafen Reichen⸗ 
bach und Genoſſen) werden nach den Anträgen der Commiſſion ohne Dis⸗ 
kuſſton erledigt. a 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. 


entſchieden nationalen Anſprüchen auftritt, wird durch eine fremde Na- 
tionalität immer nur mühſam und unvollſtändig interpretirt werden. 
Was würden wir z. B. ſagen, wenn uns die großen Zettel des Vic⸗ 
toriatheaters eines Morgens mit der Nachricht überraſchten, Lorini 
wolle den „Tannhäuſer“ aufführen laſſen? Bei Wagners Opern würde 
die Schwierigkeit vorwiegend in ihrem Geiſt liegen; bei Verdi liegt ſie 
ausschließlich in der Technik. Aber die Technik iſt doch auch Etwas; 
und durch die meiſterhafte Bewältigung derſelben feierten die Italiener 
mit dem „Trovatore“ einen Sieg, der all ihren andern in keiner 
Weiſe nachſteht, ja noch größer iſt, wenn man die von Anfang an 
ablehnende Stimmung des Publikums und den Umſtand in Anſchlag 
bringt, daß der Impreſſario mit einer demſelben neu vorgeführten 
Signora Abbadia entſchiedenes Unglück hatte. Signor Carrion da⸗ 
gegen bewährte als Manrico den alten Glanz ſeines Namens, und 
Signora Artot erhöhte den des ihrigen ſogar noch, indem fie mit der 
Partie der Leonore dem neckiſch⸗ſchalkhaften Rollenfach, das fie bisher 
im Barbier und Rigoletto ſo bezaubernd vertrat, nun auch das tra⸗ 
giſch⸗große in nicht minderer Vollendung hinzufügte. Signora Artot 
iſt nicht ſchön; das auf die flämiſche Heimath deutende Falbgold ihrer 
Haare wird durch den ſchwärmeriſchen Ausdruck eines dunklen Auges 
nicht belebt — die Farbe ihres Auges gleicht der Farbe des Himmels, 
unter dem die Sängerin geboren. Auch der Mund hat keinen Lieb- 
reiz, und die Lippen, über welche die berauſchenden Klänge des Südens 
römen, ſind weder weich geſchnitten, noch üppig geformt. Und doch 
wie viel Herzen hat ſie gewonnen! Wie viel Seelen bezaubert! Welch' 
eine unabſehbäre Reihe von Helden der Hauptſtadt an ihren Triumph⸗ 
wagen geſpannt! Denn Signora Artot wird eine Andere, wenn ſie 
ngt. Dann fangen ihre Augen von jener Gluth zu leuchten an, 
eren Heimath die allertiefſte Seele iſt; dann leuchten ſie und leuchten, 
is fie pures Licht geworden zu fein ſcheinen, und von dieſem beſtrik— 
b den Glanze können wir den eigenen Blick nicht abwenden. Dann 
Samt eine Glorie über das Geſicht, gegen welche die vollendetſte 
chönheit in Nichts zurücktritt, und in das unerklärliche Geheimniß 
er Künſtlernatur von Gottes Gnaden verſunken, rieſeln alle Quellen 
Wohllauts durch unſere entzückte Seele. 
on den kleinern Theatern iſt nur, wie faſt immer, die Wallner: 


e zur Sprache kämen, könne] Stand haben dürfte. 


ürſtenwalde, um den uneingeſchränkten Be⸗ 


Der Miniſter des 
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gesordnung: Budgetberichte, Petitionsberichte und der Hartmann’fche Antrag 
wegen der Bahn von Guben nach Röderau. 


2 Berlin, 16. März. [Die Zukunfts⸗Politik.] Die An⸗ 
nexions⸗Politik iſt im vollen Gange, und man würde ſich einer 
naiven Illuſion hingeben, wenn man annehmen wollte, daß 
dieſelbe mit dem Anſchluß Mittel⸗Italiens an Piemont und mit 
der Abſorption Savoyens u. Nizza's durch Frankreich ihre letz⸗ 
ten Ziele, auch ſelbſt nur für eine gewiſſe Zeitdauer, erreicht 
habe. Es iſt unbeſtreitbare Gewißheit, daß Graf Cavour und die 
Führer der nationalen Partei, welche ihm aller Orten in die Hände 
arbeiten, nichts Geringeres anſtreben, als die Einheit Italiens, 
wenn auch Victor Emanuel begreift, daß ein ſo gewaltiges Unterneh⸗ 
men ſich nicht in einem Anlaufe durchführen läßt. Man iſt deshalb 
in politiſchen Kreiſen auch darauf gefaßt, daß die nationale Bewegung, 
ſobald ſie durch den Vollzug der Annexion einen erſten großen Erfolg 
erzielt und ſich unter der Oberleitung Piemonts konſolidirt hat, nicht 
ſaͤumen wird, ihren Wirkungskreis zu erweitern. Das venetianiſche 
Gebiet dürfte ſchwerlich den erſten Angriffspunkt bilden, weil daſſelbe 
durch ſtarke militäriſche Poſitionen vertheidigt wird und ein Kampf auf 
dieſem Schauplatze leicht eine anderweitige Intervention herbeiführen 
könnte. Dagegen erſcheint der Kirchen ſtaat als eine lockende Beute, 
welche durch einen kühnen Handſtreich leicht zu gewinnen wäre, und 
man darf Victor Emanuel zutrauen, daß er gegen die geiſtlichen Blitze 
des Vaticans auf dem Boden der Thatſachen Repreſſalien zu ergreifen 
gewillt iſt. Ein zweiter Stoß würde dann gegen die bourboniſche Dy⸗ 
naſtie in Neapel gerichtet ſein, welche gegen den Angriff im Norden 
und gegen die wohl gleichzeitigen Aufſtände in Sicilien einen harten 
Das iſt unfehlbar die logiſche Entwickelung des 
piemonteſiſchen Programms. Allerdings liegt der zukünftige Lauf der 
Napoleoniſchen Politik nicht ſo klar vor Augen, zunächſt ſchon deshalb, 
weil der Begriff der „natürlichen Grenzen“ für Frankreich einen wei⸗ 
ten Spielraum zu willkürlichen Deutungen läßt, und dann weil ander⸗ 
weitige Uebergriffe über den vertragsmäßigen Beſitzſtand nicht einer 
gleichen Willfährigkeit begegnen würden, wie Piemont ſie bewieſen hat. 
Doch iſt nicht zu verkennen, daß der imperialiſtiſchen Politik die Schwin⸗ 
gen zuſehends wachſen. Der „Nord“, welcher jetzt in erſter Linie für 
die „Napoleoniſchen Ideen“ auftritt, hat ſchon vor mehreren Tagen 
verkündet, daß Napoleon auch die neutraliſirten Diſtrikte von 
Savoyen beanſprucht und die Schweiz mit einigen Zugeſtänd⸗ 


der Regietung zu empfehlen, ſo daß die Annahme der einfachen Ta⸗ 
gesordnung nur durch eine Vereinigung der Linken mit dem Centrum 
und zwar nur mit ſehr geringer Majorität durchgeſetzt werden konnte. 
— Sollte die Militär⸗Vorlage die Zuſtimmung des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes nicht erlangen, wie es den Anſchein hat, ſo dürfte das Miniſterium 
ſich nicht mehr in der Lage befinden, ferner die Regierung in Händen 
zu behalten. Man hat ſchon lange auf ein Miniſterium Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg hingewieſen, jetzt giebt man ſchon weitere Namen, welche in dem⸗ 
ſelben Portefeuille's übernehmen ſollen. Der frühere Miniſter⸗Präſident, 
Freiherr v. Manteuffel, ſei für die auswärtigen Angelegenheiten, und 
der jetzige Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, v. Witzleben, für das 
des Innere beſtimmt. Die Herren v. d. Heydt, Simons würden als 
Fachmänner in ihrer Stellung verbleiben, daſſelbe gelte von dem Fi⸗ 
nanzminiſter und dem Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, 
falls fie nicht vorziehen follten, zurückzutreten. Graf Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg würde kein Portefeuille übernehmen, ſondern die Präſidentur des 
Miniſteriums führen. (Wir haben dieſe Mittheilung unſern Leſern nicht 
vorenthalten wollen, obwohl wir die Eventualität eines Miniſterwech⸗ 
ſels uns noch nicht ſo nahe gerückt glauben, um bereits die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit oder Unwahrſcheinlichkeit einer Miniſterliſte zu erwägen. 
Die Redaktion.) 

— Der Fürſt Orginski, kaiſerlich ruſſiſcher Wirklicher Geheimer 
Rath, iſt von Paris, der Oberſt à la suite des 17. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments und Kommandant von Weſel, v. Heiſter, von Weſel und der 
großbritanniſche Geſandtſchafts-Attaché, Kirkpatrik, von London hier 
angekommen. — Der Oberſt Koͤhlau, Direktor des Kadettenhauſes zu 
Kulm, iſt zur Dienſtleiſtung auf drei Monate in das Kriegs miniſterium 
kommandirt worden und bereits zum Antritt dieſes Kommandos von 
Kulm hier eingetroffen. — Der Oberſtlieutenant v. Witzleben, Kom⸗ 
mandeur des herzoglich ſachſen-koburg⸗gothaiſchen Bundes⸗Kontingents 
iſt wieder nach Koburg abgereiſt. — Wie wir hören, iſt dem Premier⸗ 
Lieutenant v. Jena des Garde⸗Jäger⸗Bataillons, welcher als der ein⸗ 
zige der zur Theilnahme am ſpaniſch⸗marokkaniſchen Feldzuge abgegan⸗ 
genen dieſſeitigen Offiziere die Schlacht von Tetuan mitgemacht hatte, 
für ſein rühmliches Verhalten in derſelben von Ihrer Majeſtät der 
Königin von Spanien eine militäriſche Ordens-Auszeichnung verliehen 
worden. 

— Von den Offizierkorps der Bundes⸗⸗Kontingente der Fürſten⸗ 
thümer Lippe⸗Detmold, Schaumburg⸗Lippe und Waldeck, welche in Folge 


niſſen in Betreff der Zollgrenze abzufinden gedenkt. Jetzt zeigt] der politiſchen Verhältniſſe des vorigen Jahres zur Kriegsbeſatung von 
ſich, daß der „Nord“ wohlunterrichtet war. Heute entwickelt dafjelbe | Luxemburg beſtimmt worden waren und demgemäß längere Zeit in der 


Blatt den Gedanken, daß naturgemäß das Fürſtenthum Monaco dem 
Kaiſerreich angeſchloſſen werden müſſe, und man darf annehmen, daß 
die Sache bereits im Werke iſt. Unwillkürlich wird man daran erin⸗ 


etitions⸗Commiſſion. Die] nert, daß der „Nord“ ſchon im Herbſt vorigen Jahres die Anſprüche 


Frankreichs auf Savoyen ſehr lebhaft hervorhob und dabei ſelbſt noch 
einige höher fliegenden Pläne zur Sprache brachte. Es wurde nämlich 
darauf hingewieſen, daß in Deutſchland eine Abrundung und 
Konſolidirung der Beſitzverhältniſſe unvermeidlich ſei. Dies 
würde für Frankreich den Anſpruch der Rheingrenze als einer Bürg⸗ 
ſchaft gegen die verſtärkte Nachbarmacht begründen, und dann ſei nichts 
natürlicher, als daß Frankreich auf Grund des neuen Beſitzes in den 
deutſchen Bund trete, um den Antagonismus zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich zu paralyſiren! Em herrlicher Plan, der gewiß in den Tui⸗ 
lerien ſeinen Urſprung hat, obgleich Napoleon denſelben augenblicklich 
verleugnet, um zunächſt nur über die Annexion Savoyens zu beſchwich⸗ 
tigen. Ein thatſächliches Einſchreiten gegen dieſelbe wird ſchwerlich 
erfolgen; doch erwartet man in Folge der preußiſchen Initia⸗ 
tive wenigſtens eine Kundgebung, welche dem Bonapartismus 
als ein „erſtes Avertiſſement“ gegen die Entwickelung ſeines 
Programms gelten könnte. 

+ Berlin, 16. März. [Das Miniſterium und das Ab⸗ 
geordnetenhaus.] Die Beziehungen zwiſchen dem Miniſterium und 
dem Abgeordnetenhauſe haben in der letzten Zeit angefangen, ſich we⸗ 
ſentlich anders zu geſtalten, als dies im vorigen Jahre der Fall war. 
Damals herrſchte eine ungemeine Uebereinſtimmung zwiſchen beiden Fak⸗ 
toren, jetzt kämpft die Rechte ſchon mit Entſchiedenheit gegen die In⸗ 
tentionen der Regierung an und macht dieſer oft eine Oppoſition aus 
Prinzip. In der vorigen Seſſion ſuchte ſie die Regierung durch ihre 


Haltung zu ſtützen, in der diesjährigen kommt es ihr hierauf weniger] die Beſorgniſſe vor der napoleoniſchen Politik verwieſen hatte. 


genannten Bundesfeſtung garniſonirt hatten, iſt kürzlich als ein Zeichen 
der dankbaren Anerkennung für die ihnen von dem preußiſchen Offtzier⸗ 


Korps der dortigen Garniſon bethätigte entgegenkommende Kamerad⸗ 


ſchaftlichkeit ein prächtiger Kronleuchter für den großen Saal des preu⸗ 
ßiſchen Militär⸗Kaſinos in Luxemburg als Geſchenk überſandt worden. 
Wie wir hören, haben auch die betreffenden fürſtlichen Kriegsherren 
ſich an dieſer Gabe betheiligt, die als ein, die Beſchenkten wie die 
Geſchenkgeber gleichermaßen ehrender Beweis des guten Einvernehmens 
zwiſchen deutſchen Bundestruppen begrüßt werden darf. 

[Die Militärgeſetz-Commiſſion. — Die große Handels⸗ 
Expedition.] Ueber die Sonnabend⸗Sitzung der Militärgeſetz-Com⸗ 
miſſion ſchreibt man der „Allg. 3.” von hier: „Herr v. Vincke hat 
ſich bedingt gegen die Militärvorlage erklärt, indem er einen neuen 
Organiſationsplan vorlegte, der weſentlich darauf geſtützt iſt, eine zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit einzuführen, „wobei er zugleich Garantien dafür ver⸗ 
langte, daß die geſetzliche Beſtimmung, welche dem bürgerlichen Offizier 
gleiches Avancement mit dem adeligen zuſichert, eine volle Wahrheit 
werde.“ Nur in dieſem Falle werde das Land die Militärvorlage, 
wenn auch immer ungern hinnehmen, doch ſich gefallen laſſen. Von 
Seite des Miniſters Grafen Schwerin iſt hierauf entgegnet worden, 
daß zwar von der dreijährigen Dienſtzeit nicht abgegangen werden 
würde, daß jedoch Herr v. Vincke ſeine Vorſchläge ſchriftlich einreichen 
möge, damit ihnen wenigſtens eine gewiſſenhafte Prüfung zu Theil 
werden Eönne. Dem erwiderte Herr v. Binde: es ſcheine ihm dieſe 
Prüfung überflüſſig zu ſein, wenn die miniſterielle Anſicht bereits feſt⸗ 
ſtehe. Noch lebhafter war das Rencontre zwiſchen Herrn v. Vin cke 
und dem Abgeordneten für Berlin, General a. D. v. Brandt, der 
die Militärvorlage mit vielem Eifer vertritt, und dabei wiederholt auf 


Herr 


an, ſie ſucht ſie vielmehr zu ihren Anſchauungen herüberzuziehen. Einen] v. Vincke hatte es als preußiſcher Abgeordneter unwürdig erachtet, fort⸗ 


Beleg kann man hierzu in der heutigen Abſtimmung über die magde⸗ 


während mit dem Napoleon als einem Kinderſcheucher zu drohen, worauf 


burger Petition, betreffend das an die dortige Garniſon erlaſſene Ver⸗ſv. Brandt Herrn v. Vincke in einer Weiſe angriff, die dieſen zu der 


bot, die Uhlich'ſchen Vorträge zu beſuchen, finden, da trotz der drin⸗ 
genden Vorſtellungen des Kriegsminiſters, welcher glaubte, daß eine Be⸗ 
ſchlußnahme, die über die einfache Tagesordnung hinausgehen würde, 
die Autorität der Militär⸗Befehlshaber erſchüttern konnte, die Rechte 


Aeußerung bewog, er werde dem „General v. Brandt“ feine perjöns 
lichen Erklärungen nach der Sitzung weiter zukommen laſſen. Man 
erkennt hieraus, wie gereizt die Stimmung im allgemeinen bereits ge⸗ 
worden iſt; wenn jedoch daran die Möglichkeit eines Ehrenfalls ge⸗ 


Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr Ta⸗ſich doch wie ein Mann erhob, um eine Berückſichtigung der Petition] knüpft wird, fo dürfte es dahin wohl nicht kommen. (Wie wir hören, 


Bühne rühmlich zu nennen. Unſer guter Freund in der Blumen-] gefallen, obgleich der Inhalt deſſelben eher ſentimental als gemüthvoll 


Straße ſorgt für Abwechſelung. In der letzten Zeit hat er ſich auch 
angewöhnt, mit uns Journaliſten ſchon vor Beginn der Comödie auf 
eine wunderliche Weiſe Comödie zu ſpielen. Da ſoll z. B. ein Luſt⸗ 
Spielchen aufgeführt werden, an welchem Alles, bis auf den Titel, 
anonym iſt und auch, ohne der Welt zu ſchaden, bleiben könnte. Das 
Luſtſpielchen heißt „Die Anonymen“. Unſer Freund empfängt uns in 
den Corridoren ſeines allerliebſten Kunſttempels mit der bekannten Lie⸗ 
benswürdigkeit. „Wiſſen Sie auch ſchon“, raunt er dem Erſten zu, 
von wem das Stück it?” . Dem Zweiten flüftert er in's Ohr: 
„von einer hochſtehenden politiſchen Perſönlichkeit““ „Sitzt im 
Abgeordnetenhauſe“, hört der Dritte wispern, indem er vorübergeht. 
Der Vierte bekommt den Anfangsbuchſtaben „V“ mit auf den Weg, 
und am andern Tage glaubt die ganze Stadt, der Freiherr v. Vincke 
habe, in den Pauſen der Kammerdebatte, ein Luſtſpiel geſchrieben. Die 
Recenſenten geben ſich die größte Mühe zu beweiſen, daß man ein 
vortrefflicher Parlamentsredner und doch ein ziemlich mittelmäßiger Luſt⸗ 
ſpielſchreiber ſein könne. Verlorene Liebesmüh! — der anonyme Ver⸗ 
faſſer der „Anonymen“ heißt zwar Vincke, aber es iſt leider nur nicht 
der Vincke, ſondern einer feiner zahlreichen Vettern, der ſich die Lan⸗ 
geweile der Provinz auf literariſche Weiſe verkürzt. — Irgend eine 
kleine Ueberraſchung bereitet uns unſer Freund jedesmal, wenn wir zu 
ſeinem Muſentempel pilgern, und da kein Theater im Repertoire man⸗ 
nigfaltiger iſt, als das ſeine, ſo geſchieht das oft und gerne. Von 
den letzten kleineren Novitäten war beſonders reizend das leicht und 
glücklich verdeutſchte Salonſtück: „Die beiden Börſen“, in welchem Frau 
Wallner durch die Eleganz und Sorgfalt ihres Spiels wie ihrer 
Toilette brillirte. „Männer und Frauen“, das Erſtlingswerk eines 
gewiſſen Herrn Stobbe iſt geiſtreich gedacht, aber das Bühnengeſchick 
geht dem Verfaſſer noch zu fehr ab; wogegen Wehl's anmuthige 
Blüette „Ein modernes Verhängniß“, bei ziemlicher Magerkeit des 
Vorwurfs — nämlich der Träger eines ſo weitverbreiteten Namens, 
wie „Meier“ zu ſein — durch die große Lebendigkeit des Dialogs und 
die Wirkſamkeit einiger glücklichen Contraſte gehalten wird. — Auch 
Julius Stettenheims Liederſpiel: „Eine vergeſſene Geſchichte“, mit 
anſprechender Muſik von Conradi, erwarb ſich das allgemeine Wohl⸗ 


genannt werden muß. 


Konzert⸗Revue. g 
e Soiree für Kammermuſik von Dr. Damroſch. — Großes * der 
heaterkapelle. — Soiree der Hirſchbergſchen Geſangsakademie. — Wohlthä- 
tigkeitskonzert. 

Breslau, 17. März. Die Konzertſaiſon ſteht eben jetzt in ihrer 
höͤchſten Blüthe. Allabendlich, ja ſelbſt Nachmittags bei hellem Son⸗ 
nenſchein iſt gegeigt, geſungen und die Harfe geſpielt worden, daß dem 
encouragirteſten Muſikfreunde Himmelangſt werden mußte, er könne am 
Ende gar ſeine geſunden Nerven verlieren. Wir bringen daher in An⸗ 
betracht ſo ſchwerer Zeiten unſeren kritiſchen Bericht diesmal erſt am 
Ende der Woche in moͤglichſt gedrängter Kürze, nur das Wichtigſte be⸗ 
rührend. 

Die zweite Soiree für Kammermuſik, welche Herr Dr. 
Damroſch unter Mitwirkung der Herren Hoppe, Valenta und 
Heyer am Montag den 12. veranſtaltete, brachte ein Quartett (D-dur) 
von Haydn und das A-dur-Duartett von Beethoven (Op. 18, 
Nr. 5). Bei dem ſonſt tadelloſen Zuſammenſpiel wirkte es doch unge⸗ 
börig, daß Herr Dr. Damroſch durchgängig feinen Part wie eine Solo⸗ 
ſtimme behandelte — die andern drei Herren mögen für die Folge ihre 
durchaus falſch angebrachte Beſcheidenheit aufgeben und kühner mitſpre⸗ 
chen. Für das Beethovenſche Tonſtück wäre anſtatt des blos korrekten 
Herunterſpielens ein kleiner Aufwand von Enthuſiasmus und — Gra⸗ 
zie ſehr wünſchenswerth geweſen. — Von Soloſachen trug Herr Dr. 
Damroſch die ſchon häufig gehörte Romanze (G-dur) von Beetho⸗ 
ven vor und, ſonderbar genug für einen klaſſiſchen Ouartettabend aus⸗ 
gewählt, eine der Moſcheles ſchen Klavieretuden, die Konzertmeiſter 
David lediglich zum Unterrichtsgebrauch für die Geige frei bearbeitet 
hat. Es war die jedem Klavierſpieler bekannte D.moll-Etude (Alle- 
gro giocoso), welche auf dem Programm als „Caprice“ angekün⸗ 
digt war. — Der Vortrag des hier öffentlich noch nicht gehörten wun⸗ 
derbar ſchoͤnen Schuber tſchen Liedes: „Die junge Nonne“ (aus 


Op. 43) bereitete der geehrten Sängerin, Frau Helene Dam roſch, 


einen wahren und ſehr verdienten Triumph. Die aufzuwendenden ma⸗ 
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iſt der Konflikt bereits ausgeglichen. D. Red.) Endlich ſollen auch] der Fremdherrſchaft ledendes Volt nach Freiheit, ein ſtaatlich zerſplittertes Volt 


die als indiskret bezeichneten Mittheilungen aus der Commiſſion an 
hieſige Tagesblätter zu wiederholten Reibungen geführt haben. — Aus 
guter Hand kommt die wichtige Mittheilung, daß die große Han⸗ 
delsexpedition nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern vorläufig ein⸗ 
geſtellt iſt, und ſehr wahrſcheinlich zun Zeit ganz aufgegeben 
werden wird. Schon im Abgeordnetenhaus hatte man es als ſehr be⸗ 
denklich bezeichnet, 
wenigen Kriegsſchiffe, welche Preußen beſitze, 
Noch entſcheidender aber haben die immer näher rückenden Verwicke⸗ 
lungen mit Dänemark, und die Ueberzeugungen von der Nothwen⸗ 
digkeit, unſere Küſten gegen alle Eventualitäten ſicher zu ſtellen, einge: 
wirkt. 
beſchleunigten Ausrüſtung von Kanonenbooten zuſammen. 
der Expedition liegen zur Zeit noch in England.“ — Gegen die 
Militärvorlage haben ſich in der Commiſſion auf das entſchiedenſte 
ausgeſprochen: der alte Kühne und Milde. 

Von dem Bureau des Ausſchuſſes des deutſchen Natio— 
nalvereins geht uns folgende Mittheilung zu. 


Der Ausſchuß des deutſchen Nationalvereins war vom 11. bis 13, März vermindert. 


nach Einheit ringt, wenn es dieſen Kampf mit beſonnener Mäßigung durch 
führt, ſo darf es des Beifalls anderer Völker verſichert ſein, die in den Ideen 
der nationalen Selbständigkeit, der Freiheit und Einheit das Prinzip ihrer 
eigenen Entwickelung erkennen. — Aber dieſe Theilnahme an den Geſchicken 
Italiens, von gleichem Bedürfniß und gleichem Intereſſe getragen, gerieth in 
Widerſpruch mit ernſten politiſchen Erwägungen anderer Art. Die italieniſche 
Bewegung ſtützt ſich auf einen Bundesgenoſſen, deſſen Haltung ganz Europa, 
und in erſter Linie Deutſchland, mit unüberwindlichem Mißtrauen erfüllt. Daß 


bei den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen die] Italien dieſes Bündniß nicht zurückwies, das einzige, das ſich ihm darbot, iſt 
fo weit zu entfernen. begreiflich; nur eine ener 


iſch liberale Politik der deutſchen Mächte, die auf jedes 
gerechte Begehren rückhaltslos fing i konnte Italien den Umſchlingungen der 
franzöſiſchen Allianz entziehen. Dieß unterblieb. Aber Deutſchland mußte 
darum nicht weniger mit tiefem Argwohn den Fortgang einer Politik beobach⸗ 
ten, welche die italieniſche Bewegung als das effektvollſte Mittel ausbeutete, 


Ohne Zweifel hängt hiermit der abermals ertheilte Befehl zur |um die übergreifende Machtſtellung Frankreichs zu ſtärken und ſichere Unterla- 
Die Schiffe] gen zur Berk 


olgung weiterer, noch im Dunkel liegender Entwürfe zu gewin⸗ 
nen. — Was ſch in den Beginn Tagen ereignet hat, rechtfertigt jeden Arg⸗ 
wohn und iſt eine dringende Mahnung an die Nation, ihre Stimme laut und 
kräftig zu erheben. Italien hat den Kaufpreis des franzöſiſchen Bündniſſes 
kennen gelernt. Wenn es ſeinerſeits bereit iſt, dieſen Preis zu zahlen jo wird 
dadurch die ſchwere Bedrohung unſerer Intereſſen, die in der Abtretung 
Savoyens und mehr noch in der Form ihrer Kundgebung liegt, um nichts 
Die Auslieferung der weſtlichen Alpenpäſſe an Frankreich iſt eine 


in Berlin zur Berathung verſammelt. Es waren zu den Sitzungen erſchienen: Bürgſchaft für das Uebergewicht des franzöſiſchen Einfluſſes in Italien. Die 


die Vorſtandsmitglieder von Bennigſen (Vorſitzender), Fries aus Weimar, 
Streit aus Coburg (Geſchäftsführer); und von den übrigen Ausſchußmit⸗ 
ae Brater aus München, Lang aus Wiesbaden, Lehmann aus Kiel, 
ering aus Leipzig, Müllenſiefſen aus Krengeldenz in Weſtfalen, 
Müller aus Frankfurt a. M., Rießer aus Hamburg, 
Heidelberg, Schulze aus Delitzſch, Veit aus Berlin. 
Verhinderung waren von der Theilnahme abgehalten: 
bei Fürth, Gourde aus Wiesbaden, Niebour aus Oldenburg, Reyſcher 
aus Cannſtatt, Roſe aus Leipzig, Rückert aus Coburg, von Unruh aus 


Berlin. Die Herren von Rochau und Lang (Mitglieder der erſten Kammer in [kündigt. 


In Folge geſchäftlicher] zen, 0 ’ N h 
ee en obe dieſes Staates zu ihrem heutigen Umfang geſteigert hat, fernerhin auf euro⸗ 


erſte Gebietserweiterung des Kalferftaates iſt ein erſter Angriff auf das Gleich- 
gewicht der Machtverhältniſſe. Das Vordringen franzöſiſcher Herrſchaft an die 
Ufer des Genfer Sees bedroht überdies die Integrität der Schweiz, die nicht 
ohne den trifftigften Grund Europa unter feinen Schutz genommen hat. Kei⸗ 


von Rochau aus] nen Quadratſchuh Landes ſollte Frankreich, im Beſitze jener deutſchen Provin⸗ 


deren gewaltſame Aneignung die militäriſchen und ökonomiſchen Kräfte 
päiſchem Boden gewinnen. — Weiter noch als die unmittelbare Thatsache der 
Annexion reicht die Tragweite jener herausfordernden Form, in der ſie ſich an⸗ 
Wenn Frankreich — wie die Tbronrede vom 1. März es thut — 


Wiesbaden) waren in der Dezemberſitzung v. J. von dem Ausſchuß cooptirt von feinem Rechte der „Zurückforderung“ zu ſprechen beginnt, ſo eröffnet 


und nahmen demgemäß, nachdem ſie inzwiſchen ihre Annahme erklärt hatten, 
an den in Berlin gepflogenen Berathungen Theil. Durch eine Cooptation 
wurden zu Mitgliedern des Ausſchuſſes erwählt: Herr von Sänger auf Gra- 


ſich die Ausſicht auf eine Politik der Eroberung und der Intrigue, die erſt 
mit Wiederherſtellung der Grenzen des erſten Kaiſerreiches völlig geſättigt wäre. 
Wenn das alte, niemals verjährte Loſungswort der „natürlichen Grenzen“ in 


bowo in Poſen, Mitglied des preußſiſch. Abgeordnetenhauſes, Herr Brämer | feierlichen Kundgebungen des französischen Nie gere auftaucht, ſo iſt jene 


aus Ernſtburg bei Gumbinnen, Lanoſchaftsdirektor 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes. 
Annahme der auf ſie gefallenen 
Ausſchuß zur beſonderen Freude, demgemäß zwei ſo wichtige Provinzen 
der preußiſchen Monarchie durch hochgeachtete und in 
einflußreiche Männer künftighin in ſeiner Mitte vertreten zu ſehen. 


Wahl bereit und es gereichte 


und Mitglied des] drohende Ausſicht um ſo mehr in } : ) 
Die genannten Herren erklärten ſich zur] wie viel oder wenig es dem 1 Kaiſer Ernſt fein mag mit dem Ges 
dem | danken, zur Befriedigung feines 


reifbare Nähe gerückt. — Wir wiſſen nicht, 


Ehrgeizes, zur Befeſtigung ſeiner Dynaſtie ein 
ſolches Spiel um den höchſten Einſatz zu wagen. Aber dieſe Ungewißheit darf 


weiten Kreisen] uns Deutſchen kein Hinderniß ſein, gegenüber der Andeutung des franzöſiſchen 
Er behielt] Gedankens allerwärts und bei jedem Anlaß den deutſchen Gedanken in klare 


es ſich vor, noch ferner durch Gooptation eines Mitgliedes aus den preußiſchen und unzweideutige Worte zu faſſen: 


Die Herren von Sänger und Brämer bethei⸗ 


Rheinlanden ſich zu ergänzen. 
In den 


ligten ſich noch an der letzten am 13. März gehaltenen Sitzung. 
Berathungen des Ausſchuſſes wurde beſchloſſen: 
1. Ein von der göppinger Verſammlung an den Nationalverein gerich⸗ 


Die Abtretung Savoyens, jede Gebietserweiterung Frank- 
reichs, iſt ein die deutſchen Intereſſen gefährdender Akt, 
deſſen Vollzug zu hindern unter die Auf gaben einer natio« 
nalen Politik gehört. 


tetes Schreiben durch eine Zuſchrift zu beantworten; der zu dieſem Behuf von] Ferner: Jedes Attentat auf deutſches Gebiet wird dem Wider— 


dem Herrn Vorſitzenden vorgelegte Entwurf wurde ohne Widerſpruch genehmigt. 
2. In der Schleswig ⸗Holſtein'ſchen Sache eine Kundgebung zu erlaſſen, 
walge demnächſt als Flugblatt des Vereins zur Veröffentlichung kommen wird. 
„In Veranlaſſung zweier Anträge der Herren Niebour und Veit, die 
deutſche und die ſavoyiſche Frage betreffend, eine Erklärung in der ſavoyiſchen 
Frage zu publiziren, und dieſelbe ſowohl durch die Zeitungen als auch in der 
Form eines Flugblattes zu möglichſt weiter Verbreitung gelangen zu laſſen. 

4. (Auf Antrag des Herrn Streit) eine „Wochenſchrift des deutſchen Na⸗ 
tionalvereins“ zu gründen, welche unter der Leitung des Ausſchußmitgliedes 
Herrn von Rochau in Coburg herausgegeben werden wird. Der Zeitpunkt, 
von welchem ab das Blatt erſcheinen ſoll, wird in einer beſonderen Ankündi⸗ 
gung beſtimmt werden. Außerdem wird der Ausſchuß, ſo oft dies geeignet 
erſcheinen ſollte, durch Flugblätter zur Förderung der nationalen Angelegen- 
heiten zu wirken ſuchen. — 

5. In jener Wochenſchrift die Mitgliederzahl des Nationalvereins, ſowie 
das bisherige Ergebniß der Einnahmen nach den von dem Geſchäftsführer 
vorgelegten Liſten und Büchern zu veröffentlichen; vorbehaltlich des detaillirten 
Re enſchaftsberichts über Einnahme und Ausgabe, welcher bei der künftigen 
Generalverſammlung der Vereins mitglieder abzulegen iſt. 

6. Dem geſchäftsleitenden Vorſtand anheim zu geben, je nach der Zweck⸗ 
mäßigkeit an einzelnen Orten die Zahlung der Jahresbeiträge ausnahmsweiſe 
auch in vierteljährlichen Raten einkreten zu laſſen, — jedoch unter perſönlicher 
Haftung der betreffenden Spezialkaſſtrer. 


Endlich hatte in Veranlaſſung eines der Volkszeitung (Beilage zu Nr. 43) Verfaſſung. 


von einem im Auslande wohnenden Geſchäſtsmanne zugegangenen Vorſchlags, 
Herr Streit den Antrag geſtellt: den geſchäftsleitenden Vorſtand a ermächtigen, 
an die Leiter aller der Vereine, welche, obwohl nicht politiſcher Natur, bei der 


Thätigkeit auf ihren ſpeziellen Berufsgebieten der gemeinſamen nationalen Auf-] Lotterie⸗Anleihen einſtweilen nicht realiſirt wird. 


gabe doch förderlich zu ſein vermögen, — in der gerechten Erwartung, daß ſie 
ihre Berufsthätigkeit in dieſem patriotiſchen Sinne auffaſſen — das Erſuchen 
zu richten, durch fortdauernde geeignete Mittheilung ihrer einſchlagenden poſi⸗ 


tigen wie negativen Wahrnehmungen und Erfahrungen auf dieſen praktiſchen ſtärkten Reichsrath zu hören. 


Gebieten den Nationalverein in der Verfolgung ſeiner patriotiſchen Zwecke zu 
unterſtützen. — Als der geeignete Ort, das ſo gewonnene Material im Julereſſe 
der nationalen Idee zu verarbeiten, wurde die demnächſt ins Leben tretende 
Wochenſchrift betrachtet. 
Wege ward auf die nächſte Ausſchußverſammlung vertagt. Ueber Zeit und 
Ort der nächſten Sitzung des Ausſchuſſes wurde noch kein Beſchluß gefaßt, 
jedoch hat der geſchäftsleitende Vorſtand ic) vorläufig dahin erklärt, daß die 
nächſte Verſammlung nach einem in Süddeutſchland gelegenen Orte von ihm 
einberufen werden ſolle. 

Erklärung, beſchloſſen vom Ausihuß des deutſchen National⸗ 
vereins. Dem Verlaufe der nationalen Bewegung Italiens ſind Millionen 


in Deutſchland mit warmer Theilnahme gefolgt. Wenn ein unter dem Drudel Franz Richter 
geſolg 


tralgewalt, kein Parlament, 


ſtande einer Nation begegnen, die einmüthig 
mit dem letzten Blutstropfen für ihr Recht u 
einzuſtehen. 


Keine Spekulation auf dynaſtiſche Verblendung, noch auf die Spaltung der 
politſchen Parteien wird hier gelingen; ja man ſoll wiſſen, falls man in Frank⸗ 
reich es noch nicht weiß, daß Tauſende bei uns den Moment eines ſolchen An- 
griffes als den wirkſamſten Zauber zur Schlichtung des inneren Haders, zur 
endlichen Löſung der deutſchen Berfafungsnoth faſt ungeduldig herbeiſehnen. — 
Doch trifft diejenigen, die uns fo weit bringen, das Heil der Nation auf die⸗ 
ſem blutigen Wege zu ſuchen, ſchwere Verantwortung. Die Gefahr durch kraſt⸗ 
volles Auftreten abzuwenden, das wäre die Pflicht einer deutſchen Staats- 
kunſt. Dazu aber müßte die ganze Kraft der Nation in einem ſtarken Orga⸗ 
nismus zuſammengefaßt und zugleich ihrem Freiheitsbedürfniß durch jene 
längſt verheißenen parlamentariſchen Inſtikutionen Befriedigung geſichert fein. 
Die Geſchichte des 1 Jahres ſollte uns nochmals gelehrt haben, wie un⸗ 
trennbar für Deutſchland die Fragen der Macht und der Freiheit verknüpft 
find, wie unmöglich es iſt, die Nation unter der Fahne des Abſolutismus zu 
einem begeiſterten Aufſchwung zu ſammeln. — Noch hat Deutſchland keine Cen- 
keine Stimme im Rathe der Völker. Es giebt 
keine deutſche Politik, kein deutſches Veto in der ſavoyiſchen, in irgend 
einer Frage, die Europa bewegt! So wiederholt jeder Tag Fürſten und DBöl- 
kern die Mahnung, endlich Hand zu legen an den Aufbauu der deutſchen 


Oeſterrei ch. 


Wien, 15. März. Es iſt zuverläſſig, daß das beabſichtigte 
Gutem Vernehmen 
nach geht die Regierung damit um, ſowohl über die Nothwendigkeit 
als eventuell über den Modus einer neuen Anleihe zuvor den ver: 
Derſelbe tritt bekanntlich im Mai 


e iſt, 
nd ihre Ehre 


zuſammen. . 
Durch einen Erlaß des Finanzminiſteriums vom 7. d. M. wer⸗ 


Die Beſprechung über die weiter einzuſchlagenden[ den geſtempelte Wechſelb lanquette verſuchsweiſe in Verſchleiß 


gegeben. — Die „Zeitſchrift für öſterreichiſche Realſchulen“ zieht ſehr 
ſcharf gegen das Privilegium des kaiſerl. koͤnigl. Schulbücherverlags 
zu Felde und bezeichnet deſſen Fortbeſtand als einen Anachronismus 
der gemeinſchädlichſten Art. 


Wien, 15. März. [Der Strafprozeß gegen Direktor 
iſt bereits in ſein zweites Stadium getreten; der 


— — — —. 


kleinen, übrigens wohllautenden und biegſamen Stimme, 
riſche Bildung und durch 
kungen zu erzielen ſind. 


pofition des Herrn Dr. Damroſch — das erſte „Ich liebe Dich, nahme. Es iſt ein hübſches, melodiereiches, 


weil ich Dich lieben muß“ iſt, irren wir nicht, in Op. 8, Heft !, 


zu finden, das andere wohl noch ungedruckt — fanden leider keinen] Fug und Recht zählt, 


Gemüth und Seele des Ausdrucks für Wir: geſtimmt wird. 0 
Die beiden Rückertſchen Lieder von der Kom: Broſig, unſerem verehrten Domkapellmeister, fand ſehr gute Auf⸗ 


teriellen Mittel find freilich nicht groß, allein man ſieht, was mit einerſger Abſchied“ von Mendelsſohn⸗B artholdy hat für die mei: 
durch künſtle⸗Iſien Menſchenkinder keinen Reiz mehr, da es denn doch allzubäufig an⸗ 


Ein Noctur no für Violine und Pianoforte von 


a harmoniſch intereſſantes 
Muſikſtück, wie es reichbegabte Komponiſten, zu denen Herr Broſig nach 
in glücklicher Mußeſtunde niederzuſchreiben pfle⸗ 


Anklang. Was an Beifall geſpendet worden, galt mehr dem liebevoll |gen. — Den Schluß des erſten Theils machte die ſomphoniſche Dich⸗ 


befeelten Geſang der Gattin, als dem Komponiſten, der recht gefliſſent⸗[tung „Les 
lich jeden muſikaliſch natürlichen Ausdruck als bereits abgebraucht bent sua 
wenn tenſeiten des Werks liegen für jeden Unbefangenen deutlich zu Tage. 


zu vermeiden ſtrebt und ſich nur dann wohl zu fühlen ſcheint, 


er die Singſtimme recht barbariſch mißhandelt, die Klavierbegleitung Unangenehm vor allem 


aber in den widerſinnigſten Harmonien umherirren läßt. 

Am Dinſtag gab die Theaterkapelle ein großes Konzert zum 
Benefiz des Herrn Muſikdirektor Blecha. Der Saal war trotz der 
frühen Nachmittagsſtunde — man begann um 3 Uhr — überfüllt, ein 
Zeichen, wie hoch die Leiſtungen dieſes vorzüglichen Orcheſters in der 
Gunſt des Publikums ſtehen. Unmoͤglich können wir das elf Num⸗ 
mern umfaſſende ellenlange Programm eingehend beſprechen. 
wähnen kurz, daß nach der Ouverture zu „Athalia“ von Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy und einer mit vielem Beifall aufgenomme⸗ 
nen Deklamation des Herrn v. Erneſt, Herr Muſikdirektor Blecha 
eine Tranſtription des Beethoven ſchen Liedes „Die Sehnſucht“ 
mit Harfenbegleitung ſpielte, daß dann Herr Rieger ein leider ſehr 
geſchmackloſes Lied von F. Lachner mit obligatem Fagott fang, end: 
lich Fräulein Baudius, eine eben ſo liebliche Erſcheinung im Kon⸗ 
zertfaal wie auf der Bühne, das bekannte Collinſche Gedicht „Kai⸗ 
ſer Max auf der Martinswand“ deklamirte. Sodann ſpielte 
Herr Muſikdirektor B 
Beriot, wie es ſich 
verſteht, mit techniſcher Eleganz und art 
migen Geſänge, vorgetragen von den Herren Caffieri, 


bei einem ſo ausgezeichneten Künſtler von ſelbſt 
ſchönſtem Ton. — Die vierſtim⸗ 
Brückner, 


Wir er weder durch Reichthum der Gedanken, 


Preludes“ von F. Liszt, die das Theaterorcheſter — ha- 
fata libelli — zum erſtenmal ſpielte. Die Licht: und Schat⸗ 


fällt die Dürftigkeit der Erfindung auf — man 
denke, daß nur zwei, noch dazu kurze und an ſich unbedeutende The⸗ 
mata die 97 Seiten lange Partitur ausfüllen. Kann für dieſe be⸗ 
dauerliche Armuth etwa das ewige Wechſeln der Tempi und Taktarten 
entſchädigen? Nur die durchgängig gewählte und überraſchend ſchöne 
Inſtrumentation, in der weder quantitativ noch qualitativ irgend etwas 
vergriffen iſt, giebt dem Tonſtück Reiz und Bedeutung, während es 
noch auch durch muſikaliſch werth⸗ 
volle oder charakteriſtiſche Motive ausgezeichnet iſt. Bei weitem über: 
wiegt der äußerliche Aufputz und Schmuck den inneren Werth. Die 
Ausführung ſeitens des Orcheſters unter Leitung des Herrn Muſikdirek⸗ 
tor Heſſe war eine ganz vorzüglich klare, reine und exakte. Ein Glei⸗ 
ches gilt von den herrlichen Orcheſterwerken, die im zweiten Theil des 
Konzerts zu Gehör gebracht wurden, von Beethovens großer Leo⸗ 
noren⸗Ouverture und der ſiebenten Symphonie. Man kann 
dergleichen hohe Aufgaben nicht leicht ſicherer und ſchöner gelöft hören. 
In der Symphonie gelang namentlich der erſte Satz und das Scherzo, 


lecha das neunte Violinkonzert von C. deſ wie denn überhaupt nach techniſcher Seite hin und nach Seite der vom 


Dirigenten angeordneten Nüancen Alles vollkommen zur Geltung kam. 
Im zweiten Satz machte ſich der Mangel eines dritten Cello recht fühl⸗ 
bar und während des Schlußſatzes lag den Herren offenbar ſchon die 


Rieger und Prawit hätten wir gerne geſchenkt. Das erſie Quartett nahe Theaterſtunde in den Gliedern. 


„Die Bundesſtaaten“ von Zöllner iſt ſowohl hinſichtlich des Ter⸗ 


tes als auch muſſkaliſch ein ganz ſchamloſes Machwerk, das kein Deut: können wir nur Schönes berichten. 
ſcher belachen, geſchweige denn beklatſchen ſollte; das andere „Der Jän] — das Ave verum von Mozart, das fünfſtimmige O crux avel 


Auch von der Soiree der Hirſchbergſchen Geſangsakademie 
Wir hörten vier Chöre a capella 


Anklagebeſchluß verhängte nämlich über den Angeklagten die eigen 
liche Unterſuchung. Da die Vorunterſuchung Anhaltspunkte genug ges 
boten haben mußte, um das Strafverfahren fortſetzen zu können, 
glauben wir kaum, daß das von hieſigen Blättern erwähnte Gerücht 
von einer Fortführung der Unterſuchung gegen Richter auf freien Fuße 
auf einer feſteren Baſis beruhen dürfte als etwa auf der guten DIE 
nung für den Angeklagten.. (Wand. 


Wien, 15. März. [Die Malverſationen.] Das in meinem 
letzten Briefe berührte Gerücht von der Betheiligung der erſten trieſter 
Firmen an den während des italieniſchen Feldzuges begangenen Mal⸗ 
verſationen kann ich heute aus authentiſcher Quelle berichtigen und ers 
gänzen. Als die Regierung mit einigen Lieferanten Verträge wegen 
Lieferung von großen Heerden Rindvieh (über 100,000 Stück) abge 
ſchloſſen hatte, mußten ſich die Lieferanten natürlich das zum Ankauf 
derſelben erforderliche baare Geld verſchaffen. Sie wendeten ſich dei 
halb an die großen Banquiers Rivoltella, Mopurgo⸗Parente und 
Brambilla in Trieſt, welche ihnen auf Grund der Regierungs⸗ 
Kontrakte verſchiedene Summen vorſchoſſen. Sobald nun die 
großartigen Unterſchlagungen an das Tageslich gekommen waren, 
verfolgte die Regierung die Lieferungsgeſchäfte in allen ihren denn 
Fäden und prüfte die Betheiligung der Einzelnen. So wurde 
auch bei den oben genannten drei Banquiers Nachfrage gehalten; da 
ſich jedoch aus ihren Büchern ꝛc. ergab, daß in der That ihr Antheil 
an den Lieferungen nur im Vorſchießen von Kapitalien beſtanden habe, 
fand man keinen Grund, gegen ſie einzuſchreiten, und ſie blieben auf 
freiem Fuß. Dagegen beſtätigt es ſich, daß der trieſter Banquier 
Perugia verhaftet iſt. Die Sache hängt folgendermaßen zuſammen. 
Die Regierung ſuchte feſte Abnehmer für die Häute der Ochſen, welche 
an die Armee geliefert werden ſollten; ſo ſchloß ſie noch nach der 
Schlacht von Magenta mit dem Hauſe Perugia einen Kontrakt, durch 
welchen dieſes ſich zur Abnahme von 60,000 Häuten zu einem bee 
ſtimmten Preiſe bis zu einer feſtgeſetzten Friſt verpflichtete. Auf Grund 
dieſes Kontrakts ſchloß Perugia verſchiedene Verträge mit andern 
Händlern ab, durch die er ſich zur Lieferung von Häuten verpflichtete. 
Da machte die Zuſammenkunft in Villafranca dem Kriege plötzlich ein 
Ende. Die Regierung ſah ſich außer Stande, ihrer Lieferungsverpflich⸗ 
tung gegen Perugia nachzukommen, und dieſer ſchickte, wie das in 
ſolchen Fällen gewöhnlich zu geſchehen pflegt, zwei ſeiner Subkontra⸗ 
henten, die Herren Young und Baſſeve, mit Vollmachten nach Wien, 
um ein entſprechendes Abſtandsgeld für die Löſung des Kontraktes zu 
erwirken. Young und Baſſeve brachten dem Banquier Perugia 
die Summe von 9000 Gulden als die von der Regierung 
gewährte Entſchädigung nach Trieſt, und Perugia ſuchte damit ſeine 
Subkontrahenten zu befriedigen. Nun hat aber die Regierung nicht 
9000, ſondern 36,000 Gulden Abſtandsgeld gezahlt; in Perugia's 
Büchern ſtehen freilich nur 9000; die Herren Young und Baſſeve 
aber ſind, wie es heißt, einſtweilen unſichtbar geworden. Da nun die 
Subkontrahenten ſich beſchweren, daß ſie bei Vertheilung der Abfin⸗ 
dungsſumme zu kurz gekommen ſeien, und die Sache jedenfalls noch 
nicht ganz klar iſt, ſo hat man bis zur Eruirung des wahren Thatbeſtan⸗ 
des Herrn Perugia einſtweilen in Haft genommen. Die Aufregung in 
der trieſter Geſchäftswelt und auch ſonſt in der Stadt ſoll unglaublich 
ſein, allgemeines Mißtrauen iſt die erſte Folge dieſer überraſchenden Er⸗ 
eigniſſe. — Die Indizien gegen den Direktor der Kredit-Anſtalt, 
Richter, ſcheinen ſich zu mindern. Er beſitzt nämlich zwei große 
Koton⸗Fabriken in Böhmen, die eine in Prag, die andere in Smichow, 
in welchen er einen dichten, nach engliſchem Muſter gearbeiteten Baum⸗ 
wollenſtoff fabrizirt, den man in der Armee ſtatt des Leinendrills ver⸗ 
wenden will. Die Regierung hat mit ihm einen Vertrag auf 6 Mo⸗ 
nate lang dauernde Lieferungen in dieſem Stoffe abgeſchloſſen. Nun 
ſind aber die Fabriken Richters, trotz ſeiner Verhaftung, noch immer 
in Thätigkeit, die Lieferungen gehen nach wie vor an die Militär⸗Ma⸗ 
gazine ab und werden dort, wie kontrahirt iſt, baar bezahlt. Hieraus 
ſchließt man mit Recht, daß dem ıc. Richter keine Defraudation zur 
Laſt fällt, weil der Staat ſich ſonſt jedenfalls an feinem Privatvermö⸗ 
gen ſchadlos halten würde. Geſtern hatte Richter, in Gegenwart des 
Unterſuchungsrichters, eine Zuſammenkunft mit feinen beiden Töch⸗ 
tern, deren eine — grauſames Zufallsſpiel — an demſelben Abend, an 
welchem ihr Vater verhaftet wurde, in einem hieſigen Banquierhauſe 
auf der Privatbühne die „Göttin der Freude“ vorſtellte. — Der 
Hauptman a. D., Doré, der die Pläne von Verona den Franzoſen 
verkauft hat, iſt bereits in Verona kriegsrechtlich erſchoſſen. Die hieſt⸗ 
gen Blätter ſind polizeilich bedeutet worden, dieſes Vorfalles nicht zu 
erwähnen. — Das hieſige Blatt „Der Fortſchritt“ iſt heute Früh 
konfiszirt worden, weil es einen die Erweiterung des Reichsrathes miß⸗ 
billigenden Artikel aus der „Breslauer Zeitung“ abgedruckt hatte. 


(Pr. Z.) 


von Paleſtrina, das ſechsſtimmige Crucifixus von Lotti und einen 
Doppelchor mit Solo von O. Nicolai — eine Hymne (ohne Opus⸗ 
zahl, G-dur) für Sopranſolo, Chor und Orgel von Mendelsſohn— 
Bartholdy und deſſelben Meiſters 42. Pſalm (Op. 42) mit Orche⸗ 
ſterbegleitung. Offen geſtanden hatten wir nicht eben viel erwartet; 
aber ſiehe da, von den diesjährigen Konzerten des ſtrebſamen Vereins 
iſt dieſes letzte offenbar das hübſcheſte geworden. Die für die vorhan⸗ 
denen Kräfte richtig gewählten, dabei ſehr intereſſanten Muſikſtücke, ihr 
innerer Gehalt und ihre gelungene Ausführung, die wunderbare An⸗ 
muth und ſinnliche Schönheit der beiden Mendelsſohnſchen Werke im 
Gegenſatz zu den ernſten Weiſen der alt⸗italieniſchen musica sacra — 
alles dies erhielt das Publikum in einer angenehmen, wohlthuenden 
und wohlwollenden Stimmung, welcher die trefflichen Sololeiſtungen 
zweier in Wahrheit talentvollen Damen ſtets noch erhöhte Momente 
verliehen. Da wir bei anderen Gelegenheiten den gerechtfertigten Ta⸗ 
del nicht geſcheut haben, ſoll diesmal unſer ungetheiltes Lob um ſo 
ſchwerer wiegen. 

Schließlich noch eine kurze Notiz über das am Freitag vom Haus⸗ 
frauenverein arrangirte Konzert in Kutzner's Lokal, das wir 
— eine angekündigte Deklamation des Fräul. Baudius durfte natür⸗ 
licherweiſe für den Muſikreferenten nicht entſcheidend ſein — nur 
beſucht haben, weil Fräul. Günther in gefälliger Bereitwilligkeit ihre 
Mitwirkung zugeſichert hatte, und der Genuß, dieſe ſo bedeutende Sän⸗ 
gerin Lieder vortragen zu hören, ein hoͤchſt ſeltener und koſtbarer iſt. 
Wir mußten uns denſelben allerdings durch Anhören des übrigen Pro: 
gramms theuer genug erkaufen, die Prüfungen waren unter Umſtän⸗ 
den recht ſehr hart — aber dann der Lohn auch ein doppelt füßer- 

2 8 


Literatur. Wenige deutſche Originglromane haben ſich ein fo großes 
ublikum zu erwerben gewußt, wie Karl von Holtei’s „Vagabunden“ 
3 erſcheint davon gegenwärtig bereits eine dritte Auflage (Breslau, Ed. 

Trewendt), und wird dieſelbe trotz ihres billigen bert dei mit 12 Holzſchnitt⸗ 
bildern nach Zeichnungen von Ludwig Löffler geziert ſein. 


Mit drei Beilagen 
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fanden ſehr zahlreiche Verhaftungen ftatt. 


FEIERT N R 4 


* Ueber die Vorgänge in Peſth erhalten wir noch fol- 
gende Mittheilungen: 2 8 en 

Wien, 16. März. Wir find in der Lage, die Mittheilungen der 
„Wiener Zeitung“ (S. Nr. 132 d. 3.) im Nachſtehenden zu ergänzen. 
Die Studirenden hatten ihre Kalpaks mit Trauerflören umwunden und 
trugen einen Lorberkranz mit dreifarbigem Bande, auf welchem die 
Inſchrift angebracht war: „Denen, die für das Vaterland geblutet 
haben, durch die peſther Univerfitätsjugend gewidmet.“ — Dieſelben 
zogen zuerſt nach dem Friedhofe vor der Franzensſtadt. Daſelbſt ab: 
gewieſen, wendeten ſie ſich nach dem außerhalb der Joſephſtadt gelege— 
nen, wo ſie, nachdem ihnen der Eintritt verweigert worden, ein Lied 
abſangen, und den erwähnten Lorberkranz über die Einfriedung warfen. 
Hierauf zog der immer mehr anwachſende Haufe, welcher urſprünglich 
etwas über 200 Köpfe betragen haben dürfte, und ſich nunmehr be⸗ 
reits auf 4⸗ bis 500 belaufen mochte, nach dem Friedhofe vor dem 
Kerepeſcher⸗Thore. 

Als man denſelben von einem Polizeibeamten und einigen Polizei- 
ſoldaten beſetzt fand und vernommen hatte, daß kurz vorher 2 Stu⸗ 
denten wegen aufrühreriſcher Reden verhaftet worden waren, forderte 
ein Studirender mit geſchwungenem Fokos zu Befreiung der Verhaf— 
teten auf. ö 

In der Gefahr, überwältigt zu werden, ſah ſich die nur aus ſechs 
Mann beſtehende Polizeiwache genöthigt, gegenüber der ihr ſo unendlich 
überlegenen Zahl ihrer Gegner von ihren Waffen Gebrauch zu machen. 
Wie wir vernehmen, ſollen 3 Verwundungen vorgekommen ſein. 

Die Unterſuchungen ſind bereits eingeleitet. (Donauzeitung.) 

Peſth, 15. März. Heute hatten ſich die Studenten in corpore, 
ſämmtlich in dem jetzt gebräuchlichen ungariſchen Coſtüme, vereint, um 
einer in der Franziskanerkirche zur Erinnerung an die Märztage be: 
ſtellten Meſſe beizuwohnen, und zogen hierauf en masse zu dem bei 
der Steinbruchlinie gelegenen alten Friedhof. Starke Polizeiwache ver⸗ 
wehrte den Zugang. Die Studenten drängten ſich jedoch in Maſſen 
hinein, worauf ein Theil der Polizeiwache vor der Front der Studen⸗ 
ten in die Erde ſchoß. 

Es ſollen nur ſechs Schüſſe gefallen ſein, und dabei nur ein Stu⸗ 
dent (man nennt Graf Wenkheim?) leicht am Fuße verwundet worden 
ſein. Die Studenten zogen dann zum großen neuen Friedhof (hinter 
dem Gaswerk), wo einige ungariſche Dichter begraben liegen. Doch 
dieſer war bereits mit Militär: und Polizeiwachtabtheilungen ſtark be⸗ 
ſetzt. Die Studenten machten keinen Verſuch einzudringen, marſchirten 
in die Stadt zurück, und zerſtreuten ſich. (Wanderer.) 

e Wien, 16. März. [Die Vorgänge in Peſth. — Ein 
Gerücht.] Die peſther Jugend, namentlich die Studenten der Hoch⸗ 
ſchule wollten den 15. März durch eine Todtenfeier für die Kämpfer 
von 1848/49 feſtlich begehen; am 15. März 1848 war nämlich in 
Peſth das Reſultat der wiener Revolution bekannt geworden und begann 
für Ungarn die Koſſuthſche Epoche, weshalb der 15. in Peſth⸗Ofen als 
der Gedenktag der Revolution angeſehen wird. Die Todtenfeier ſollte 
in einer Seelenmeſſe und im Beſuche der Gräber beſtehen. Die Statt: 
halterei ließ den Zugang zu der Kirche und zum Friedhofe durch Mi⸗ 
litär abſperren; als ſich trotzdem viele junge Leute in die Kirche und 
auf den Begräbnißplatz drängen wollten, kam es zu Thätlichkeiten und 
Am Theaterplatze wogte 
Abends eine große Menſchenmenge, — man ſpricht von vielen Tau⸗ 
ſenden; aus dieſen traten junge Leute, vielleicht wirklich Studenten, 
vielleicht auch andere in Attila und Kanaßhut gekleidete Jünglinge her⸗ 
vor und wollten vom Theaterbeſuche am Trauertage abmahnen. Als 
dieſe Auftritte ſich wiederholten und auf behördliche Aufforderung der 
Platz nicht geräumt wurde, machte die herbeigezogene Truppe von der 
Feuerwaffe Gebrauch gegen die wehrloſe und größtentheils wohl 
nur aus Neugierde verſammelte Menge. Man ſpricht von vielen Ver⸗ 
wundeten und mehreren Todten; unter letzteren ſoll ſich ein junger 
Graf aus einer der erſten Familien des Landes befinden. Nach dem 
übereinſtimmenden Urtheile aller Berichte hätte das Durchreiten einiger 
ſtarken Cavalleriepatrouillen denſelben Dienſt gethan, wie die Dechargen 
der Infanterie, da weder irgend eine Spur von Luſt zum Barrikaden⸗ 
baue oder derartigen 48er Reminiscenzen bemerkbar war, noch über: 
haupt bei der ſtrengſten Durchſuchung außer Federmeſſern und Spazier⸗ 
ſtöcken irgend welche Trutzwaffe ſich in der Menge gefunden haben 
würde. — Daß die Behörde die Demonſtration zu verhindern ſuchte, 
iſt begreiflich; daß fie aber ſolche Mittel in Anwendung brachte, da- 
für mangelt wirklich ein poſtdebitfähiger Ausdruck. 

Mögen die Regierungs⸗Organe, welche die Verantwortlichkeit für 
dieſe That zu tragen haben, ihre blinde Gewaltthätigkeits⸗Sucht nicht 
allzubitter bereuen müſſen, wenn die Schüſſe von Peſth in Venetien 
ein entſprechendes Echo hervorgerufen und ganz Ungarn durch⸗ 
zittert haben werden, wird man auf der ofner Burg erſt einſehen, zu 
welchem Spiele man die Würfel ausgeworfen. Die Schließung der 
peſther Univerſität, und die dem Vernehmen nach ebenfalls bald bevor⸗ 
ſiehende Verhängung des Belagerungs-Zuſtandes über Ungarn 
werden deſſen Bevölkerung vorläufig eben ſo wenig aus dem paſſi⸗ 
ven Widerſtande aufrütteln, als die früheren unliebſamen Maßregeln 
der Regierung; in Folge deſſen wird Oeſterreich aber mit gebundenen 
Händen Piemont entgegentreten müſſen und unter den ungünſtigſten 
Verhältniſſen einen trotz des Feſtungsviereckes nur zu ungleichen Kampf 
zu beſtehen haben. — — . 

Man ſpricht mehrfach von dem bevorſtehenden Rücktritte des Fi: 


nanz⸗Miniſters. 
Italien. 

Neapel, 10. März. Die Verhaftungen dauern fort. Nach: 
dem Herr Ajoſſa gegen den Adel gewüthet hat, kommt die Reihe an 
die kleinen Krämer und an die Leute aus dem Volke. Siebenund⸗ 
zwanzig Perſonen, welche auf dem Platze Baracca wohnen, mehrere 
Laſtträger von der Douane und der ziemlich bekannte Haarkräusler 
Cuoci ſind geſtern und vorgeſtern verhaftet worden. Man ſagt, die 
Polizei⸗Agenten ſtreuen heimlich in der Nacht dreifarbige Cocarden und 
ungefährliche Proclame aus, um ſo ihr Vorgehen zu rechtfertigen. Das 
abgelegene Haus des ſardiniſchen Geſandten Villamarina iſt ganz 
beſonders überwacht. Der ſardiniſche Diplomat kümmert ſich um dieſe 
Komödie nicht. Vor einigen Tagen ſah er, fpät Abends heimkehrend 
und den Weg durch ſeinen Garten nehmend, einen Polizeibeamten in 

niform vor ſeinem Hauſe, wie er gerade dreifarbige Cocarden aus⸗ 

eute. Villamarina fiel über feinen Mann mit feinem Stocke her 
und prügelte ihn weidlich durch. Am folgenden Tage ſchrieb er an die 
wolzei, um ihr anzuzeigen, daß er ſeine Dienerſchaft bewaffnen und 
15 Wiederholungsfalle folder Verſuche auf die Agenten ſchießen laſſen 
A Eine andere Fineſſe der Polizei beſteht darin, daß fie den „Cor: 
5 e di Napoli“ wieder erſcheinen läßt. Dieſes Blatt war ehemals 
del ſchlechtes Papier gedruckt und voll von Bosheiten, und man ſah 
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Sonntag, den 18. März 1860. 


das Blatt prachtvoll ausgeſtattet und ohne Druckfehler. Das Blatt 
enthält aber nichts mehr, als die Nachrichten des offiziellen Blattes, 
und man lieſt hier und da die „Italiener, unſere Brüder“, darin. 
Dieſes ſoll genügen, der Polizei als Larve zu dienen. Als die Mini⸗ 
ſter von England und Frankreich Vorſtellungen wegen der Verhaftun⸗ 
gen machten, erhielten ſie die ganz fertige Antwort: dieſe Verhaftun⸗ 
gen ſeien durch die Herausgabe der geheimen Zeitſchrift und durch die 
Verbreitung der dreifarbigen Cocarden veranlaßt. Die väterlichen Ge⸗ 
ſinnungen der Regierung ſeien übrigens bekannt, und dieſe werde ſich 
beeilen, die Gefangenen und Verbannten zu begnadigen. Man ſieht 
hier neuen Complicationen, ja einem Kriege entgegen. 

Antwort des Kardinals Antonelli auf die Note Thou⸗ 
venel's.] Der „Nord“ giebt eine Analyſe der auf die Note Thouvenel's ab⸗ 
gegebenen Antwort des Kardinals Antonelli (d. d. Rom, den 29. Januar 1860), 
welche über die Entſchlüſſe und Hoffnungen des heiligen Stuhls ein ziemlich 
klares Licht wirft. 

Der Kardinal Antonelli beginnt damit, die Wahrheit der Motive, aus 
welchen man die Inſurrektion in der Romagna herleitet, in Abrede zu ſtellen: 
Piemont ſei an Allem ſchuld. Sodann auf die vorliegende Frage felbſt ein⸗ 
gehend, erklart der Kardinal, daß der Papſt Kraft eines höheren Prinzips ver⸗ 
hindert worden, auf die Rathſchläge des Kaiſers einzugehen, und daß es ſich 
übrigens gegenwärtig nicht um dieſe handle, ſondern um Verſprechungen, welche 
im Monat März v. J. dem päpſtlichen Hoſe von den Geſandten Oeſterreichs 
und Frankreichs gemacht worden. 

Sodann fährt er folgendermaßen fort: 

„Aber Jedermann ſieht, daß Alles dies in keiner Beziehung ſteht zu den 
geeignetſten Mitteln, mittelſt deren das Patrimonium der Kirche den dem hei- 
ligen Vater gegebenen Verſicherungen gemäß ſichergeſtellt werden ſoll. 

Bezüglich hierauf biete die Vergangenheit mehrere Beiſpiele, welche 
die Wege bahnen könnten; die Gegenwart charakteriſirt ſich durch Verweigerung 
wirkſamer Unterſtützung. Man ſchiebt Jedem, der Abhilfe Jen will, Hin⸗ 
derniſſe in den Weg; man verſteht ſich zu präjudizirlichen Verzögerungen; man 
giebt den Rath, ſich mit Leuten zu verſtändigen, welche zum Voraus entſchloſ⸗ 
en ſind, ſich nicht zu unterwerfen; man ſchlägt dem a Vater Reformen 
vor, welche dieſer vor Gott und ſeinem Gewiffen prüfen mußte, bevor er fie 
annehmen könnte; endlich fordert man zu einer theilweiſen Abdankung denjeni⸗ 
gen auf, welcher in keiner Weiſe abdanken kann. 

Wenn es vor ein paar Monaten noch denkbar war, ſich eine Illuſion 
über die Möglichkeit einer Verſtändigung mittelſt Reformen und Konzeſſionen 
zu machen, fo iſt dies jetzt nicht mehr möglich, nachdem nur in der vollſtändi⸗ 
gen Abſchaffung der weltlichen Gewalt des Papſtes die Löſung erkannt werden 


oll. 

Gleichwohl ſei der heilige Vater zu Reformen geneigt, und Herr v. Thou: 
venel könne darüber nicht im Unklaren fein; nur können, wie jedem Verſtändi⸗ 
gen einleuchtend ſein müſſe, jene Reformen nicht eingeführt werden, bevor nicht 
die euifälfgen Provinzen zur Ordnung zurückgekehrk wären. 

Auch haben die Aemagnolen durch ihr Memorandum bewieſen, daß 
Reformen nicht das Mittel ſeien, ſie zu ihrer Pflicht . 

Durchaus unmöglich aber ſei es dem heiligen Vater, in eine theilweiſe 
Abdankung zu willigen. Eine getrennte Verwaltung mit einem Wahlkollegium, 
ohne andere Abhängigkeit vom heiligen Vater, als: Annahme eines weltlichen 
Gouverneurs und Zahlung eines Tributs — wäre aber eine vollſtändige Ab⸗ 
dankung. Es bliebe freilich eine Art Suzeränetät: in der gegenwärtigen Zeit 
hätte ein ſolches Band indeß keine große Bedeutung. 

Wodurch aber der Papſt an ſeder Art von Abdankung verhindert wird, 
iſt in ſeiner Eneyklika vom 19. Januar angegeben: feierliche Eide verpflichten 
ihn, das Erbgut Petri feinen Nachfolgern unverſehrt zu überliefern; auch wür⸗ 
den dieſelben Motive, welche ihn veranlaſſen könnten, die Romagna abzutreten, 
auch auf die anderen Gebiete des päpſtlichen Staats angewandt werden können. 
Er iſt der gemeinſchaftliche Vater von 21 Provinzen und muß daher entweder 
allen das Glück verſchaffen, welches er den vier Provinzen der Romagna zu⸗ 
5 gr von dieſen das Unglück abwenden, welchem er die 21 nicht Preis 
geben will. 

Pius VI. konnte, nachdem feine Vertheidigung gegen die Waffen eines 
mächtigen Feindes vergeblich geweſen, einer unwiderſtehlichen Gewalt weichen, 
und um nicht den Reſt ſeines Staats mit franzöſiſchen Truppen überzogen zu 
ſehen, ſich dazu entſchließen, einen Theil deſſelben durch den Frieden von Tolen⸗ 
tino Preis zu geben; aber er befand ſich eben einer materiellen Gewalt und 
einer unüberwindlichen Macht gegenüber; Pius IX. befindet ſich aber im Wi— 
derſpruch mit einem Prinzip, welchem man das Uebergewicht verſchaffen möchte. 
Materielle Gewalt begründet nur ein Faktum: Prinzipien find univerſeller Na⸗ 
tur und ihre Wirkung und Konſequenzen laſſen ſich nicht überſehen. Pius VI. 
konnte glauben, einen Theil feiner Staaten zu retten: während der gegenwär— 
tige Papſt, einem vermeintlichen Prinzip nachgebend, wirklich als Souverain 
abdanken würde. ; FR 

Wenn man bis jetzt kein Mittel gefunden habe, um die Revolution in der 
Romagna zu beſeitigen, fo liege die Schuld nicht an dem heiligen Vater, wel: 
chem man jede Unterſtützung verſage ... 

Hierauf zeigt der Kardinal, daß durch Abtrennung der Romagna alle Ka: 
tholiken in ihrem Rechte verletzt würden, und fährt fort: 5 

Ich will dieſe Depeſche nicht ſchließen, ohne eine letzte Erwägung bezüg⸗ 
lich der behaupteten Unmöglichkeit: die Romagnolen unter die legitime Herr⸗ 
ſchaft ohne fremde Dazwiſchenkunft und künftige Okkupation zurückzubringen. 
Wenn es nämlich wahr iſt, daß der Aufftand der vier Legationen hervorge⸗ 
rufen und unterhalten wird mit Hilfe einer Partei, welche ihre Macht auswär⸗ 
tiger Hilfe verdankt, fo ſehe ich nicht ein, welche Unzukömmlichkeit darin liegt, 
eine vorhandene Rebellion mit Hilfe und durch legitimen Beiſtand eines 
Fremden zu erſticken. 


Frankreich. 

Paris, 14. März. [Die Anſprüche des Kaiſerreichs.] 
Heute feierte Victor Emanuel ſeinen 40. Geburtstag und de facto 
den Tag ſeiner Wahl zum Könige von Mittelitalien. Noch vor Ende 
des Monats werden piemonteſiſche Truppen Toscana beſetzt haben. 
Auch die ſavoyiſche Annexion iſt nun, ſo weit es auf Frankreich und 
Sardinien ankommt, entſchieden. Es ſcheint feſt zu ſtehen, daß man 
eine Abſtimmung der Bevölkerung als durchaus überflüffig nicht vor⸗ 
nehmen wird. Die kürzlich erſt erwählten Provinzial: und Munizipal⸗ 
Behörden werden der Form wegen abſtimmen, um durch Adreſſen an 
den Tag zu legen, welches die Wünſche der Savoyarden ſeien. Der 
König tritt ab, der Kaiſer nimmt an; Savoyen zerfällt in zwei De: 
partements, Chambery und Annecy, und die Schweiz geht leer aus. 
Der Kaiſer wird dann durch eine Circularnote die übrigen Großmächte 
von dem Vorgefallenen in Kenntniß ſetzen, nebenbei aber an die Köni⸗ 
gin Victoria noch ein beſonderes Handſchreiben richten. Die Sache 
ſoll in der angegebenen Weiſe feſtgeſetzt ſein, und man meint, es 
komme jetzt nur noch auf den Tag des Vollzuges an. An irgend 
einen beachtenswerthen Widerſtand der Großmächte glaubt hier Niemand, 
indeſſen find doch Anzeichen vorhanden, daß man ſich auf ſämmtliche 
Eventualitäten gefaßt macht. So mag es als Maßſtbb für die mili⸗ 
täriſchen Vorkehrungen, welche getroffen werden, gelten, daß eine Fabrik 
in Mühlhauſen Auftrag auf 3000 Stück Baumwolltuch (reſp. 300,000 
Soldatenhemden) erhalten hat Im „Nord“, der jetzt bekanntlich im 
Solde der franzöſiſchen Regierung „internationale“ Politik macht, wird 
jetzt eine Reihe von Artikeln über die Einverleibung Savoyens eröffnet, 
deren erſter ſchon Beachtung verdient. Der „Nord“ verſichert, daß es 
Louis Napoleon als eine Pflicht erſchiene, zurück zu fordern, was Frank⸗ 
reich in Uebereinſtimmung mit der conſtanten Tradition und der Natur 
der Dinge als eine geographiſche Nothwendigkeit betrachte. Savoyen 
fei feiner geographiſchen Lage, feiner Sprache, feiner Sitten, feinem 
Verkehr und feinen Intereſſen aller Art nach franzöfilh. Es werde 
von Italien durch die hoͤchſte Alpenkette getrennt und nichts, keine 
Sympathie, kein Gefühl, kein Intereſſe verbinde es mit den Italienern. 
Die Bevölkerung komme nach Frankreich, Arbeit ſuchend, thatſächlich 


m Blatt auf jeder Zeile den Mann an, der ſich verſteckt. Jetzt iftlfei Savoyen lange Zeit und durch die Natur der Dinge von jeher 
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franzöſiſch geweſen. Es habe alle Zeit franzöͤſiſch werden wollen, wo 
es Gelegenheit gehabt ſeine Wünſche auszuſprechen, ſo 1792, 1848 
und 1860. Die Gründe, welche 1815 Europa veranlaßt hätten, 
Savoyen Piemont anzuſchließen, beſtänden heute nicht mehr, ſchon bei 
allen früheren Plänen zur Gründung eines großen norditalieniſchen 
Reiches habe man immer vorher Savoyen als zu Frankreich gehörend 
betrachtet. Es wird dann die Gefahr hervorgehoben, die Frankreich 
drohen könnte, wenn eines Tages das neue norditalieniſche Königreich 
mit 200,000 Mann in Südfrankreich einfiele; dies ſei zwar unwahr⸗ 
ſcheinlich, aber Frankreich müſſe auch an das unmöglich Scheinende 
denken. Endlich heißt es wörtlich: „Abgeſehen von allen den ſouve⸗ 
ränen Gründen der Billigkeit, der Sympathie, den nationalen Intereſſen 
hat Frankreich noch ein anderes Motiv, dieſen Theil der großen fran⸗ 
zöſiſchen Familie und dieſe Fraktion ſeines natürlichen Gebietes, welches 
ihm durch die Akte von 1815 geraubt wurde, zurück zu fordern: es 
iſt Ehrenſache für Frankreich, die Integrität des Gebietes zurück zu 
fordern, welches ihm 1815 durch einen großen Rechtsbruch entriſſen 
ward. Jenes Werk der heiligen Allianz ſei eine der ſchreiendſten Un⸗ 
gerechtigkeiten und Frankreich müſſe ſich aus dieſer Demüthigung wieder 
erheben, welche ſo lange Zeit der Stärke und Stabilität ſeiner innern 
Regierung geſchadet und einer der Hauptgründe der Revolution ſei, 
die Frankreichs Ruhe ſeit lange getrübt hätten.“ — Bekanntlich hat 
Savoyen nur von 1792 bis 1815 zu Frankreich gehört, welches ſich 
alle Staaten Karl Emanuel's 1798 einverleibte, obwohl er deſſen 
Bundesgenoſſe war. Karl Emanuel hat, nebenbei bemerkt, gegen 
dieſen Gewaltakt feierlichſt von Sardinien aus proteſtirt. Man ſieht, 
der „Nord“ begnügt ſich in Betreff der Forderung nicht auf die „na⸗ 
türlichen Grenzen“, ſondern auf die des Kaiſerreiches, welche die heilige 
Allianz das ſchreiende Unrecht begangen, wieder auf ihre frühere Ge⸗ 
ſtalt zurück zu führen. 


Großbritannien. 


[Unterhaus⸗Sitzung vom 13. März.] Lord J. Ruſſell legt ver⸗ 
ſchiedene auf die Angelegenheiten Italiens bezügliche Schriftſtücke vor und 
ne t dann in einer längeren Rede die von der engliſchen Regierung 
befolgte Politik. Die Anklage, das gegenwärtige Miniſterium habe dadurch, 
daß es für Einverleibung der Romagna und Toscana's in Sardinien ge⸗ 
wirkt, den Weg zur Einverleibung von Savoyen in Frankreich e e e⸗ 
ruhe auf ganz falſchen Vorausſetzungen. Der Standpunkt der Regierung ſei 
der, daß ſie ſich beſtrebt habe, auf dem Wege der Unterhandlung das italie⸗ 
niſche Volk in Stand zu ſetzen, ſeine Angelegenheiten ſelbſt zu ordnen. We⸗ 
der der Wiedereinſetzung n von Toscana, noch der Bildung 
eines mittel⸗italieniſchen Königreiches gegenüber habe die engliſche Regierun 
eine feindſelige Haltung angenommen. Sie habe eben nur gewünſcht, da 
das italieniſche Volt für ſich ſelbſt entſcheide, ſeine Unabhängigkeit gegen jede 
auswärtige Macht wahre und ſich, wenn es ihm angemeſſen erſcheine, mit 
Sardinien vereinige. Man habe behauptet, er babe ſich lange Zeit hindurch 
dem franzöſiſchen Einverleibungs⸗Plane gegenüber paſſiv verhalten und nicht 
eher als bis im verfloſſenen Januar einen Schritt in der Sache gethan. 
Dies ſei ein Irrthum. Schon am 5. Juli habe er ſich über die nachtheili⸗ 
gen Folgen ausgeſprochen, welche ſeines Erachtens die Einverleibung für den 
Kaiſer der Franzoſen durch . . eines allgemeinen Mißtrauens gegen 
in haben würde. Graf Walewski aber habe damals gejagt: es fei augen⸗ 
blicklich kein ſolcher Plan im Werke, und da das Eintreten des Falles, für 
welchen ihn Graf Walewski in Ausſicht geiell habe, unwahrſcheinlich gewe⸗ 
ſen ſei, ſo ſei es für ihn, Lord J. Ruſſell, unnöthig 1 ſeine Erklärung 
zu wiederholen. Im Januar aber habe ſich die Sache ganz anders geſtaltet, 
der Einverleibungs⸗Plan ſei wieder aufgetaucht, und am Ende jenes Mona⸗ 
tes habe die Regierung den Ausdruck ihrer Befürchtungen hinſichtlich der 
Folgen eines ſolchen Schrittes wiederholt. Man habe ihr vorgeworfen, ſie 
habe ſich die Unabhängigkeit Italiens ſo ſehr am Herzen liegen laſſen, daß 
ſie darüber andere Gegenſtände verabſaumt habe. Aber ſchon im Jahre 1856 
habe Lord Clarendon die italieniſche Frage für jo wichtig aan daß er 
ſie vor die parifer Conferenz gebracht, und durch ſpätere Vorgänge ſei die 
Regierung veranlaßt worden, ſie als eine Frage von europäiſchem und deß⸗ 
bald auch von britiſchem Intereſſe anzuſehen. 
nen Einfluß für europäiſche Zwecke aufgeboten. 
aufgeboten, um Zwiſtigleiten auszugleichen, Krieg 
Grundlagen des Friedens zwiſchen den europäiſchen Großmächten zu legen. 
Wenn England Italien in Stand ſetzte, ſeine Unabhängigkeit wieder 
zu gewinnen, und wenn es ein Land, das drei Jahrhunderte lang 
in einem Zuſtande der Verſunkenheit und Herabwürdigung darnieder 
gelegen habe, zum Range einer der leitenden Mächte Europa's erhöbe, 
ſo würde er ſtolz darauf ſein, zur Erreichung eines ſolchen Zweckes 
mitgewirkt zu haben, und vor keiner Verantworllicheit zurüdbeben. White: 
ſide macht darauf aufmerkſam, wie die W zu wiederholtenma⸗ 
len auf die drohende Gefahr hingedeutet habe, ſtets, wie es ſcheine, 
von der wahren . 7 unterrichtet geweſen ſei und die Frage als 
eine Lebensfrage für die Sicherheit und Unabhängigkeit 1 etrach⸗ 
tet habe. Die britiſche Regierung jedoch habe trotz dieſen wiederholten War⸗ 
nungen nichts gethan, und obgleich Lord Cowley im Januar Inſtruktionen 
begehrt habe, ſo liege doch bis zum 28. jenes Monats nichts vor, was 
eige, wie die Regierung über die Sache gedacht und was ſie gethan habe. 
in jenem Tage habe Lord John Ruſſell eine Depeche geſchrieben, die ſonſt 
ganz gut ſein möge, in der er aber unterlaſſen habe, eine auf das allge⸗ 
meine europäiſche Recht gegründete Gegenvorſtellung zu machen. Die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung habe unumwunden genug erklärt, daß Frankreich, wenn 
Sardinien durch Toskana und die Romagna vergrößert werde, Savoven 
und Nizza haben müſſe. Die engliſche Regierung aber habe dieſem Plane 
durch ihr Verhalten in die Hände gearbeitet. Horsman meint, das Haus 
werde wohl einſtimmig der Anſicht ſein, daß die Einverleibung Savoyens 
nicht zu einem Casus belli gemacht werden dürfe. Doch ſeien die Ver⸗ 
träge von 1815 . welche die Großmächte Curopa's gegen die 
althergebrachte Politik Frankreichs ſchufen, eine Politik des Krieges und der 
Vergrößerung, und welches Recht habe Sardinien, Frankreich von Verpflich⸗ 


Es habe ihn friedlich 
u verhindern und die 


tungen zu entbinden, die es zum Schutze Curopa's eingegangen ſei? Lord 


uſſell habe in ſeiner Depeſche vom Rhein und von Belgien geſprochen. 
Wenn aber England Gefahren beſorge, die aus franzöſiſchen Eroberungs⸗ 
9 rung® 
Gelüſten entſprängen 0 müſſe es die Politik befolgen, daß es Bündniſſe mit 
anderen Mächten ſchlie e. Der Abſchluß ſolcher Bündniſſe, die den 
Zweck hätten, dem Dr einer beſtimmten an ee 
Macht entgegen zu treten, ſei die überlieferte Politik . lands. 
Die Regierung würde weiſe Eichen haben, wenn ſie dieſelbe auch bei dieſer 
Gelegenheit befolgt hätte. Statt deſſen habe ſie ſich mit einem Handels⸗ 
Vertrage mit Frankreich zu ſchaffen gemacht. Lord Palmerſton behauptet, 
das von der Regierung eingeſchlagene Verfahren ſei weit klarer und folge⸗ 
richtiger, als Herr Whiteſide ſich einzuhilden ſcheine. Offenbar liege hier 
kein Fall vor, von welchem die Enutſcheidung zwiſchen Krieg und 
rieden abhängen dürfe. Die Abtretung Savoyens ſei nicht von ſolcher 
Micigleit für England, daß es, um ſie zu verhindern, Krieg führen müßte. 
England gegenüber würde Frankreich nach der Erwerbung Savovens nicht 
ſtärker fein als zuvor. Sei man erſt einmal darüber einig, fo erhelle, daß 
gewiſſe im Laufe der Debatte erwähnte Auskunftsmittel nicht rathſam ſein 
würden. Der Abſchluß von Bündniſſen mit den europäijchen Großmächten 
ohne genügenden Grund würde Bejorgnij IK ———. — und das National⸗ 
gefühl in Frankreich aufſtacheln. Als es ſich herausgeſtellt habe, daß es nicht 
zum Congreß kommen und daß Gelegenheit, die Sache in der Ve ſammlung 
der Großmächte zur Sprache zu bringen, vorhanden ſein werde, habe J. M. Re⸗ 
ierung der franzöſiſchen gegenüber erklärt, was ſie für Einwände gegen das 
idee rojekt zu erheben habe. Er glaube, es würde ein großer Miß⸗ 
riff von Seiten der franz. Regierung fein, wenn fie bei dem Einverleibungs⸗ 
Plaue beharrte, während es eine glorreiche Handlung wäre, wenn Frankreich, 
nachdem es die Unabhängigkeit Italiens wiederhergeſtellt, ſich an dem Ruhme 
dieſes hochherzigen Unternehmens genügen laſſe, ohne daſſelbe mit einem jo 
kleinen Zwecke zu vermengen. Die franzoſiſcherſeits für die Einverleibung 
angeführten Gründe ſeien nicht ſtich * und der von der britiſchen Re⸗ 
ierung erhobene Einwand gründe ſich nicht auf das, was fie als britiſche 
ntereſſen anſehe, ſondern auf die Gefahr, welche ein ſolcher Präcedenz⸗Fall 


Großbritannien habe ſei⸗ 


| 
| 


und die Prinzipen, durch die man ihn zu rechtfertigen ſuche — die Lehre 
nämlich von den natürlichen Grenzen und von der Gemeinſamkeit der Sprache 
— für Europa hätten. Da die Einverleibung nicht ohne die Einwilligung 
des Herrſchers und Volkes von Savoyen und die Zuſtimmung ()) der 
europäiſchen Großmächte erfolgen folle, jo ſei die Sache noch nicht jo weit 
gediehen, daß man ſich nicht noch immer der Hoffnung hingeben dürfe, eine 
reiflihe Ueberlegung werde die franzöſiſche Regierung bewegen, auf ihren 
Plan zu verzichten. Nach der Anſicht der Regierung ſei die Frage eine Frage 
von europäiſchem Intereſſe, und er könne nicht umhin, zu glauben, daß 
andere Regierungen die Sache eben ſo auffaſſen würden, wie die engliſche, 
und daß die franzöſiſche Regierung zu der e werde, es ſei 
ein größerer Gewinn für ſie, wenn ſie ſich die gute Meinung Europa's be⸗ 
par als wenn fie ein jo kleines Gebiet wie Savoyen erwerbe. Disraeli 
äußert, nachdem er die Bemerkung vorausgeſchickt hat, daß er die Einver⸗ 
leibung ren und Nizza's nicht zum Grunde eines Krieges gemacht 
wiſſen wolle, Lord J. Ruſſell habe nicht in Abrede geſtellt, daß er zu wie⸗ 
derholtenmalen von dem Projekte der duden Hi egierung in Kenntniß 
geſetzt worden ſei. Er habe dieſe warnenden Mittheilungen aber mit Gleich⸗ 
gultigkeit behandelt, unter dem Vorgeben, er halte ſie für bloße Drohungen 
und glaube nicht an die Ausführung. Das Benehmen Frankreichs ſei offen 
und gerade geweſen. Wenn aber das Prinzip der natürlichen Ben ins 
Leben treten ſolle, wenn Mißtrauen in Europa erregt werde, wenn blutiger 
Krieg und der Sturz von Dynaſtien folge, ſo werde die engliſche Regierung 


für die Folgen verantwortlich ſein. Nachdem noch Kinglake und J. Fitzgerald 


gegen die Regierung geſprochen haben, ergreift Lord J. Ruſſell noch ein⸗ 
mal das Wort, und ſpricht ſeine Bedenken gegen einen feierlichen Proteſt 
von Seiten Englands und der Großmächte aus. Er könne ſich nicht der 
Anſicht anſchließen, daß, wenn die Großmächte einen ſolchen Proteſt an den 
Kaiſer der Franzoſen richteten, ſie nicht leicht umhin können würden, darauf 
zu beſtehen, daß, was ſie vorſchlügen, auch zur Ausführung käme, während 
es dem Kaiſer der Franzoſen — ſchwer fallen würde, vor etwas zurückzu⸗ 
weichen, was er als eine Drohung betrachten müßte. 
Belgien. 

Brüſſel, 14. März. [Protefte zie hen nicht.] Der franzö⸗ 
ſiſche Geſandte in Berlin, Fürſt Latour d' Auvergne, ſoll im voraus 
Inſtruktionen für den Fall erhalten haben, daß Preußen die Abſicht 
habe, gegen die Einverleibung Savoyens und Nizzas in Frankreichs zu 
proteſtiren. Dieſe Inſtruktionen ſollen dahin lauten, Preußen die freund— 
ſchaftliche, aber ſehr beſtimmte Erklärung zu geben, daß auf eine ſolche 
Proteſtation keine Rückſicht genommen werden könnte. Preußen und 
Oeſterreich hätten ſich zur Zeit an die franzöſiſche Proteſtation wegen 
Krakaus auch nicht gekehrt. 


Provinzial - Zeitung. 


+ Breslau, 17. März. (Kirchliches.] Morgen werden die Amts: 
predi 52 gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath 
U 


Heinrich, Diak. Heſſe, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, Diviſions⸗ 
Harig“ ed Fele, — Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. 
avid, Prev. Etzler, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (u Bethanien), Paſtor 


Nagel (evangel.⸗lutheriſcher Gottesdienſt in der St. Katharinenkir 2 
achmiktags⸗Predigten: Diak. Goſſa, Subſenior Weiß, Kandidat 
Bretſchneider (bei Bernhardin), Kand. Exner (Hofkirche), Pred. Heſſe, Eccl. 
Kutta, Paſtor Stäubler, Eccl. Laffert. 3 f 
> 5 St. Eliſabet: Paſtor Girth, Mittwoch 2 Uhr; 
Diak. Goſſa, Breitag Uhr. St. Maria Magdalena: Konſiſtialrath Heinrich, 
Mittwoch 2 Uhr; Lector Schröder, Freitag 2 Uhr. St. Bernhardin: Propſt 
Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr; Diak. Heſſe, Freitag 2 Uhr. Hofkirche: Kand. 
Geldner, Donnerſtag 9 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Pred. ie Mittwoch 
2 Uhr. St. Barbara: Pred. Mörs, Mittwoch 8 Uhr. St. Chriſtoph.: Paſtor 
Stäubler, Mittwoch 8 Uhr. St. Trinitatis: Pred. David, Dinstag 86 Uhr. 
St. Salvator (St. Trinitatis⸗Kirche): Pred. Etzler, Mittwoch 8 Uhr. krmen⸗ 
haus: Pred. Kriſtin, Donnerſtag 8 Uhr. 5 
Die Freitiſch⸗Kollekte für das erſte Quartal betrug 21 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. 
** Breslau, 17. März. [Tagesbericht.] Der Lätare⸗ 
Sonntag (18. März) mit ſeinen „zum Sommer“ ſingenden Kindern, 
auf den uns ſchon Wochen vorher die „Mehlweißen“ in den Zei: 
tungs⸗Anzeigen unſerer Pfefferküchler aufmerkſam machen, der „Tod⸗ 
ſonntag“ — wie derſelbe nicht blos in Deutſchland, auch außerhalb 
Schleſien s, früher genannt wurde, wo man an ihm auf dem Lande 
den tödtlich erſtarrenden Winter aus, den lebenbringenden Sommer 
ſymboliſch in die Dörfer trieb"), heißt in dem ſtammverwandten Eng: 
land „Roſenſonntag“, auch einfach „Mittfaſtenſonntag“, nicht ſelten 
aber auch „Erfriſchungsſonntag“ — nicht etwa gerade wegen 
beſonderer an ihm gereichter Spenden für Magen und Kehle, ſondern 
hoͤchſt wahrſcheinlich mit Bezug auf das Evangelium des Tages von 
der Speiſung der 5000 Mann, oder auch auf den Text der erſten 


Morgenandacht im bibelfeſten kirchlich geſinnten Inſellande, welcher da⸗ 


von handelt, daß Joſeph ſeine Brüder ſeſtlich bewirthet habe. — Früher 
zogen, wie eben auch in vielen Gegenden Deutſchlands und in den 
meiſten nordſlaviſchen Ländern in England ebenfalls die Knaben auf 
dem Lande mit einer Strohpuppe herum, die den Tod vorſtellen ſollte. 
Da man aber ihr Erſcheinen in den Dörfern für eine üble Vorbedeu⸗ 
tung nahm, wurden die Träger und Begleiter des Popanzes faſt überall, 
wo ſie ſich blicken ließen, gewaltſam fortgetrieben, nur hie und da gab 
man ihnen ein kleines Geldſtück, damit ſie nur möglichſt bald wieder 
abzögen. In anderen Grafſchaften dagegen wurden von den Kindern 
zwei ſolcher Figuren herumgeführt (wohl auch eine urſprünglich germaniſche 
Sitte), welche den Winter und den Sommer darſtellen ſollten, zwiſchen 
denen ſich dann ein Kampf entſpann, nach deſſen für den Sommer 
ſiegreichen Ausgange ſein Gegner ſchmählich verbrannt wurde. Die 
Knaben, welche das Gefolge des jugendlich geſchmückten, ganz in Grün 
prangenden Sommers und des unheimlich vermummten graugekleideten 
Winters gebildet hatten, boten dann überall Bretzeln an (eracknels), 
wofür ihnen wohl mit einigen namhaften Gegengeſchenken gelohnt wor⸗ 
den ſein wird. — Eine höchſt eigenthümliche, in ſehr vielen 
Theilen Englands verbreitete Sitte am Mittfaſtenſonntage aber, die ſich 
bis auf den heutigen Tag noch ungeſchmälert erhalten und den Sonntag 
Lätare dort ſelbſt mit einem weiteren eignen Namen beſchenkt hat, 
beſteht darin, daß die Dienſtboten und Lehrlinge an ihm ihre 
Eltern beſuchen dürfen: um ihnen Kuchen oder andere Leckereien 
zum Eſſen und Trinken mitzubringen. Vorzüglich iſt es aber die 
Mutter, welcher der Frühlingsbeſuch zu gelten pflegt. Der Gaſt 
empfängt dann bei ihr ein Mahl, aus Mehlſpeiſen beſtehend, und zum 
Abſchied ebenfalls einen Kuchen mit ihrem Segen. Man nennt dies 
Going a mothering und der Mittfaſtenſonntag heißt deshalb auch 
Mothering-Sunday. Woher ſich dieſer Brauch ſchreibt, iſt unbekannt. 
Einige meinen, er rühre von der in der katholiſchen Kirche früher 
üblichen Gewohnheit her, um Lätare in der Mutterkirche am Hoch⸗ 
Altare zu opfern. Die urſprünglich freiwilligen Opfern, welche der 
Kirche als willkommene Spende zufielen, wurden ſpäter vorgeſchrie— 
ben und auf Oſtern verlegt, daher Oster-offerings (Oſteropfer). 
Andere gehen noch weiter zurück und wollen in der hübſchen deutſch⸗ 
gemüthlichen Sitte ein Ueberbleibſel jener alten römiſchen Hilarien er: 
kennen, welche im Monat März zu Ehren der Mutter der Götter 
feierlich begangen wurden. . . 

p- Es iſt wieder Frühling geworden jeit zwei Tagen, im Her⸗ 
en und da draußen, im Freien und auf den Straßen, die über Nacht ihr 


ſchmutziges Koſtüm abgeſtreift und endlich reine Wäſche angelegt haben, die 


den gequälten Wanderer doch einmal trockenen Fußes wandeln laſſen, wie 
vor Zeiten die Nachkommen Abrahams durch's rothe Meer. Dem blauen 


Wir wollen den Tod vertreiben; 
Den Sommer bringen wir wieder, 
Den Sommer und den Mayen, 
Der Blümlein N 5 

i Altes ſchleſiſches Volkslied. 
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ſonnigen Himmel entſpricht die reine erquickende Luft, die ſelbſt unſere noto⸗ 
riſchen Stubenhocker hinaus und unter die Menſchen treibt. Auf dem 

arkte, an deſſen Häuſern die Sonne liegt, haben ſich wieder die Kinder⸗ 
Gärten aufgethan; jene kleine hoffnungsvolle Welt, die von ungeprüften 
Erzieherinnen getragen und geführt wird, die ſelbſt der Beaufſichtigung be⸗ 
dürfen, wenn aus dem Chaos der Bewegung die Uniform eines Militärs 
auftaucht. Auch die Umgebung vor den Thoren entkleidet ſich in der war: 
men Sonne ihres Schneeüberziehers und läßt das erſte Grün wieder her⸗ 
vorſchimmern. Steht auch hinter den Hoffnungen längerer Dauer ſolchen 
Wetters die Enttäuſchung: jo haben wir Alle den Frühling doch wenigſtens 
ſchon gefühlt und harren ſeiner in der Ueberzeugung, daß er nun bald ſei⸗ 
nen Einzug halten und dauernd von ſeinen Landen Beſitz nehmen werde, 
ob auch darüber Nizza und Savoyen an Frankreich kommen ſollten. 

& [dom Jahrm 18 0 Selten fand eine Neuerung ſo allgemeinen 
Beifall und durchgreifenden Erfolg bei unſerer Geſchäftswelt, als die Rogge⸗ 
ſchen Markthallen, deren nun drei auf dem nordweſtlichen Theile des Rin⸗ 
Pr aufgepflanzt, und von Verkäufern eingenommen ſind. Der Unternehmer 
at aber auch alles gethan, um die Wünſche des betheiligten Publikums zu 
befriedigen. Jede der Hallen enthält 18 — 20 Marktſtellen, deren Umfang 
nach dem Bedürfniß der Verkäufer bemeſſen wird. Sowohl die inneren 
Räume als die bedeckten Zwiſchengänge ſind durchweg gedielt, und die Paſ⸗ 
ſanten nicht nur vor Regen und Schnee, ſondern auch vor dem Schmutze 
des breslauer Steinpflaſters geſchützt. Da die Hallen auch äußerlich ange: 
0 ausgeſtattet werden, ſo dürften ſie nicht, wie die alterthümlichen Bret⸗ 
terbuden, dem Ringe zur Verunſtaltung, ſondern zur Die gereihen. Wün⸗ 
ſchenswerth iſt, daß die Intereſſenten dieſes zeitgemäße Unternehmen kräftig 
unterſtützen, um ſo mehr, da Magiſtrat daſſelbe jmar in anerkennenswerther 
Weiſe fördert, Herrn R. jedoch nur nach Maßgabe der vorhandenen Aufträge 
den nöthigen Platz einzuräumen vermag. Auch erfährt das Unternehmen 
manche Oppoſition von Seiten der ältern Budenbeſitzer, welche darin eine 
gefährliche Konkurrenz erblicken, zumal Herr R. kein höheres Leihgeld als 
jene beanſprucht. Eine Beſchwerde an den Magiſtrat, die ſich auf angebliche 
Privilegien berief, iſt bereits abgewieſen, und ſoll nun an die Regierung 
abornangen fein. Wie man uns mittheilt, gehören ſämmtliche Buden neun 
verſchiedenen Beſitzern, welche dieſelben auf Beſtellung der Verkäufer, nur 
unter jedesmaliger Zuſtimmung des Magiſtrats, aufzustellen berechtigt ſind. 

. Am 15. d. M. ſchloß der Univerſitäts Tanzlehrer Herr 
von Kronhelm feinen akademiſchen Zirkel mit einem Thee dansant, welches 
mit mehrfachen beſonderen Arrangements verbunden war, indem ſeine Schüler 
und Schülerinnen dieſen Tag zugleich als eine geeignete Veranlaſſung be⸗ 
trachteten, dem verehrten Lehrer durch ein Zeichen der Dankbarkeit ihre Hoch⸗ 
achtung und Anhänglichkeit darzulegen. Nachdem ſich dieſelben daher in den 
Lokalitäten des Herrn v. K. verſammelt und in deſſen Salon ein mit Blu: 
menguirlanden durchwebtes Spalier gebildet hatten, trug eine ſeiner Schü⸗ 
lerinnen ein Feſtgedicht vor, während mehrere andere junge Damen Herrn v. 
K. Namens der Geſellſchaft zwei werthvolle mente und einen Ruhe⸗ 
ſeſſel als bleibendes Andenken überreichten und die Kapelle des königl. 19. 

nf.⸗Reg. ihn mit einem Ständchen überraſchte. Nach Beendigung dieſer 

eſtlichkeit arrangirte Herr v. K. mit feinen ſämmtlichen Schülerinnen eine 
Roſen⸗Gruppirung, worauf der Tanz begann, welcher, durch die lieblichen 
Weiſen der Neunzehner eingeleitet, bis zum anbrechenden Morgen in ſolcher 
Heiterkeit fortgeſetzt wurde, daß man ſich kaum zu trennen vermochte. 

Blumen-, Frucht⸗ und Gemüſe Ausſtellung.] Die Section 

Ir Obſt⸗ und Gartenbau, in Verbindung mit dem Cenkral⸗Gärtner⸗ 

erein wird Ende April d. J. im großen Kutznerſchen Saale eine große 
Blumen⸗, Frucht: und Gemüſe⸗Ausſtellung veranſtalten. Wir hören, daß ſich 
bedeutende Gärtnereien bereit erklärt haben, dieſelbe zu beſchicken, und ſie 
wird dieſerhalb eine glänzende genannt werden können; es liegt nun an dem 
Blumen liebenden Publikum, die Anſtrengungen der Ausſteller durch zahl⸗ 
reichen Beſuch zu lohnen. 

=bb= [Unglüd.] Geſtern Abend beabſichtigte ein Droſchkenkutſcher, 
Namens Henſchel (Vorderbleiche Nr. 3 wohnhaft), auf einem kleinen Kahn 
über die Oder zu ſetzen, um ſo raſcher in ſeine Behauſung zu kommen. 
Der Kahn ſchlug aber um, und der Unglückliche verſank in die Tiefe. 
Obgleich dieſer Unfall bemerkt wurde, konnte man doch nicht raſch genug 
Hilfe bringen, um den Armen zu retten, deſſen Leiche auch bis heute noch 
nicht aufgefunden worden iſt. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau nebſt 
einigen Kindern. 5 8 

„Ein ähnliches Unglück hätte ſich auch bald geſtern Nachmittag zugetragen. 
Ein A l war nämlich im Begriff, auf der Vorderbleiche aus der 
Oder Waſſer zu holen. Unvorſichtigerweiſe betrat daſſelbe das Eis, welches 
bereits morſch geworden, unter ihm brach. Auf den gellenden Hilferuf des 
Mädchens eilten raſch Leute herbei, denen es nach vieler Anſtrengung und 
nicht ohne eigene Gefahr gelang, die Verſunkene aus dem Waſſer zu ziehen, 
ſo daß das Dienſtmädchen mit einem unfreiwilligen kalten Bade davon ge⸗ 
kommen iſt. — Wir knüpfen hieran die ernſte Mahnung an alle Eltern und 
Lehrer, die Kinder und Zöglinge anzuhalten, daß ſie nicht die Eisfläche be⸗ 
treten, da 120 bereits zu morſch geworden iſt. 

d, (Verſuchter Einbruch,] Letzthin wurde bekanntlich ein Kohlen: 
händler, welcher fih an der Bohrauerſtraße unfern des „Eiſernen Helms“ 
etablirt hat, durch Diebe in der Nacht dermaßen beunxuhigt, daß er durch 
Schreckſchüſſe die frechen Eindringlinge verſcheuchen mußte. In neuerer Zeit 
und erſt vorgeſtern verſuchten abermals 3 Diebe in ſpäter Stunde über den 
Zaun zu klettern, und einen Diebſtahl zu begehen. Der Kohlenhändler war 
reſolvirt genug, und lud wiederum ſeine Piſtole, und ſchoß fie über die Häup⸗ 
ter der Ueberraſchten ab. Die ganze Nachbarſchaft kam dadurch in Alarm, 
doch entwichen die Diebe nach der Bohrauerſtraße hin. Dies gelang ihnen 
übt ſo leichter, als dieſelbe bekanntlich weder Laternen noch Wächter be⸗ 
itzt. . . 

&I [Diebjtablsverfud.] Geſtern Früh hatten ſich Diebe in das 
Haus Bahnhofsſtraße Nr. 5 eingeſchlichen, und waren eben im Begriff einen 
Keller ſeiner werthvollen Sen zu berauben, als ſie, von Hausbewoh⸗ 
nern bemerkt, und in die Flucht gejagt wurden. Die Kellerthür war be⸗ 
reits erbrochen. N 

—=bb= [Waſſerſtand.] Die etwas mildere Temperatur und 
die Märzſonne haben auf die vorhandenen Schnee- und Eismaſſen be 
reits Einfluß gehabt und ſie einigermaßen zum Schmelzen gebracht. 
Seit geſtern iſt der Waſſerſtand in unſerer Oder ein ziemlich höherer 
geworden; die anſchwellenden Fluthen haben theils die Eisdecke geho⸗ 
ben, gebrochen und die einzelnen Schollen mit fortgeführt, oder ſie 
haben die Eisfläche überſchwemmt. An der langen Oderbrücke iſt letz⸗ 
teres der Fall, während der Strom an der kurzen Oderbrücke faſt ganz 
frei von Eis iſt. Oberhalb iſt die Oder ebenfalls bis Grüneiche und 
Zedlitz von Eis frei, indem ſchon geſtern daſſelbe, meiſt durch die 
„Alte: Oder“ abging. Bleibt die Witterung nur noch einige Zeit fo 
günſtig, wie fie in den letzten Tagen war, fo dürfte nicht nur der Eis⸗ 
gang faſt ſpurlos vorübergehen, als auch keine bedeutende Ueberſchwem— 
mung zu fürchten ſein, da die Nachtfröſte eine zu maſſenhafte Zuſtrö⸗ 
mung geſchmolzenen Schnees hindern. — Vorausſichtlich wird der 
Waſſerſtand den ganzen Sommer über für die Oderſchifffahrt ein außer: 
ordentlich günſtiger ſein. 5 

[Weber einen Unglücksfall,] welcher vorgeſtern in der Gegend 
von Schwoitſch jtattgefunden, erhalten wir von authentiſcher Seite folgende 
Mittheilung. Am 15. d. M. Abends gegen 8 Uhr meldete der Mühlenfaktor 
Bräuer aus Wildſchütz in dem Wirthshauſe der W. Gromann zu 
Schwoitſch, daß an der Straße dicht hinter der Dominialſcheuer ein Mann 
liege, den er beim . rufen hörte: „um Gottes willen helft mir 
doch!“ — Zwei Perſonen begaben ſich ſofort mit einer Laterne an den bes 
zeichneten Ort und fanden daſelbſt einen Mann mit dem Geſicht auf der 
Erde liegend. In dem bereits lebloſen Manne erkannten ſie den Schäfer 
Carl Hönſch, in Dienſten des hieſigen Fleiſchermeiſter Unteutſch. Wieder: 
belebungsverſuche blieben erfolglos. In der Nähe des Platzes, wo Hönſch 
lag, waren mehrere Stufen zu ſehen, die von Rindvieh herzurühren ſchienen. 
Die HEN. des H. lag theilweiſe unter ihm, der zerbrochene Kopf in 
der Nähe. Obwohl der ſchnell herbeigerufene Wundarzt Heinze aus Hunds⸗ 
feld die Vermuthung ausſprach, daß die Verletzung des H. durch Menſchen⸗ 
hände herbeigeführt worden, ſo waren doch am ganzen Körper, außer eini⸗ 
gen Hautreibungen in der Bruſtgegend, keine weiteren verdächtigen Stellen 
zu bemerken. Vielmehr ſteht zu vermuthen, daß H. durch einen Ochſen, den 
er von Breslau nach Schwoitſch zu führen hatte, und welcher widerſpenſtig 
eworden fein mag, toͤdtlich verletzt worden iſt. — Der Bäcker Böhm in 
Schwoich hat auch einen Ochſen ohne Führer nach Breslau zu laufen ſehen, 
welcher ſpäter eingefangen und als derjenige des a Unteutſch 
erkannt wurde. — Die bereits 17 5 . — gerichtliche Unterſuchung wird 
wohl die Todesurſache des Hönſch feititellen. 


Breslau, 17. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Alte⸗Taſchen 
ſtraße Nr. 12 eine Waſchwanne, ein Schlafrock, ein Paar 1 und 
zwei Oberhemden. Karlsplatz Nr, 3 ein Deckbett und zwei s opfkiſſen mit 


roth und weiß karrirten Ueberzügen. Ring Nr. 16 eine hölzerne Fach 
4 nd Sgr. Ger 2 15 5 2 1 Biſchofsſtraße Nr. 
unverſchloſſenem Entree r. in Thalerſtücken. = 
Eingefunden hat ſich am 14. d. Mts. Neumarkt Nr. 28 ein chwarzer 
Wachtelhund mit weißen Vorderfüßen und mit der Steuermarke Nr. 2 
verſehen, und am 15. d. M. Oderſtraße Nr. 14 ein gefledter Affenpinſcher. 
Gefunden wurde ein Schulkörbchen mit Schulbüchern ꝛc. And 
[Unfall.] Am 15. d. M. Mittags wurde an der Ecke der Garten: — 
Neuen⸗Schweidnitzerſtraße ein hieſiger Tagearbeiter von einem mit 2 mib b⸗ 
beſpannten Wagen zu Boden geriſſen und durch Ueberfahren nicht 181 e 
lich am linken Beine verletzt. (Pol.⸗Bl.) 


H. Hainau, 16. März. [Tageschronik.] In letzter Stadtverordne⸗ 
tenſtzund beſchloß die e eine am Ratlhhauſe befindliche Be 
deren früher ſchon mehrere an den Magiſtrat übergegangen ſind, behufs 5 
fortigen Abbruchs, für den Preis von 80 Thlr. anzukaufen. Den noch vor⸗ 
handenen iſt ein gleiches Geſchick zu gönnen. — Die bisherige Bequarii, 
rung der Bürger iſt durch Neubauten und andere örtliche Verhältniſſe längſt 
als nicht mehr zeitgemäß erachtet worden. Deshalb ernannte die Verſamm⸗ 
lung auf den Antrag des Magiſtrats aus ihrer Mitte eine Kommiſſion, um 

emeinſchaftlich mit gedachter Behörde und der beſtehenden Einguartierungs⸗ 
Aemmiſſton die Angelegenheit zu regeln. — Die am letzten Montage abge: 
haltene und wiederum ungemein zahlreich beſuchte Liedertafel gab au 
Neue den Beweis, daß ſowohl ihr Dirigent, als die mit ihm wirkenden a 
glieder während des nun bald zu Ende gegangenen Winterſemeſters es wo 
verſtanden haben, durch die Gelungenheit der Aufführungen die Theilnahme. 
des Publikums zu gewinnen und zu erhalten. — Seitens des größten Theils 
der Bürgerſchaft war gegen weitere Entrichtung des ſogenannten „Geſchoſ⸗ 
ſes“, einer auf den meiſten Häuſern des Orts ruhenden Abgabe, der Rechts⸗ 
weg betreten worden, der auch in den beiden erſten Inſtanzen ein den Klä⸗ 
gern günſtiges Reſultat erzielte. In dieſen Tagen iſt jedoch die Entſchei⸗ 
dung des Obertribunals eingegangen, wonach die Rechtsgiltigkeit gedachter 
Abgabe feſtgeſetzt wird. Glücklicherweiſe iſt die Höhe * welche für 
die Geſammteinnahme der Stadt etwa 320 Thlr. beträgt, für den Einzelnen 
nicht der Art, um zu einer eigentlichen Belaſtung zu werden. — An Stelle 
des verſtorbenen Dr. Müller iſt durch den Magiſtrat der Militärarzt Dr. 
Fiedler als ſtädtiſcher Armenarzt deſignirt worden. Gegenwärtig befinden 
Ki fünf Aerzte am Orte; gewiß für alle älle ausreichend, zumal auch in 
der Umgegend für ärztliche Hilfe hinlängli gelorgt it. — Zur Geburts- 
tagsfeier des Prinz⸗Regenten wird durch den Vorſtand der hieſigen Reſſource 
im Barndtſchen Saale ein Diner arrangirt, das vorausſichllich einer ſehr 
regen Theilnahme ſich zu erfreuen haben wird. 


E. Si chberg, 16. März. [Erwiderung.] In der erſten Beilage 
zu Nr. 97 Ihrer eu befindet ſich unterm 24. Februar ein Referat aus 
Hirſchberg, welches „eine Hörnerſchlittenfahrt“ beſpricht und die unſchul⸗ 
dige Veranlaſſung geweſen ſein ſoll, daß Ihr = x = Korreſpondent aus 
Landeshut die Grenzbaude beſuchte, der bei dieſer Gelegenheit in Nr. 127 
ſich des Weiteren über den Wirth der Grenzbaude, Herrn Blaſchke, nament⸗ 
lich aber über den E.-Korreſpondenten, d. b. den Verfaſſer des Referates iu 
Nr. 97, ausläßt. Da ich jenen e ee e Ber nicht ge⸗ 

chrieben, um jo mehr, als ich nicht Urſache habe, Herrn Blaſchke's 
eſtauration zu ignoriren, vielmehr ſie recht ſehr zu empfehlen; da ich 
für den Verfaſſer erwähnten Aufſatzes jedoch gehalten werde, und man daraus, 
neben dem Vorwurf einer öſterreichiſchen Parteilichkeit, mir noch eine beſon⸗ 
dere ſchmeichelhafte Zuneigung für Gaſthöſe und „Hausknechte“ vindiciren 
konnte, fo vermuthe ich hier einen Doppelgänger und werde in Zulunft 
meine. Korreſpondenzen, des Unterſchiedes halber, mit E. E. bezeichnen. 


. Freiburg, 16. März. [Tageschronik.] Die hieſige Garniſonfrage 
beſchäftigt noch fortwährend viele Gemüther, und wohl mit Recht, wenn man 
gewiſſenhaft erwägt, wie viele Vortheile eine Garniſon der Stadt bringt, 
auf der anderen Seite aber auch, mit welchen Uebelſtänden die hieſige Ein⸗ 
wohnerſchaft zu kämpfen haben würde, im Fall, daß Garniſon hierher käme. 
Fadi iſt nicht in der Lage, über viele Gebäude zu disponiren, um einer 
Varniſon das bieten zu können, was für dieſelbe gefordert werden kann. 
Ohne Kaſernenbau möchte es der Einwohnerſchaft ſchwer werden, ein ganzes 
Bataillon gut unterzubringen und ſind wir der Ueberzeugung, daß es den 
3 der ſtädtiſchen Behörden gelingen werde, ein für die Stadt 
ſowohl, wie für den Militärfistus günftiges Arrangement zu Stande zu 
bringen; wodurch ſpäteren Klagen vorgebeugt wird. — Unſerer Schule drohte 
vor einigen Tagen ein herber Verlust, indem der zeitige Rektor Gregor zu 
einer Probe, reſp. Annahme der Rektorſtelle in Liegnitz ſich bereit erklärt 
hatte. Durch eine wohlverdiente Gehalts⸗Zulage, als Beweis, wie man mit 
ſeinen Leiſtungen zufrieden, glaubten die ſtädtiſchen Behörden dasjenige 
Auskunftsmittel gefunden zu haben, um den genannten Herrn der hieſigen 
Schule zu erhalten. Herr Gregor hat, erfreut über die Anerkennung ſeines 
Wirkens, in Folge deſſen ſein ferneres Bleiben erklärt. — Vor einigen Tagen 
wurde das neuerbaute Schießhaus der hieſigen Schützen ⸗Gilde durch ge⸗ 
waltſamen Einbruch einiger ſehr werthvoller Andenken und Gemälde beraubt; 
in Folge deſſen der Schützen⸗Vorſtand, behufs Wiedererlangung des geraub⸗ 
ten Gutes, eine Belohnung demjenigen zuſichert, der über den Verbleib der 
Sachen Auskunft geben kann. 


8. Strehlen, 16. März. [Wochenbericht] Dem Vernehmen nach 
iſt der Diakonus bei der hieſigen Kirche zu St. Michael, Herr Conrad, als 
Paſtor nach Crummendorf, an Stelle des Herrn Baron ben Die hie⸗ 
ſige Kirchengemeinde wird den ſehr beliebten Prediger mit großem Bedauern 
cewen ſehen. Derſelbe hat um unſere Stadt durch Gründung der Klein⸗ 
Kinderbewahranſtalt ſich ein nicht geringes Verdienſt erworben. — In der 
letzten zahlreich beſuchten Aa er n des Handwerkervereins hielt Herr 
Kreisgerichtsrath Wolff einen ſehr belehrenden Vortrag über Seidenraupen⸗ 
Zucht mit Vorzeigung verſchiedener Apparate, Grains, Kokons und einiger 
Sorten von Seide, welche er in feiner eigenen Rauperei gewonnen hat. Nach 
einigen vierſtimmigen Liedern folgte der zweite Vortrag des Nagelſchmiede⸗ 
Meiſters Herrn Nitſche, über Bedeutung der Innungen in früherer Zeit. 
Der Redner erwarb ſich durch ſeine Unbefangenheit und ſein wohltönendes 
Organ nicht minder als durch den Inhalt ſeiner Rede allgemeinen Beifall. 
Für das nächſtemal iſt angekündigt ein Vortrag über „Einiges aus dem 
Gechſelrecht“ und über „das Wandern“. — 80 einem Aufruf an den hie⸗ 
ſigen Handwerkerſtand wird die Bildung einer andwerksſchule für Lehr⸗ 
bürſchen angeregt, welche der Vorſitzende des Vereins mit Hilfe hieſiger Leh⸗ 
rer zu gründen beabſichtigt. Die Meiſter werden aufgefordert, das Unter⸗ 
nehmen zu unterſtützen und indem der Aufruf ſie vor allzugroßer Beſorg⸗ 
lichkeit und Aengſtlichkeit warnt, ſchließt er mit den berühmten Worten: „Dem 
Muthigen gehört die Welt.“ — Nächſten Sonntag ſteht uns ein längſt er⸗ 
ſehnter Genuß bevor. Frau Dr. Mampé⸗Babnigg kündet ein großes 
Geſangkonzert unter Mitwirkung von Dilettanten an. Die Betheiligung 
wird hoffentlich eine ſehr große ſein. — Das letzte Eſch rich ſche Abonne⸗ 
mentkonzert hatte am 8. März ein weniger zahlreiches als aufmerkſames und 
dankbares Publikum verſammelt. Die Zahl der Abonnenten mehrt ſich übri⸗ 
gens von Jahr zu Jahr und werden dieſe Konzerte ſtets ein nothwendiges 
und willkommenes Attribut der hieſigen Winterſaiſon bleiben. ö 


„ Grottkau, 16. März. So eben iſt hier ein ſehr interefjanter „Sta- 
1 Verwaltungs⸗Bericht des grottkauer Kreiſes für die Jahre 
18561858” erſchienen, aus dem wir die intereſſanteſten Notizen N re 
mittheilen. Der grottkauer Kreis umfaßt gegenwärtig 97% Q.⸗M. od 
etwa 210,000 magdeburger Morgen. Die Hügel, welche den Kreis durchzie⸗ 
hen, enthalten keine mineraliſchen Schätze, ausgenommen das wenig bedeutende 
Vitriolwerk bei Kamnig, die Baſalt⸗Steinbrüche bei Gläſendorf ze. Der Bo: 
den wird alſo nur durch Acker- und Waldkultur benutzt. Der Flächeninhalt 
der Grundſtücke beträgt 185,136 Morgen, von denen als Unlanb, Bauſtellen, 
Wege ꝛc. 6360 Morgen in Abfall kamen, mithin alſo 178,776 Morgen blei⸗ 
ben, die in 4181 Beſitzungen zerfallen. Der Kreis enthält 2 Städte, Grott⸗ 
kau und Ottmachau, und 82 Landgemeinden nebſt 12 Kolonien. Die Zahl 
der Einwohner iſt 20396 männl. und 22218 weibl. Geſchlechts. Oeffent iche 
Gebäude find 95, Privatgebäude 12181. An Vieh iſt vorhanden: 877 Füllen, 
3173 Pferde, 21 Eſel, 353 Stiere, 662 Ochſen, 11823 Kühe, 4339 Jungvieh, 
42404 Schaafe, 595 giegen, 1012 Schweine. Im Allgemeinen hat ſich der 
Viehbeſtand ſehr gehoben, beſonders der Beſtand des Rindviehes. Handwerks⸗ 
meiſter befinden ſich im Kreiſe 1092 nebſt 980 Geſellen und 479 Lehrlingen. 
Im Allgemeinen ift das Handwerk in keinem blühenden Zuſtande. Aehnlich 
ſteht es mit dem 4 
tung find nur die Mehl-, Gyps⸗ und Knochenmühle nebſt Nudeljabrit zu Ott⸗ 
machau (von Kramſta und Kloß), die Aeta zu Kl.⸗Mahlendorf ꝛc. Mit 
der Landwirthſchaft find beſchäftigt als Eigenthümer und deren Geſinde 9937 
erſonen, mit den Familien 16700 Seelen; dazu kommen 3590 
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andel, ſowie mit dem Fabrikweſen. Von größerer Bedeu⸗ 


elöhner. 
ie Bevölkerung iſt alſo weſentlich eine ackerbautreibende. Der Bericht kommt 


nun auf die Vorfluths⸗Entwäſſerungs⸗Verhältniſſe, auf die Militärverhältniſſe 


und die Steuern. 
45436 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf., die Einkommenſteuer 3466 
ſteuer 5345 Thlr. 
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Die Grund: und Hausſteuer betrug im Jahre 1858: 
Nachdem er die Gemeinde-Abgaben und den 35 tand des 
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Schulweſens, auf die Komunal⸗Bauten, des Verſicherungsweſens und auf die anf dem Gebirgskamme beſuchten, erreichten 5 nur mit großer Kraft⸗ 
an 


von den 277 b un Kantoniſten des Kreiſes am 10. und 12. d. Mts. 
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rantie verſichert der Bahn eine weſentlich vortheilhaftere „ ihrer 
rioritäten, iſt alſo für die Actionäre von bedeutendem Vortheil und fetzt 
ie durch Sicherung der noch nöthigen Kapitalmittel in den Stand, mit 
Ruhe die Ertragsfähigkeit der Bahn abzuwarten. Wir zweifeln daher nicht, 
daß die Annahme der Vorlage im Herrenhauſe einen weitern Coursauf⸗ 
ſchwung veranlaſſen würde. > 
„Die Haltung der Bank: und Kreditaktien war eine feſte. Nur die „bil: 
ligſten“ derſelben, Genfer und Deſſauer haben an den Courſen eingebüßt, 
und blieben auch heute nach ſtarken Verkäufen Brief. Darmſtädter wurden 
ziemlich ſtark gekauft und ſchließen 1% beſſer. Recht gut war auch die Hal⸗ 
tung der Provinzialbanken. Die beantragte Dividende der preußiſchen Bank 
von 6% % (gegen 72 im Vorjahre) gereicht, da fie im Verhältniß zu den 
Privilegien des Inſtituts nicht glänzend iſt, den Privatbanken zur Folie, 
namentlich nimmt ſich der privilegirten Konkurrentin gegenüber die danziger 
Bank mit ihrer Dividende recht ſtattlich aus. Auch der Abſchluß der königs⸗ 
berger Bank, iſt den beiſpiellos ungünſtigen a a in des vorigen Jah⸗ 
rigen Jahres gegenüber ganz befriedigend, zumal die Bank doch noch in den 
Anfängen einer durch die mannigfachſten Beſchränkungen behinderten Ent⸗ 
wickelung ſteht. Der Diskontoſatz erhöhte ſich nur während 2% Monaten, die 
in der geſchäftsloſen und ängitlichen Kriegsperiode fielen, auf 5%, in der übri⸗ 
en Zeit des Jahres war er weſentlich niedriger Wenn die Bank, die ihren durch⸗ 
ſchnütllicher Notenumlauf vielleicht 12—15 mal einlöſen mußte (die Einlöſun⸗ 
en umfaßten 9,869,000 Thlr.), deren Depoſitengeſchäft erſt gegen Ende des 
ahr einen nennenswerthen Beſtand (72,971 Thlr.) erreichte, dennoch 
% % Dividende giebt, und über 1 % des Kapitals (10,414 Thlr.) zur 
Reſerve legen konnte, fo find in beſſeren Jahren mit voller Sicherheit 6 % 
in Ausſicht zu nehmen. Das einträglichſte Geſchäft ſcheint das Lombardge⸗ 
ſchäft geweſen zu ſein, welches weſentlich umfangreicher war, als 1 
(4,382,843 Thlr. gegen 3,591,327 Thlr. in 1858). ie Effektenbeſtände hat 
die Verwaltung klüglich vor dem Kriege geräumt, und im Ganzen ſo vor⸗ 
ſichtig operirt, daß keine Verluſte eingetreten ſind, was in einem Jahre des 
Krieges viel ſagen will. Eine Zukunft ſcheint das Lombardgeſchäft 2 
ren zu haben, welches 2,637,788 Thlr. umfaßte. — Wir glauben, daß dieſe 
Reſultate nicht geeignet find, die Auflöſungsbeſtrebungen zu ſtützen. Ein 
weſentlicher Vortheil würde es ſein, wenn die Privatbanken, wie es der Jah⸗ 
resbericht in Ausſicht ſtellt, die Annahme ihrer Noten in den zum Handels⸗ 
miniſterium reſſortirenden Staatskafjen erlangen könnte. Da der Staat, jo 
weit er durch dieſe Kaſſen Zahlungen empfängt, Gewerbetreibender iſt, und 
15 in einem nicht zu rechtfertigenden Umfange, ſo iſt jenes Verlangen voll⸗ 
ommen zutreffend. — Der ſchleſiſche Bankverein ſtellte ſich im Geldcourſe 
eine Kleinigkeit beſſer. Die Bekanntmachung der Dividende von 5 % übte 
keinen Einfluß, da man dieſen J a ch vorausgeſetzt hatte. 
Preußiſche Fonds haben ſich bei ſchwachem Umſatz behauptet. Prio⸗ 
ritäten fanden meiſt einen guten Markt. Die Haltung der ruſſiſchen und 
polniſchen Papiere blieb eine ſehr feſte. , ö 
Geld blieb flüſſig. In Wechſeln war der Umſatz mäßig, da das Waaren⸗ 
geſchäft ein eingeſchränktes bleibt. 
Schleſiſche Deviſen Ne ſich, wie folgt:? 
9. März. 15 ſter * 16. März. 
8. 


gie des Kreiſes im Allgemeinen. n 1 n Hel 9 hey 15 etzten 15 1 167 Bu Fo⸗ 
e. Neumarkt, 17. 5 5 Ichronik. N rellen beim Mahle zu Theil; die Herunterfahrt ging auf rnerſchlitten 
Sr. königl. Jia der ee, eee e san 00 von ſtatten, ſie dauerte bis zum Agnetendorfer Kretſcham eine gute 
des Kreiſes jeder 1 Thlr. aus dem dem Kreis⸗Kommiſſarius, Hrn. Landrath albe Stunde. Die Schlittenfahrt im hirſchberger Thale iſt auf einigen 
d. Knebel⸗Döberitz, zu Gebote ftehenden Fonds ausgezahlt. — Von der Stellen der Chauſſeen unterbrochen, z. B. von Hirſchberg nach Hermsdorf 
Devartements-Erigk-Kommiffen, unter Vorſitz des Hrn. General⸗Majors u. K. Von dort nach Petersdorf iſt ſie vortrefflich. Wenn man von Per 
„Walther und Groned und des Hrn. Reg.⸗Raths v. Eichhorn, find tersdorf aus über die Dörfer Kalſerswaldau. Voigtsdorf, e und 
5115 4 Mis rg Hir chberg I? 27 man An 8 975 Ile I Ben 
218 Mann hierſelbſt ausgehoben worden, welche ihrer demnächſtigen Einftel- |", Nondern auch den großartigen Anblick der neemaſſen de 
lung in's Pas 3 = e im Flußgebieſe der Ober, ganzen Thales. Eben ſo liegen zwiſchen Furrer und See unge: 
namentlich in. Oberſchleſten, den Karpathen und Sudeten fic in diejem | heure, Schneemaſſen: desgleichen bei böhmiſch Friedland und zwiſchen Bautzen 
inter große Schneemaſſen abgelagert haben und bei der vorgerückten Jahres: . 15 wo der Frühzug am 14. März Mittag 12 Uhr noch nicht 

be durch plötzlich eintretendes Thauwetter bedenkliche Waſſerkalamitaten zu | 8 auge a... 9.1 N „ berichtet Fol 
efürchten ſtehen, erſucht der unermüdlich thätige Hauptmann des vereinig⸗ 2 eihenbad. Unſer „Wanderer berichtet Folgendes: Nachdem 
en neumarkter Deichverbandes, Hr. Generalpächter Heitz, alle Polizei⸗ und dam 14, d. Abends der Eiſenbahnzug den Bahnhof Gnadenfrei verlafien, be: 
rtsbehörden im Deichverbande, bei etwa eintretender Gefahr die von ihm] gab ſich die dortige Reſtaurationsſchleußerin nach ihrer Stube, um die an 
und reſp. den Deichſchutzbeamten zu treffenden Anordnungen und Stellung ihre ana abzuliefernde Einnahme zu überzählen. Mit dem Aufzählen 
der Wachtmannſchaften raſch und kräftig zu unterſtützen, wobei derſelbe auf] des Geldes fertig, kommt unter dem Bett ein Kerl hervor, der die Schleu⸗ 
das Negulativ zur Vertheidigung des Deiches verweiſt. — Seit dem 10. d. ßerin würgt und in eine Ecke der Stube wirft, das aufgezählte Geld, in 
at die fgl. Poſtverwalturg eine Botenpoſt zwischen hier und dem Bahnhof Höhe von 35 Thlr. in ſeine blaue Schürze ſtreicht und fi) entfernt. Das 
tephansdorf eingerichtet, wodurch wir die Tageszeitungen von Breslau Mädchen rafft ſich in ihrem Schreck auf und folgte hilferufend dem Räuber, 
ereits Morgens 8% Uhr erhalten; dieſe Einrichtung wird vom Publikum dant; der nun ein Meſſer nach demſelben ſchleudert, dieſes damit am Arme verwun⸗ 
ar begrüßt. —- In hieſiger muſik.⸗theatr. Reſſource fand geſtern das letzte det. und entflieht. — Ferner ſoll dieſer Tage Abends auf dem Wege von 
Konzert dieſer Salſon ftatt, in welchen 6 Mitglieder der berühmten Bilſe⸗] Peilau nach Langenvielau ein Mann angefallen, verwundet und feiner Baar: 
en Kapelle aus Liegnitz, zwei Lehrer des Kreiſes und der Opernſänger]ſchaft von 10 ber, beraubt worden fein, OS: x 
uhn unter vielem Beifall mitwirkten. Sowohl durch Gewinnung dieſer Grünberg. Den vor Kurzem zur Feier des Sjäbrigen Zn 
muſikaliſchen Kräfte als durch geihmadvolle Dekoration und Beleuchtung des unſeres Gewerbe- und Garten⸗Vereins verſammelt geweſenen Vereins⸗ it: 
Saales hat ſich der Vorſtand den Dank der Gefellihaft erneut erworben. gliedern it vom Vorfteher-Stellvertreter der Vorſchlag gemacht worden, als 
Den Mitgliedern der Liedertafel ſtebt ebenſo ein ſehr genußreicher Abend] Gedenkſtein dieſes gleich ſeltenen als ehrenvollen Feſtes ein Obſervatorium 
evor, indem der wackere Dirigent des Geſangvereins, Kantor Engler, ein auf dem dicht bei der Stadt gelegenen Hirtenberge zu errichten. Es iſt die: 
rio von berühmten breslauer Künstlern, den Herren Dr. Damröſch,[ſer Vorſchlag mit freudiger Zuſtimmung begrüßt und ſofort die Hälfte der 
Mächtig und Heyer, gewonnen hat. benöthigten Aktien gezeichnet worden. Gelingt ein Gleiches mit der zweiten 
— — Hälfte, und findet die dem Obſervatorium beizugebende kleine Reſtauration 


+ Oppeln, 16. März. [Verſchiedenes.] Am vergangenen Dins- die Genehmigung der reſp. Behörden, dann ſoll jener Plan im Laufe des 
tage brachte die Geſang⸗Akademie zum erſtenmale F. Mendelſohn's Mufit | nächſten Sommers zur Ausführung kommen. Nach dem Entwurfe joll das 
zu „Athalia“ von Racine, mit verbindender Deklamation von Devrient, im] Obſervatorium aus einem 50—60 Fuß hohen Thurme beſtehen, welcher auf 
Saale des „ſchwarzen Adler“ vor einem gewählten kunſtverſtändigen Publi-] der höchſten Spitze des Hirtenberges, unter dem Namen: „Grünbergs 
kum zur Aufführung. Dieſe kann nur als entſchieden gelungen bezeichnet Höhe“ errichtet und mit welchem — geſetzliche Erlaubniß etc — 
werden; denn es iſt nicht zu verkennen, daß, namentlich bei den die ganze feine kleine Schank⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft verbunden wird. Auf dieſem 
1 hindurch ſich wiederholenden „Frauen⸗Chören“ entſchieden Schwie⸗ Thurme ſollen Teleskope gehalten werden, um den Genuß an den Fernſich⸗ 
tigfeiten zu bekämpfen geweſen fein werden, ehe eine ſolche Präciſton des ten zu erhöhen, gleichwie die Kenntniß des Sternenhimmels und der unend⸗ 
Vortrages, wie eben geſchehen, erzielt werden konnte. Das Verdienſt hierbei lichen Allmacht des Schöpfers von Miriaden Welten zu fördern und zum 
bat, wie immer bei derartigen Enſembles, der Muſik⸗Direktor Hr. Kothe erg möglichſt Vieler zu machen. SR: 
durch feine unermüdliche Thätigkeit und umſichtige Leitung allein jr ſich, Waldenburg. Am 12. d. M. wurde die circa 70 Jahr alte un: 
wobei natürlich die Leiſtungen der jungen Künſtlerinnen und Künſtler nicht | verehelichte Helfer zu Polsnitz hinter dem Reimannſchen Steinbruche erhängt 
unerwähnt bleiben dürfen. — Daſſelbe gilt von dem geſtern im „ſchwarzen | aufgefunden. — Zu Ober⸗Salzbrunn fand ae im Saale des a 8 
Adler“ ſtattgefundenen 3. Abonnements⸗Konzert der © Colleyſchen Kapelle. zum fie Adler zum Beſten der Abgebrannten in Neu-Salzbrunn, unter be: 
— Trotz der ſtets ſich wiederholenden abſchreckendenden Beiſpiele als die | reitwilligiter Mitwirkung der Frau Direktor Heiniſch, des Hrn. Schubert, 


Folgen eines unzeitigen Schließens der Ofenklappen, hätte eine ſolche Un: anderer geſchätzter Dilettanten und der Maiwaldſchen Kapelle, eine muſika⸗ ours. ours. 
vorſicht keit bald wieder zwei Opfer hierſelbſt gefordert; man fand nämlich liſch⸗dellamatoriſche Abendunterhaltung ſtatt, die in jeder Be — die all: | Oberſchleſiſche A. u. C. 112 b. u. B. 112 b. u. G. 112 bz. 112 bz. u. G. 
geſtern Früh in dem Militär⸗Unterſuchungs⸗Arreſt zwei mit einander inhaf⸗ | gemeinfte Zufriedenheit hervorrief. Der Veranſtalter, Hr. Lehrer Brendel, x B. 107 ½ bz. 107 G. 106 8. 106% G. 
firte Soldaten fat leblos vor, die nähere Unterſuchung ergab dies als eine] wird in dem reichen Ertrage, durch welchen manche Thräne rec wor: | Breslau⸗Schw.⸗Freib. 80% bz. 80% bz. 80% G. 80% B. 
Saane vorzeitigen Schließens der Klappe zu dem mit Steinkohlen geheizten den fein wird, den ſchönſten Lohn für ſeine redliche Mühewaltung gefunden | Neiſſe Brieger 48 bz. 49 G. 48 49 ©. 

fen. Die beiden Verunglückten wurden ſchleunigſt in das ſtädtiſche Kran⸗ haben. Koſel⸗Oderberger ... 34 © 34 b 34 34 B 
kenhaus er und ift es der alsbald angewandten ärztlichen Hilfe gelun. mm — Niederſchl. Zweigbahn. 38 ½ B 38 ½ B 38 ½% B. 
tz 7555 A esel 15 Leben zurückzurufen; der eine von Beiden ſoll be⸗ N) del, Gewerbe und Aderban. Er 75 — 6. — 5 0 = 727 8 
reits wieder hergeſtellt ſein. eſ. Bankverein. h A 

1 anbel, Minerva IB 29 28% G. BUG 


62. Falkenberg, 16. März. [Auswanderung. — Bad Grüben.] Berlin, 16. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Geſchäftsein⸗ 
Mit dem herannahenden Frühlinge regt ſich auch wieder die Wanderlust, be⸗ſchränkung in allen Zweigen, das war die Deviſe dieſer Woche. Die Medio⸗ 
onders aber hier die Auswanderungsluſt nach Amerika, wo ſich ſchon jehr | Liquidation trat in den entſchiedenſten Gegenſatz zu der vom 15. Febr., ſie war 

iele aus 2 7 Gegend befinden, deren dortiges Wohlergehen neue Aus: von geringem Umfange und ließ den Deport nach Creditaktien nur ausnahms⸗ 
wanderer anlockt. So werden in Kürze wieder 53 Perſonen dahin abreiſen, weiſe auf 7 ſteigen; gewöhnlich ſtand derſelbe . Dieſer Deport repräſentirt 
die ein Kapital von circa 20,000 Thlr. mitnehmen, meiſt junge kräftige Hand⸗ kaum eine Entſchädigung für die Zinſen, um ihn zu einem Miethsgelde zu 
Anger. Mögen ihre Hoffnungen in Erfüllung gehen! — Dieſe häufigen] machen, dazu war die Liquidation zu geringfügig. Nationalanleihe war gar 
b Ustanderungen aus hieſiger Gegend mögen wohl darin ihren Grund ha⸗ nicht betheiligt. Im Allgemeinen kann man jagen, daß die Börſe mit mehr 

10 ku für die Handwerker nicht genügende Beſchäftigung vorhanden üft | Ruhe in die Zukunft ſieht, als vor acht Augen; va fie ſich aber einmal ; 
und die Bedürfniſſe überhaupt ſehr häufig aus Breslau und Neiſſe be darauf ſteift, ihrer Stimmung in der Spekulation in öfterreihiihen Papie-| Die Courſe dieſer Papiere waren a und da die auswärtigen Börſen 
geändewerden für den Ackerbauer iſt feine Ausficht neue Beſizungen zu ren Ausdruck zu geben, jo war eine entſprechende Coursbeſſerung unmöglich auch keine bejonderen Fluktuationen aufwieſen, nur geringen Bariationen 
gründen, indem es nur einzelne größere Ruſticalgüter über 70 Morgen, die denn in Oeſterreich brechen fort und fort jo mancherlei Geſchwüre auf, daß] unterworfen; fie ſchließen nur unweſentlich niedriger, als am Beginn der 
eine Theilung zulaſſen, giebt, und Grund und Boden nicht beſonders ertrag⸗ dem Spekulanten, der heute Vertrauen faßt, die Courſe morgen ein Schnipp⸗ Woche. a 
fähig find; die Ausſichten des Arbeiters find für dieſes Jahr auch nicht be chen ſchlagen. Die Verſuche einer Heinen Beſſerung, welche der Sonnabend! In Eiſenbahn⸗Aktien wurde gleichfalls wenig gehandelt. Oberſchleſiſche 
fonbers glänzend, da der Eiſenhüttenbetrieb ſehr darnieder liegt, und auch machte, hat der Montag mit der Nachricht von der Verhaftung des Direk- Lit. A. und C. im Anfang 112% Geld, ſchließen 112 Br., Freiburger wur: 
ie Chauſſeebauten werden wegen Mangel an Fonds nur geringen Fort: tors der Creditanſtalt wieder zu Schanden gemacht, und wenn man ſich ſeit⸗ den an einem Tage 81% und heute 80% in kleinen 1 5 bezahlt. In 
1 nehmen. : 3 dem wieder etwas ſammelte, jo reichte die Nachricht vom Aufſchube der viel: | Neifje-Brieger, die andauernd Geld notirt find, ſowie in Wilhelmsbahn und 
Das eine Meile von hier entfernte Bad Grüben, Moor⸗ und Stahlbad, . Anleihe und heute die Depeſche von einer Demonſtration der | Oppeln⸗Tarnowitzer 5 ſoweit es uns bekannt, kein Umſatz ſtatt. 
iſt von dem bisherigen Badearzte Herrn Dr. Emerich hierſelbſt, in Pacht peſther Studenten hin, um die gewohnte Baiſſe wieder herzuſtellen. Die Schleſiſcher Bank⸗Verein wurde an einem Tage 72% bezahlt und Geld 
genommen worden, wodurch zu erwarten ſteht, daß es feinen früheren Flor] Courſe für Creditaktien ſchwankten zwiſchen 70% und 71%, und ſchließen] notirt, ſonſt iſt auch in dieſer Deviſe nichts gehandelt worden; die auf 1% 
und ſeine frühere Frequenz wieder erhalten werde, zumal Herr Dr. Emerich heute ungefähr wie vor acht Tagen. Nationalanleihe hat 4 pCt. Beſſerungfeſtgeſetzte Superdividende machte zwar einen guten Eindruck, ohne jedoch 
0 jetzt bemüht iſt, dem Mangel an Comfort nach Möglichkeit abzuhelfen; konſervirt, entſprechend dem wiener Wechſelcours, der % Thlr. beſſer iſt. Einfluß auf den Cours auszuüben, 


* Breslau, 17. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die heute 
beendete Woche zeichnete ſich durch eine jo enorme Geſchäftsloſigkeit aus, wie 
wir ſie ſo lange nicht geſehen haben, und es iſt bei der andauernden Unge⸗ 
wißheit in der Politik leider zu befürchten, daß wir noch längere Zeit unſere 
Börſe in dieſem Zuſtande werden beharren ſehen. 5 

Das Geſchäft war an den meiſten Tagen jo gering, daß ſelbſt in öfterr. 
Creditaktien und National⸗Anleihe, in denen bisher noch die meiſten Umſätze 
ftattfanden, nur ganz unbedeutende Poſten gehandelt wurden. 


Hüte die Reſtauration bereits in andere Hände übergegangen, und ein neues] Linen beſſeren Boden würde die Spekulation auf dem Eiſenbahnmarkte] In Fonds war auch geringes Geſchäft und deren Courſe wenig verän⸗ 
dert, nur Je 3% & Pfandbriefe Lit. A. ftellten ſich circa % & niedri⸗ 
ger, eben ſo waren Prioritäten keinen Variationen im Courſe unterworfen, 
nur 4½ % Freiburger, an einem Tage eine Kleinigkeit 89 77 bezahlt, er⸗ 
höhten ihren Gelvcours von 89%—90 und fehlten auch zu dieſem Courſe 
Abgeber. Wiener Währung und poln. Papiergeld ſchließen nach unbedeu⸗ 
tenden Variationen, wie ſie eingeſetzt haben. N 
Bei ſchwachem Geſchäft blieben die Wechſelcourſe faſt durchgehends un: 
verändert. Amſterdam behauptete ſich in kurzer Sicht auf 142% Geld, wäh⸗ 
2985 es für 2 Monat⸗Papier feinen Geldcours um X von 1411 — 74 
erhöhte. 
Hamburg wurde kurz 150%—% und 2 Monat 150% bezahlt. wohn 
London von 6. 18 bis 6. 18 Vie ſchließt wieder 6. 18 bezahlt 
und bleibt zu dieſem Courſe Brief. ; 
5 fteigerte feinen Geldcours von 79— % und war in gutem Begehr. 
ien wurde von 74 Geld und Mitte der Woche auf 73% Geld herab⸗ 
geſetzt und zuletzt 74% bezahlt und Brief notirt. 


finden, aber auf dieſem giebt ſie immer nur kurze Gaſtrollen, die durch ihr 
klägliches Ende mehr verderben als beſſern. Die Februareinnahmen, ſo weit 
ſie bekannt, ſtehen freilich zum Theil dem Januar etwas nach, was wegen 
des in dieſem Jahr hinzugetretenen Schalttages doppelt ins Gewicht fällt, 
immer aber muß man im Auge behalten, daß wir in unſeren monatlichen 


Vergleichungen bald der ſchlechteſten Periode des vorigen Jahres gegenüber: 
Malen ae alſo ein günjtigerer Eindruck der kommenden 9 — —— 


gen vorauszuſetzen iſt. Bei einigen Bahnen war der Februar ſogar außer⸗ 
ordentlich günſtig. So namentlich für die Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger, die 
mit einem Plus von 9 % abſchließt. Das Plus der Berlin⸗Stettiner Bahn 
entſpricht mit 3% ungefähr dem Schalttage. Dennoch waren eigentlich 
5 Ps die 1 95 — feier, als jene; in = das Daß 5 8 
Aus dem Kreiſe Beuthen O.⸗S. Eine mit Eintauſend Unter: gen Dividende der Potsdam⸗Magdeburger Bahn machte auf den Cours un 
ſchriften verſehene geiiien der Gruben: und Hättenbeſſeor⸗ obenauf den Handel keinen se Die Februar⸗Einnahmen der ſchleſiſchen Bah⸗ 
die General⸗Bevollmächtigten der Grafen Guido Henkel von Donnersmarkf nen ſtellten ſich folgendermaßen: 
auf Schloß Neudeck und Balleftrem auf Ruda⸗Biskupitz, iſt in dieſen Tagen 


ugel⸗Inſtrument beſchafft worden. 


Gleiwitz, 16. März. [Tages⸗Chronik.] Heute in der Nacht 
brannte hier die Brettſchneide⸗Dampfmühle des Zimmermeiſters Hrn. Scholz 


= Die Poſtdirektion hat das neu erbaute Schwankeſche Haus in der 
b epachtet und wird die Poſt mit dem 1. September d. J. dahin 


niſon nicht mehr aus. a 


Einnahme Gegen Febr. Im Jan. 
b. 


an den Handelsminiſter abgegangen, in welcher die Petenten mit Nachdruck J Der Geldmarkt bleibt andauernd flott. 
auf Herabſe Pig des Fra ttarifs für Kohlen und Eiſen antragen, widri⸗ N. Thlr. Thlt, 15 l Monate März 1860. 
genfalls die o rſch eſiſche Induſtrie und mit derſelben nicht nur die Arbeit⸗ Oberſchleſiſche Hauptbahn ä — 209.72 + 27,072 +1 + 5 — —— — ß —äP—6—Ü möu— 
eber, ſondern auch tauſend und aber tauſend Arbeitnehmer in die traurigſte do. Jweigbahnen ... 12,333 278 — 17 — 25 | 12. 13. 14. | 15. | 16. | 17. 
age verſetzt würden. Wer die biejigen Zuftände kennt und weiß, daß die] Breslau⸗Poſen⸗Glogau 189 — 6,556 — 16% — 7, 
evölkerung gerade um deswillen ſo immenje gewachſen iſt, weil der Bergbau] Breslau⸗Schweidniß⸗Freiburg.. 58,283 + 779 + 1 2 FE Defterr. Credit⸗Aktien 71, | zıx | 70x | 71% | 70% | 70% 
und Hüttenbetrieb jo ſehr im Gange geweſen, wird im Intereſſe der Bethei- | Kolel-Oderberg »..........+.-- 5 — 2088 — 54 — 7 re e a 4 — 
ollen wünfhen, daß die Nhe a 1 u bie u foll aus der Ve. ara Zwei a 5 Br + == + 15% 0 = Schl. Bankvereins⸗Antheile | 724 | 72% | 72% | 72% | 24 | 7% 
erung, die zum großen Theil auch in den guten Tagen nicht auf Roſen 0 eſiſche Zweigbahn 2613 T 2075 + ; — . v “ 1 
ſabettet * . — ihr nicht bald Hilfe ee BR Allr Ber Oppeln⸗ en a 7 7 6.436 + 8 +9 Freiburger Stammaktien. | 80% | 80% | 81 80% | 81 80% i 
8 ftodt, die Geſchäfte ruhen, Niemand wagt etwas zu unternehmen und |, Weſentlich gunſtiger ſtellte ji der Baba: dem Januar gegenüber für | Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. [112% 112% 112% [112% |111% |112 
ſelbſt Privatunternehmungen, beiſpielsweiſe Bauten ꝛc. find ſiſtirt. Daß Neiſſe⸗Brieg, auch die Niederſchleſiſche Zweigbahn beſſerte ſich wieder. Da: Oypein⸗Tarnam gs 30 20 294 20 29 29 
darunter die Klaſſe der Arbeiter vorzugsweiſe leidet, verſteht ſich von ſelbſt. N find die Einnahmen für Oppeln ⸗Tarnowitz, Breslau ⸗Schweidnitz⸗ ppeln⸗Tarnowitzen \ * 
Daher iſt es wohl in der Ordnung, daß Menſchenfreunde ſich bemühen, alle] Freiburg etwas, für Koſel Oderberg, weſentlich e und für] Koſel⸗Oderberge .-...--- 35 35 134% 134% | 34% 1 34% 
eflaubten Mittel in — 75 zu nehmen, um den Uebelſtänden nach Kräften die Oberſchleſiſche weit minder günſtig ausgefallen. Am ungünftig- Schleſ. 3 proc. Pfandbriefe 
abzuhelfen und namentlich für diejenigen zu ſorgen, die ſich ſelbſt noch nicht ſten machten ſich Koſel⸗Oderberg und die Oberſchleſiſchen Zweigbahnen, Lit A.. 87 % 87% | 87% 87 | 87% | 87% 
alten können, d. i. für die Wittwen und Waiſen. Die Lage der welche beide eine größere Meilenzahl im Betriebe hatten, als im vorigen 8 ha % 4 A 
8 wäre ſicherlich ſchon eine beſſere und bequemere, wenn nur guter] Jahr. Die traurige Lage des Bergwerks und Hüttenbetriebes trägt bier] Schleſ. Rentenbriefe -- 3% 937% | 34 | 8% 93% 837 


Preuß. 4%proc. Anleihe... | 99% | 9% | 99% | 9% | 9% | 9% 
Preuß. 5proc. Anleihe... [104% 104% [104% 104% 104% |104% 
Staatsſchuldſcheine 84% 84% | 84% | 83% | 84 834 
Oeſterr. National⸗Anleihe . | 57% | 57% | 57% | 57% | 57% | 57% 


Oeſterr. Banknoten (neue). | 74%, | 75% | 7196 | 75% | 75% | 74% 


En dageweſen wäre. An dem Mangel 1 ſcheiterten leider die im 
en Gange befindlichen Sammlungen zur Errichtung von Waiſenhäuſern. 


(Notizen aus der Provinz.) Jauer. Endlich ift es entſchie- gen 
= worden, daß das Thierſchaufeft auf % Viehweide abgehalten werden 
en Die Stegmannſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft findet trotz ihrer meiſt 
blmdenen Aufführungen nicht die gewünſchte Theilnahme ſeitens des Pu⸗ 


dies 11810 5 den Vorausſetzungen, die wir vor acht Tagen ausſprachen. 


e Liegnitz. In den Tagen vom 8. bis 12. d. M. fand hier in der | Koſel- Oderberger und Oppeln ⸗Tarnowitzer kamen nur ausnahmsweise] Poln, Papiergeld 87 87%, | 86% | 87% 87% | 87 
iebftaienfirche eine Kirchenviſitation ſtatt. — Am 6. d. Mts. feierte der im Verkehr vos Von ſonſtigen Ciſenbahn⸗Aktien find bene und 1 . = 05 
Rhein-Nahebahn zu erwähnen. Die erſteren haben ſich trotz der ungünftigen| _ . 17. März. [Börje] Die e dauert fort 10 
die 7 


bier St, Guder zu Modriz bei Neufalz a. O. fein 50jähriges Dienſtju⸗ 


A Rothenburg. Wie das hieſige Wochenblatt meldet, wurde am 
Er M. das Rittergut Lang Delfa mit Förſtgen im Subhaſtations⸗Termine 

dem Banquier 8 Em. Pringsheim aus Breslau zu dem Preiſe 
anden. 4 
er Sagan. Zur Feier des 22. März wird im Lokale der Reſſource 
Gr Pe en ſtattfinden. An der Spitze des Feſt⸗Comite's ſtehen die Herren: 

af Dohna, v. Kräwel, Delius, Schneider. 

Wund Hirſchberg. Am 22. März findet im Hotel de Pruſſe zu Warm⸗ 
wir n ein Feſtdiner ſtatt. — In der Nacht vom 13. zum 14. d. M. hatten 
geabens 8 Kälte; ein guter Thermometer zeigte in der Nähe des Mühl⸗ 
0 


Nachrichten, welche über den Zuſtand der neuen Linie, und die vom Thau⸗ 
wetter angerichteten Zerſtörungen einliefen, recht feſt behauptet. Es ſcheint 
in der 7 daß der Betrieb zwiſchen Koblenz und Bingen zu früh eröffnet 
worden iſt, und daß man gleich in dieſem Jas hr koſtſpielige Erfahrungen 
fehr paß welche für die Sicherſtellung der Bahn maßgebend ſind. Aber die 
ehr düſtere Färbung der Berichte rheiniſcher Blätter iſt zum Theil wohl auf 
die Rechnung der konkurrirenden Dampfſchifffahts⸗Intereſſenten zu ſchreiben, 
ür welche die Beängſtigung des Publikums Schiffspaſſagiere wirbt. Rhein 
Nahebahnaktien waren heute, auf die Nachrichte von der Annahme der Garantie: 
vorlage im Abgeordnetenhauſe, ſehr animirt und 1% ſteigend. Da das 
Abgeordnetenhaus ſchon im vorigen Jahre die Vorlage angenommen, und 


ourje blieben ohne Veränderung. National⸗Anleihe 57%, Credit 
wiener Wahrung 744 —75—74% Gezablt. Eiſenbahn⸗Aktien und 
matter, von erjteren Oberſchleſiſche bei 112 und von letzteren 3 pr. 8 
Pfandbriefe bei 87% offerirt. — Der Bedarf für polniſche i 3 
befriedigt zu fein, 5 bei 87 willig anzukommen war. bericht 
Breslau, 17. März. [Amtlicher Nrodakten Ae 485 
Kleeſaat, rothe, matt; ordinäre 771.84 Thlr., mi E —9% Thlr., 
feine 104—1 Thlr., hochfeine 11% Be r. Kleefaat, weiße, matt; 
ordinäre 1 Thlr., mittle 2122 Thlr., feine 23.23 Thlr., hoch⸗ 


feine 24—24½ Thlr. k 

l 43% 43 Thlr. bezahlt und Gld., März⸗April 

2275 RN ci de e 4 Tie dab und Br, Mal Jun 
lr. b 


obers Früh um 5 Uhr 16%, um 7 Uhr 13“ und um 8 Uhr in dieſem a die für die Actionäre ungünſtige Clauſel hinzugefügt hat, E 
Am ite, welche Letztere den Tag über zwi 105 5—7° fortdauernd variirte. | daß die Zuſchüſſe des Staats aus ſpäteren Ueberſchüſſen zurückgezahlt wer: 2 ezablt, Juni⸗Juli Waare 11 Thlr. B M 
mafſel Nachts fing es an zu thauen, Früh ſchneite es wieder. Die Schnee den, fo üt die Freude verfrüht; doch kann man an der Annahme der Vor⸗ übBI unverändert; len el⸗Maz 12 i. n en 
ich del die in unſerem Gebirge und deſſen Thälern liegen, find außerordent⸗ lage im Herrenhauſe, wo es im vorigen Jahre bei der entſcheidenden Ab- | Maärz⸗April 11 Thlr. Br., April⸗Mai bir. bezahlt, Mai⸗Juni — — 
e 


einer Höhe von 5 Ellen, Naturfreunde, die am 15, die Petersbaude l ſtimmung nur an einer Stimme mangelte, wohl kaum zweifeln. Die Ga⸗] Septem er⸗Ottobet 11 “ Thlr., bezahlt und Br. 


u EL — 


Kartoffel⸗Spiritus feſter; loco Waare 16% Thlr. Gld., pr. März 
16% Thlr. — 5 und Gld., März⸗April 16% Thlr. bezahlt und Gld., April⸗ 
Mai 16% Thlr. Gld., Mai-Juni 17% Thlr. bezahlt und GI, 

Zink. Nachdem im Laufe der Woche namhafte Umſätze zu den gemel⸗ 
deten Preiſen ftattgefunden haben, ſchließt der Markt ruhig. 

Die u rer 


mit beſonderem Behagen aufgenommen; jedoch tröftete man ſich einſtweilen 
damit, daß durch die zeitherige Witterung dieſes Ungeziefer völlig vertilgt 
ſei. Nur in den Gebäuden, namentlich in den Scheuern, hauſet es noch ge⸗ 
waltig, und es iſt zu fürchten, daß es ſich von da wieder auf den Feldern 
verbreiten werde. 

) Ein Erlaß des Herrn Miniſters für landwirthſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten, betreffend die Aushebung von Zuchtſtuten zum Bedarf der Armee. 
Derſelbe beſagt, daß — wenn durch giltige 


werden dürfen. 


von Weizen holten 1—2 Sgr. über höchſte Notirung. Ueber die gegenwärtig ſich kundgebende Bewegung in unſerer 
Sept ze 9 — 8 Sgr. Merinozucht. — Der Streit, welcher nun faſt ein Jahr barüber ghet 
Gelber Weizen + =: 1 2 Qualit wird, ob die Negretti⸗Race, welcher man in Mecklenburg vorzugsweiſe hul⸗ 
Bruch⸗Weizen ee weg nach Qualität digt und von welcher man eine namhaft größere Rentabilität rühmt, als 
Roggen 4454852 7 von der Elektoral⸗Race, vor dieſer den Vorzug verdiene — hat die allgemeine 
Gerſtte. 3 a un Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand gerichtet, und es ſind viele unſerer 

a ei ꝗ—72—727* ** = 45 6—5 8.09: Ttodenhei —.— bewogen worden, nicht allein einzelne Zuchtthiere von dort zu be⸗ 

och⸗ a — — 45485052 „ rodenheit. ziehen, ſondern auch ganze Stämme anzuſchaffen. Daß ſolches insbeſondere 
utter⸗Erbſen 77 denen, welche alte berübmte Stammheerden mit zeitherigem einträglichen 


Zuchtviehverkauf haben, nicht gleichgiltig ſein kann, das liegt auf der Hand, 
und der entbrannte Kampf hat darin ſeinen Grund. Unſer Herr Miniſter 
der Landwirthſchaft iſt dieſem mit Aufmerkſamkeit gefolgt und faßt nun den 
Gegenſtand von der volkswirthſchaftlichen Seite auf. Er hat, um auszumit⸗ 
teln, wie die Sachen wirklich ſtehen und ob Gefahr für die ſchleſiſche Merino⸗ 
zucht in dem 22 enwärtigen Treiben liege — an den Central⸗Verein von 
Schleſien eine 1 ergehen laſſen, die Spezialvereine der Provinz 
über dieſen Gegenſtand zu befragen und Gutachten von ihnen einzufordern. 
In dieſer Aufforderung ſind mehrere Fragen zur Beantwortung geitellt, und 
es hatte daher auch der breslauer Spezial⸗Verein dieſe Fragen zu beantwor⸗ 
ten, was in der Sitzung geſchah. Es ſind folgende: 

a. Ob in dem Vereinsbezirk reine Negretti⸗Heerden, an wel⸗ 
chen Orten und in welcher Stückzahl beſtehen, oder in 
neuerer Zeit beſtanden haben? 

Es wurden da drei Heerden genannt, die entſchieden den Negretti⸗Typus 
haben, und zwar die des Freiherrn v. Knobelsdorf zu Klein⸗Pogul, 
Kreis Wohlau, die des Herrn Lübbert. zu Zweibrodt und die des Herrn 
v. Mitſchke⸗Collande zu Simsdorf, letztere beiden im Kreiſe Breslau. 
— Die Erſtere iſt aus einem Stamme reinen Negretti⸗Blutes, aus Raudnitz 
bezogen, gezüchtet; die zweite iſt von Schafen aus Mecklenburg, und zwar 
aus Kenzlin und reſp. aus Hoſchtiz, und die dritte ebenfalls von Mecklen⸗ 
burg aus Paſſow und Wedrow angeſtammt. Ueber die erſte und dritte 
ſprach der Vorſitzende, als ſie aus eigener Anſchauung kennend, ſeinen Bei⸗ 
fall aus; und über die zweite gab der Beſitzer perſönlich mehrere Notizen. 
Alle drei verdienen große Beachtung. . 

b. Ob und welche derſelben durch Einführung der Thiere aus 
Mecklenburg gebildet find? f 

Dieſe Frage war durch die Beantwortung der erſten erledigt. Außer den 
beiden dort angeführten Heerden konnte weiter keine genannt werden. 

e. Ob innerhalb ſolcher Heerden Kreuzungen mit andern Nacen 
per haben, und welches die Nefultate derſelben 
geweſen ſind? 

Lübbert rühmte die Nachzucht, welche er durch die Paarung von meck⸗ 
lenburger Negretti⸗Böcken mit Mutterſchafen der Electoral⸗Race habe. — 
Der Vorſitzende wies hierbei auf die glänzenden Erfolge hin, welche eine ſolche 
Kreuzung in den weltberühmten fürſtlich Lichnowski' chen Heerden gehabt, und 
daß ſie es ſei, welche dieſelben auf ihre Höhe gebracht habe. Sie wurde ſchon 
vor faſt einem halben Jahrhundert von dem Großvater des jetzigen Fürſten 
vorgenommen. — Kutzner gab an, daß er durch Negretti⸗Böcke aus Hoſchtiz, 
die er mit Mutterſchafen von der Electoral⸗Race gepaart, ſeine Heerde ſeit 
8 Jahren, in Beziehung auf die Wolle, quantitativ und qualitativ verbeſſert 
habe. — Freiherr v. Knobelsdorf führte an, daß die vielen Herren, welche 
ihm Böcke abgekauft, ganz daſſelbe wie der Vorredner, rühmten. 

d. Welches Schurgewicht, welche Wollpreiſe, welche Verkaufs⸗ 
preiſe vom Nutzvieh und welche für Schlachtvieh, bei den 
reinen Negretti⸗Heerden ad a und b — und 

e. Welche bei erfolgter Kreuzung bei den Heerden ade erzielt 
worden ſind? : 

Baron v. Knobelsdorf trug vor, daß er im Durchſchnitt von 100 Stück 
0 Gug ger; ? 3 Centner rein gewaſchene Wolle ſcheere, und dieſe ſeit vielen Jahren an ein 
in Lei sig). Von dieſem iſt in jüngſter Zeit viel Rühmliches gejagt wor⸗engliſches Haus zu 100—105 Thlr. den Ctr. verkauft habe. — Lübbert gab 
den. Der Redant des Vereins, Herr Opitz (Beſitzer der breslauer Dampf⸗4 Ctr. von 100 Stück an; für die Wolle erhalte er 90—95 Thlr. — 1 
Knochenmehl⸗Fabrik), theilte mit, daß er eine Probe dieſes Guanos beſtellt ner ſcheert 2% Ctr. gegen frühere 114 Ctr. und bekommt für ſeine Wolle 
habe und in der nächſten Sitzung über den Befund deſſelben berichten werde. 100 —105 Thlr. Sein Zuchtvieh verkauft Baron v. Knobelsdorf: die Böcke 

4) Ein Schreiben des Handlungshauſes Kramer hier, welches die neue 40—100 Thlr., die März⸗Mutterſchafe das Paar zu 12—14 Thlr. Lübbert 
Ha 3 „Germania“, ſowie die allgemeine Hypotheken⸗Verſicherung] verkauft die Böcke zu 10—20 Friedrichsd or; Mutterſchafe hat er noch nicht 
in Berlin empfiehlt. 5 3 zu verkaufen. Schlachtvieh iſt bei den Herren jetzt noch nicht zu verkaufen, 

5) Aufforderung zum Abonnement der vom 1. April d. J. an erſcheinen⸗ nur Baron v. Knobelsdorf gab den Preis der Hammel zu 14—16 Thlr. das 
den „Schleſiſchen r Zeitung.“ Und endlich Paar an. v. Mitſchke⸗Collande ſtellt die Preiſe für Böcke auf 10—30 Frdr., 

6) Ein Schreiben des Erbſcholtiſeibeſitzers Vogt in e e worin] Mutterſchafe verkauft er noch nicht. 
eine neue Art von Sommerweizen (Kolbenweizen) empfohlen wird. Derſelbef t. Welche Fütterung bei den Heerden von a, b, e, und 

g. Welche bei den Merinoheerden am ſelben Orte ſtattfinde? 

Hier ward behauptet, daß die mecklenburger und reſp. Negretti-Schafe 
nach Verhältniß ihres lebenden Gewichts nicht mehr Futter brauchen, als die 
Clectorals; wohl aber, daß ſie mit geringerer Qualität vorlieb nehmen. 
Baron v. Knobelsdorf gab die in ſeiner Schäferei beſtehende Futterordnung 
an, aus welcher ſich ergab, daß per Kopf 2½ Pfd. Heuwerth kommt. Die 
andern beiden Herren ſtimmten dem bei, und v. Mitſchke⸗Collande fügte noch 
bei, daß ſeine Negretti's mit Wieſenheu von mittlerer Qualität vorlieb neh⸗ 
men müßten, was für Electorals kaum zu füttern ſein dürfte. 3 

Aus allen den hier gepflogenen Verhandlungen geht hervor, daß die Ver⸗ 
ſammlung mehr günſtig als ungünſtig über das Negretti⸗Schaf urtheilte. 
Nebenbei ſprach man ſich aber auch darüber aus, daß man bei gründlicher 
Praxis und feſter Conſequenz in der Paarung das Clectoralſchaf zum Typus 


Waſſerſtand. 
Breslau, 17. März. Oberpegel: 14 F. 5 3. Unterpegel: 3 F. — 3. 
Eisſtand. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Hirſchberg. Weißer Weizen 70-87 Sgr., 1 66—80 Sgr., Rog⸗ 
en 5 Sgr., Gerſte 44—51 Sgr., Hafer 30—32 Sgr., Erbſen 65— 
0 Sgr. 
Schönau. Weißer Weizen 68—80 Sgr., gelber 65—75 Sgr., Roggen 
59—62 Sgr., Gerſte 44—48 Sgr., Hafer 30—32 Sgr., Butter 5%— 
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Hfeichen hach. Weißer Weizen 63—77 Sgr., gelber 53—67 Sgr., Rog⸗ 

en 51—58 Sgr., Gerſte 44—48 Sgr., Hafer 28—32 Sgr., Stroh 6 Thlr., 

eu 28 Sgr., Butter 6—7 Sgr., Eier 16 Sgr. 

Lauban. Weißer Weizen 64—83 Sgr., gelber 57—70 Sgr., Roggen 
49—64 Sgr., Gerſte 38—49 Sgr., Hafer 29—32 Sgr., Centner Heu 
19% Sgr., Schock Stroh 5% Thlr., Pfd. Butter 5/7 —6 Sgr., Erbſen 69 
bis 73 Sgr., Hirſe 90—96 Sgr., Kartoffeln 15—17 Sgr. 


Vorträge und Vereine. 

** [Die Verſammlung des breslauer landwirthſchaftlichen 
Vereins am 13. d. M.] war wie gewöhnlich wieder ſehr jablreih und 
es kamen darin eine Menge intereſſanter Gegenſtände ie ſehr lebhafter Be⸗ 
ſprechung und Verhandlung. Sie gründeten ſich alle auf eingegangene 
& reiben und Vorlagen und füllten die Zeit der Sitzung völlig aus, jo daß 
auf die geſtellten Tagesfragen nicht eingegangen werden konnte und dieſe 
für die nächſte Sitzung vertagt werden mußten. 

Es wurden zuerſt mehrere Einſendungen verleſen und zwar folgende: 
1) Von der in Berlin herauskommenden „Bank⸗ und Handels⸗Zeitung“ mit 
ihren beiden Beiblättern: dem „Landwirthſchaftlichen Anzeiger“ und dem 
„Bergwerks⸗ und Induſtrie⸗Anzeiger“; dieſe Zeitung wurde vom Vorſitzenden 
BR ür die Landwirthe ſehr nützlich und fait unentbehrlich — warm em: 

ohlen. 
1 2) Die — era 5 als Heilmittel für feuchte Wände und den 
daran anſetzenden Moder und Schwamm. 

3) Echter norwegischer Fiſch⸗Guano (alleiniger Debit von Herrn Meinert 


hat ſich ſo ausgezeichnet, daß er, neben ER Sommerweizen auf 
gleiche Fläche geſäet, 48 Scheffel von 3 Scheffeln Ausſaat gab, während 
jener von gleicher Ausſaat nur 8 Scheffel brachte. Es war dem Schreiben 
eine Probe beigegeben, die ſich, obgleich etwas kleinkörnig, ſehr ſchön zeigte. 
Da ſich an der Wahrheitsliebe des Berichterſtatters nicht zweifeln laßt ſo 
verdient dieſe Weizenart volle Beachtung. . 0 
Man ging nun zu denjenigen Vorlagen über, welche wegen ihrer Wich⸗ 
tigkeit einer Heilläufgen Beſprechung 1 wurden. Es wurde 

1) ein Schreiben der breslauer Handelskammer verleſen, in welchem der 
Verein zum Anſchluß an eine Petition an den Landtag wegen elne 
der Oder eingeladen wird. Die Sache fand die lebhafteſte Theilnahme 
und es traten mehrere Redner auf, welche die Nützlichkeit und Dringlichkeit 
der Oder⸗Regulirung klar darſtellten. Es erhob ſich dagegen nur eine ung d N . 
ſchwache Oppoſttion, und der Vorſitzende reſümirte ſodann die Debatte da: des Negretti hinaufbilden könne, was übrigens auch ſchon durch viele Bei⸗ 
mit, daß er darſtellte: wie die Gründe für gründlich und weit überwiegend | ſpiele als bewieſen daſtehe. Die Baſis iſt darin zu ſuchen, daß beide Arten 
die Gründe gegen widerlegten, und als er hierauf die Frage ftellte: ob der] daſſelbe edle Blut und dieſelbe Race in ſich tragen, und die Variationen nur 
qu. Handelskammer die Zuſage zum Anſchluß an den beregten Antrag er⸗ daraus hervorgehen, wenn man bei der Züchtung beſondere Eigenſchaften im 
theilt werden ſolle, ſo ward dieſelbe allgemein mit einem freudigen „Ja“] Auge behält und dieſe conſequent verfolgt. Als in den zwanziger Jahren 
beantwortet. Dem Vorſtande wurde nun der Auftrag gegeben, das Weitere | die hochfeine Clectoralwolle mit ſehr hohen Preiſen bezahlt wurde, da gin 
in der Sache ſofort zu thun. 1 } N Idas ganze Treiben auf die Erzeugung dieſer Qualität, und es bildeten unter 

2) Der Beſcheid der hieſigen königlichen Regierung auf die in der vori⸗ andern in Mähren intelligente Züchter ihre Negretti⸗Heerden aus ſich ſelbſt 
en Sitzung beſchloſſene Petition an dieſelbe a einer Verordnung in|in Electorals um. Jetzt verfolgt man das entgegengejegte Ziel, und ift be: 

iehung auf die Vertilgung der Feldmäuſe. Dieſer Beſcheid lautete ab⸗ reits jo weit gelangt, daß viele unſerer berübmtelten Electoxal⸗Heerden ſchon 
Jh ich, und es find darin die Motive auseinandergeſetzt, weshalb eine einen entſchiedenen Negretti⸗Typus zeigen. Da wir nun bereits ſchon ſehr 


be { Zeugniſſe bewieſen wird, daß 
ſolche Stuten tragend ſind — dieſelben zum Militärdienſt nicht ausgehoben 


4) Endlich kam die wichtigſte der Vorlagen zur Verhandlung, nämlich die: 


ben, ſo erſcheint das Beziehen von Zuchtthieren aus Mecklenburg als nicht 


nothwendig, was auch die Verſammlung beſtätigte. 


Das Reſume, welches der Vorſitzende zog, lautete: Die Furcht vor einer 


Gefahr, welche unſere 5 bedroht, ſei im allgemeinen nicht begrün⸗ 
det, da die Intelligenz und feſte Praxis unſerer Züchter ſie nicht auf Ab⸗ 
wege gerathen laſſen werde. Er habe ſich davon ſattſam überzeugen können, 
da er überall, wo man auch der jetzigen Zeitrichtung folge, gefunden habe, 
daß man feſt an edlem Blute hält. Einzelne Ausnahmen ſtoßen die Regel 
nicht um. Aber eine gute an werde die Halle warme Aufregung brin⸗ 
gen, nämlich die: daß man fortan der Sache volle Aufmerkſamkeit zuwenden 
und von nun an unſere Merinozucht wieder in ihr volles Recht ſetzen, ſo 
aber 8 goldene Vließ nach wie vor, jedoch in lohnenderer Menge, erzeu⸗ 
gen werde. 
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Inſerate. 


Zur Confirmation können Eltern und Erzieher ihren Kindern und 
Pflegebefohlenen keine werthvollere Gabe bieten, als das in ſeiner klaſſiſchen 
Gediegenheit unübertroffene Werk: „Der Führer et nei Lebenswege“ 
von Dr. Fr. Reiche, das in A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. 
Maske), Albrechtsſtraße 3, zur Anſicht und Prüfung bereit liegt. 1685 


e „„ 

m vielſeitigen Wünſchen entgegenzukommen, ſo findet in Folge Beſchluſſes 

des Feſt⸗Comite's vom 16. d. M. e 
die Feier des Geburtstages Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten 

von Preußen (als hoher Protector dieſer Stiftung) 
das große Doppel⸗Concert mit theatraliſcher Vorſtellung, Geſangs⸗Vor⸗ 
trägen ꝛc. zc. beſtimmt in Springer's Lokal, Gartenſtraße 16, c 
Sonnabend, den 24. d. Mts., ftatt. 

Die bereits gelöſten Billets für den 22. d. haben ihre Giltigkeit. — Die 
Dekoration des Saales im neueſten Styl hat Herr Dekorateur Heinze über⸗ 
nommen. Anfang des Feſtes 4 Uhr, Ende 9% Uhr. 

Billets a 4 Sgr. werden in den Commanditen verabreicht; an der Kaſſe 
koſtet das Billet 5 Sgr. Jeder beliebige Mehrbetrag wird dankbar ange⸗ 
nommen. Das Programm wird in dieſen Blättern zur Kenntniß des hoch⸗ 
geehrten Publikums gebracht werden. [2040] Der Vorſtand. 


(Eingeſandt.) Gegen die böfen Feinde „Gicht und Rheumatis⸗ 
mus“ zu Felde I ziehen, wird ſich kein von ihnen Angegriffener weigern. 


Als Waffe und Panzer für ſolchen Feldzug empfehlen wir — und man wird 
uns für dieſe Empfehlung danken — die vortreffliche Gichtwatte des Dr. 
Pattiſon, die man bei Herrn Nickel in Berlin, Breiteſtr. 18, zu ſehr 
billigen Preiſen ae die Eine gleiche Empfehlung verdient deſſen aroma⸗ 
pan Schwefel⸗Seife, die ſich, zu Bädern und Waſchungen benutzt, bei Scro⸗ 
pheln, Flechten, ſo wie den verſchiedenſten Arten von Haut⸗ und Nerven⸗ 
krankheiten überaus wirkſam bewieſen hat, wofür die Zeugniſſe mehrerer 
unſerer berühmteſten Aerzte ſprechen, und zahlreiche Atteſte achtbarer Per⸗ 
ſonen, die der Anwendung dieſer Seife ihre D zu verdanken en, 
dienen als die beſte Empfehlung dieſes Fabrikats. — Eine andere Berühmt⸗ 
heit in dieſem hygieniſchem Gebiet bei Herrn Nickel iſt Dr. v. Graefe's 
nervenſtärkende, den Haarwuchs befördernde Eispommade, ein die Schönheit 
des Körpers beförderndes Medikament, deſſen Wirkſamkeit vielfach garantirt 
iſt. — Dort iſt auch noch eine gar nicht genug zu er wenn auch 
vieljeitig gerühmte Wohlthat in fluſſiger Geſtalt zu erhalten, nämlich das 
Stroinskiſche Augenwaſſer, ein wahres Wunderwaſſer für alle, ſelbſt vor⸗ 
geſchrittene Leiden der Seh⸗Organe. Die Benutzung deſſelben vertreibt nicht 
nur — und wie werden ſich darüber eitle Leidende freuen — die entzünd⸗ 
liche Röthe der Augenlider, fie mildert auch ſofort die durch die künſtliche 
Beleuchtung des Arbeitszimmers und der Theater hervorgerufenen Schmer⸗ 
zen und ſtärkt die Sehkraft faſt 1 Bekanntlich befindet ſich die 
aupt⸗Niederlage dieſes Augenheilmittels ebenfalls bei Herrn Nickel in 
erlin, Breiteſtr. 18, wo, wenn auch nicht Milch, jo doch der köͤſtlichſte 
onig aus vollen Wachsſcheiben fließt, der Huſten und Heiſerkeit ya — 
as Hauptdepot für Schleſien befindet ſich in Breslau nur allein bei 
G. Olivier, Junkernſtr. 13. [2002] 


Aus Wien 


empfing ich eine große Sendung feiner Stöcke, ſo wie echter 

Meerſchaumſpitzen und Pfeifen, in eleganten und neueſten 

Fagons, und empfehle dieſelben en gros und en detail zu ſehr billi⸗ 

gen Preiſen. Gleichzeitig mache ich auf mein bewährtes, ſehr zur 

Geſundheit dienendes, echtes Bernſtein⸗Lager aufmerkſam u. empfehle 

beſonders die orientaliſchen Schnüre. [2046] 
E. Meinicke, Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 


Wiederverkäufern 

empfehlen wir unſere Fabrikate, Toilettſeifen und Parfümerien, zu 
äußerſt billigen Preiſen, Soda: und Harz⸗Seife a Etur. 8 
und 9 Thlr., feine reine Cocosſeife A Ctur. 20 Thlr., in Etiquells 
21 Thlr., à Dutzend 6 Sgr., feine Mandelſeife in Staniol a Dtzd. 
7% Sgr., Wachs⸗Eommaden und Parfüms billigt. Eau de Co- 
logne à 1—16 Thaler pro Dutzend. [2066] 
Price u. Comp., Biſchofsſtr. 15. 

Eau Botöt. Dieſes berühmte, vorzügliche von M. J. 
Botöt in Paris erfundene Zahnwaſſer, von dem täglich einige 
Tropfen in ein Glas Waſſer genügen, um das Zahnfleiſch zu befeſti⸗ 
gen, die Zähne blendend weiß zu machen, und jeden unangeneh⸗ 
men Mundgeruch zu beſeitigen, iſt in Breslau bei Price u. Co., 
Biſchofsſtraße 15, und bei E. Meinicke, Schweidnitzerſtr. 51, 
in Neiſſe bei Alexander Teichelmann zu haben. [2064] 


Kummerfeld'ſches Waſchwaſſer itbei Price u. Co. zu haben. 


„Für die Nothleidenden im ſchlochauer Kreiſe in Weſtpreußen (Breslauer 
Zeitung v. 28. Febr.) haben wir ferner erhalten: von Hrn. v. Terpitz 1 Thlr. 

Für die verlaſſenen Waiſenkinder in Oberſchleſien (Breslauer ai 
vom 8. März) haben wir ferner erhalten: von Hrn. v. Terpitz 1 Thlr. 

[1838] Expedition der Breslauer Zeitung. 


ſolche Verordnung nicht zuläſſig ſei. Er ward von der Verſammlung nicht! viele Schäfereien dieſer Art, ebenſo auch Original-Negretti's im Lande ha⸗ 
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Bekanntmachung. 5 [368] 
Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird feine dritte Sitzung im Jahre 1860 in der 
der vom 19. bis etwa zum 27. März im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
ier abhalten. Ausgeſchloſſen von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen ſind un⸗ 
betheiligte Perſonen, welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bür⸗ 
gerlichen Ehre befinden. 
Breslau, den 14. März 1860. a 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 
Diejenigen Civil: und Milſtärperſonen, welche aus der unterzeichneten Bibliothek Bücher 
eliehen haben, werden erſucht, ſolche bis ſpäteſtens den 31. März in den Vormittags⸗ 
1 von 10 bis 12 Uhr zurück zu liefern. Breslau, den 17. März 1860. Pr 
Die königliche und Univerfitäts:Bibliothef. Dr. Elvenich. 
Die Lieferung der unter Auffiht unferer Ritualbeamten zubereiteten Oſterkuchen ift dem 
Herrn Benjamin Cohn, e Nr. 2, und dem Herrn Nad Haber, 
arlsſtraße Nr. 27, übertragen, welche die Metze oder fünf preußiſche Pfund gebackener 
fu fü: 18 Gpr., ind ans ba ig bi haben, 
Die Badunternehmer find nur verpflichtet, bis zum 26. d. M. Beſtellungen anzunehmen. 
Breslau, den 15. März 1860. 2011] 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Die nächſte Männerverſammlung der konſtit. Bürger⸗Reſſourct 
kann erſt Dinstag den 27. März fattfinden. [2027] Der Vorſtand. 


Unfer Wechſel E Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [21] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


In der C. F. Winterſchen Verlagshandlung in Leipzig und Heidelberg iſt ſo eben 
erſchienen und vorräthig 5 ch. [2052] 
in F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau: 
Schlegels vollſtändige Mühlenbaukunſt nach den neueſten wichtigſten 
Erfindungen und Verbeſſerungen. Praktiſches Lehrbuch für Mühlenbauer 
und Müller. Vierte Auflage, gänzlich umgearbeitet und vermehrt von 
Dr. Carl Hartmann, Berg⸗ und Hütteningenieur. Erſte Hälfte. Mit 
26 lithographirten Tafeln in Folio. gr. 8. geh. Ladenpr. 2 Thlr. 20 Sgr. 
Durch dieſe neue, vollftändig umgearbeitete Auflage ſteht das Werk wieder auf dem 
vorgeſchrittenen Standpunkte des Jahres 1859 und es wird daſſelbe kein Mühlenbaumeiſter, 
kein Mühlenbeſitzer und kein Müller unbefriedigt aus der Hand legen. Es umfaßt das in 
jeder Beziehung leicht zugängliche Werk Alles, was man über das ältere — ſtets noch ſehr 
wichtige — und das neuere ? ühlenweſen von einem ſolchen Werke erwarten darf. Es be⸗ 
ſteht aus circa 44 Druckbogen in gr. 8. und 52 lithographirten Tafeln in Folio und erfolgt 
die Ausgabe in zwei Hälften getheilt, wovon auch die zweite jedenfalls bis Oſtern 1860 
vollendet ſein wird. . 5 3 
Der Preis dieſer neuen Auflage iſt gegen die vorhergehende bedeutend billiger geſtellt. 


Verein junger Kaufleute. 


Dinstax, den 20. c., Herr Dr. Behnseh: Reise-Erinnerungen aus England 
und Schottland. — Freitag, 23. c., ordentliche Generalversammilung. 


Dampf⸗Brauerei zu Schloß Ratibor. 


Die hieſige Brauerei iſt nunmehr durch bedeutende Vergrößerung ihrer Einrichtung in 
den Stand geſetzt, von jest an das ganze Jahr hindurch abgelagertes Baieriſch⸗ 
Bier beſter Qualität, jo wie einfaches Braun: und Weiß⸗Bier bekannter 
Güte vorräthig zu haben und wird jeden Auftrag prompt effektuiren. 

Preis pro Tonne Baieriſch à 100 Quart 6 Thlr. 20 Sgr. 55 


” " „ einfach * 120 * 2 " 20 * 
Schloß Ratibor, den 1. März 1860, Herzogliche Brauerei⸗Verwaltung. 


Montag den 19. März, Abends 7 Uhr, 
im „König von Ungarn“ 


Musikalische Soiree, 


gegeben von 


Otto Lüstner, 


fürstl, Carolath. Kammermusiker, 
unter gütiger Mitwirkung der Frau Dr. 
Mampe-Bahnigg, des Pianisten Hrn. 
C. Mächtig und des Organisten Hrn. 
Klose. 
Programm: 
J) Sonate für Piano und Violine von Beet- 
hoven. Op. 30. G-dur. 
2) „Adelaide“, Lied von Beethoven. 
3) Ciaconna für Violine von J. S. Bach, mit 
Begleitung des Pianoforte v. R. Schumann, 
4) Arie aus der Oper „Der Zweikampf‘ von 
Herold, 
5) Salonstück für Violine u. Piano v. Spohr. 
Op. 145. Nr, 4 
6) Zwei Lieder: 
a) „Frisches Grün“ von R. Schumann. 
b) Frühlingslied von Mendelssohn, 
7) Fantasie über steyrische Lieder für Vio- 
line von B. Molique. 
Billets a 15 Sgr. sind in allen Musika- 
lienhandlungen zu haben. Kassenpreis à 
Billet 20 Sgr. hi 2 


Die dritte Abtheilung von [2388] 
Sattler's Cosmoramen 


iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Anna ae 

i Wilhelm Fraas. 
Die heut 


t Morgen 7 Uhr erfolgte ſchwere, 

Meat liche Entbindung meiner lieben Frau 

Jungen geb. Thomas, don einem munteren 

eh gen zeige ich Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt an. 


Neudeck, den 16. Mär 
„ . 3 1860, 
(2083) Carl Haaſe. 


Verband und Fragen 
ten und Freunden zeige ich bier: 
Pe, an, daß meine geliebte Frau Emilie, 
einem ton, in der verfloſſenen Nacht von 
em muntern Mädchen glücklich entbunden iſt. 
2690 blen, den 17. März 1860 


„(2636] Wilhelm Schnell. 


ah . ſchweren Leiden entſchlief heut 
1 drgen 9 Uhr ſanft und ſelig in dem Herrn, 
nſere theure unvergeßliche Gattin, Mutter, 
ter, Schweſter und Schwägerin Julie 

Krölinowski, geborne Meyer, im kaum 
vollendeten 24. Sommer ihres Lebens, an 
den Folgen der Lungenſchwindſucht. Tief ge⸗ 
beugt widmen dieſe Trauerkunde Verwandten 
und lieben Freunden ſtatt beſonderer Anzeige, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme: 

[2075], Die Hinterbliebenen, 

Herminenhütte, den 17. März 1860, 


[2526] 


Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 
Verte 7255 l. Fanny Nathan mit 
em Kaufm. Hrn. J. Blumenreich in Berlin, 


Eliſe Müller in Bahn mit Hrn. Gottfried 
rund in Schwedt. 

Ehel. Verbindung: Hr. Guſtav Ehlen 
mit Frl. Ida Werner in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Kutzner 
in Thorn, Hrn. Rittergutsbeſ. Hugo Schulz 
in Petershagen, Hrn. Oberförſter A. Boehnke 
in Woſchine, eine Tochter Hrn. v. Woedke in 

w 


ydow. 
Todesfälle: Hr. Kaufm. Heinr. Wurſt 
in Berlin, Hr. Rendant a. D. Johann Gottl. 
Urici daſ., Frau Rechnungsrath Seefiſch in 
8 Frau Emma Widmann, geb. Scholz 
ena. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 18. März. 65. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Ein Sommernachtstraum.““ Dra⸗ 
Bee Gedicht in drei Augen von 
24 eſpeare, überſetzt von A. W. v. Schle⸗ 
el, für die Darſtellung eingerichtet von 
„Tieck. Muſik von Felix Mendelsſohn⸗ 
artholdy. 
Montag, den 17. März. Bei aufgehobenem 
bonnement. Neu einſtud.: „Adrienne 
Lecouvreur.““ Drama in 5 Akten, nach 
dem Franzoͤſiſchen des Seribe und Legouve 
von H. Grans. (Adrienne Lecouvreur, Frau 
erſing⸗ Hauptmann, vom Stadttheater 
zu Frantfurt a. M., als letzte Gaſtrolle.) 


Fr. z. © Z. 20, III. 6. J. U II. 


prov. E R. V. 2. F. 21. III. I. U. Br. M. 
z. Vf. d. Gbrf. d. Prtec. 


H. 20. III. 64.8.0 III. 


Circus Carré. 


Heute Sonutag: Vorletztes Auftreten 
des weltberühmten 
Kautſchuk⸗Mannes, Indianers 
Herrn Petropolis. 
Dazu: Große Vorſtellung in der höheren 
Reitkunſt und Pferdedreſſur. 
Morg. Montag: Great steeple chase, 
oder: Engliſches Jegrennen, 
und unwiderruflich letztes Auftreten des 

Herrn Petropolis. [2635] 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 19. März, Abends 7 uhr 
{a Börjengebäude). Allgemeine Ver⸗ 


ammlung. Zweiter Vortrag des Herrn 

rand⸗Direktors Weſtphalen über Bade⸗ 
und Waſch⸗Anſtalten. [2053] 

Verſchiedene Vorlagen. 


Turn ⸗Verein. 


„Turn im Kutzn x 
Eater im Turnſaal, täglich 8 U. Abends. 
[24%] Der Vorſtand. 


Mittwoch den 21. März, Abends 6% Uhr: 


Paulus, 


Oratorium von F. Mendelssohn- 

7 Bartholdy 
ausgeführt von. der [1927] 

. Breslauer Sing-Aendemie, 
in der Aula Leopoldina unter Leitung des 

Herrn Carl Reinecke. 

Numerirte Billets a 25 Sgr. und nicht nu- 
merirte à 20 Sgr. sind zu haben in der Mu- 
sikhandlung der Herren T. König & Co. 
— — 


Zur Feier des Geburtsfeſtes 
Seiner Königlichen Hoheit des Prinz⸗ 
Regenten haben wir 
Donnerstag den 22. März, 

Abends 74 Uhr, 

im Springerſchen Saale 
ein Abendeſſen, 
zu 15 Sgr. das Couvert veranſtaltet und 
laden wir zur Theilnahme ergebenſt ein. 
Karten ſind bei den Herren Moritz Sckuhr 
u. Co., Schweidnitzerſtraße 9, zu loͤſen. 

Breslau, den 17. März 1860. 


versdorf. v. Brakel. Braniß. 
ey. Fiſcher. Korb. 
etzuer. Molinari. Nöpell, 
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Zweite Beilage zu Nr. 133 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 18. März 1860. 
„ eee 


Dem Referent § Glaz, Breslauer Zeitun 
Nr. 123 Morgenblatt aus Glaz les betri 


eines Familienfeſtes Confirmation) iſt Folgen: | Dinftag, 20. März Ab. 7 Uhr achter Vortrag, Prof. Braniß über: Kirche und Gemeinde 


des zu e e 

Daß die Bewohner von und um Glaz, zu 
denen wir uns auch die Ehre haben zu zäh⸗ 
len, ſtets nur die Wahrheit wiſſen wollen und 
jede Schmeichelei, es betreffe eine Sache, wie 
ſie nur immer genannt werden möge, nur als 
eine unnütze Aufſtellung betrachten. 


Wir für e würden jenes In⸗ 
ſerat für den Betreffenden — nur als eine 
„Ironie“ halten! — 20 


41 
„Einige Bewohner der Stadt Sila, 


Bei meinem Abgange von hier nach Warſchau 
ſage ich meinen geehrten Gönnern und lieben 
Freunden ein herzliches Lebewohl! 

Myslowitz, den 16. März 1860. 

[1992] Felix, Gärtner. 


König & Co., 


Vormals 


Vote & Bock, 


Musikalien-Handlung, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 8. 


Soeben erschien der erste Naehtrag 
zum Haupt-Catalog unseres umfangreichen 
Musikalien-Leih-Institutes, in 
welchem die beliebtesten und interessante- 
sten Erscheinungen der Neuzeit aufgenom- 
men worden sind, 

Derselbe steht sowohl leihweise wie 
auch käuflich für den Preis von 5 Sgr. einem 
geehrten musikliebenden Publikum zu Dien- 
sten. Abonnenten für unser 
Musikalien-Leih-Institwt können 
unter den bekannten vortheilhaften Bedin- 
gungen täglich eintreten. [2001] 


Geſangſchule f. jü 


üd. Knaben. 


Anmeldungen werden bis zum 1. April d. J. 
außer an Sonnabenden täglich von 12—2 Uhr 
in meiner Wohnung, Nikolai⸗Stadtgraben 
Nr. Ga, entgegengenommen. 

Breslau, im März 1860. 

Cantor Deutseh. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Sonnta 
Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Phil⸗ 
harmonie unter Leitung ihres Direktors 
. Eduard Braun. [19] 
Anfang 3½ Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Schiesswerderhalle. 
Heute Sonntag den 18, März: 

großes Militär: Konzert 

von der Kapelle königl. 19ten Inſant, Regis, 

unter perſönlicher Aug des Hrn, Muſikmſtr. 

Buchbinder. 2012] 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 34 Uhr. Das Muſikchor. 


Wintergarten. 


Sonntag den 18. März: [2495] 


Konzert von A. Bilse. 

Aufgeführt werden unter Andern: 
Arie mit oblig. Violine aus der Oper „Der 
Zweikampf“ von Herold. Konzert für Flöte 
von Heinemeyer. Fantaſie für Cello von 
Goltermann. „Nachruf an Weber“, Fantaſie 
für Orcheſter von Bach. „Der Notenbudiker“, 

Potpourri von Gungl. 
Anfang 3 Uhr. Entree: 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 18. März: Großes 
Nachmittags: und Abend⸗Konzert der 
Springerſchen Kapelle, unter Direktion 
des 10 Muſik⸗Direktors Herrn M. Schön. 

Anfang 34 Uhr, Ende 10 Uhr. [2517] 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Penſions⸗Anzeige. 2062 
In meinem Penftonat für ädchen ſind 
noch einige Stellen frei. Für wiſſenſchaft⸗ 
lichen als muſtkaliſchen Unterricht iſt ge⸗ 
ſorgt, und neben der Unterweiſung in 
weiblichen Arbeiten geht eine ernſte prak⸗ 
tiſche Anleitung in allen jenen häuslichen 
und wirthſchaftlichen Geſchäften, ohne deren 
vollſtändige Erlernung und Einübung Mäd⸗ 
chen die Unterlage für ihre Zukunft und 
das Glück derſelben entbehren. 
Riemberg p. Obernigk. 
Emma, verw. Paſtor Sadebeck, 
geb. Paur. 


Penſionat. 


Auswärtige Eltern, die Oſtern ihre Knaben 
auf hieſige Schulen zu ſchicken beabſichtigen, 
und für ſie ein gutes Penſionat ſuchen, das 
auch gemiffenbafte Beauffihtigung bei den 
Schularbeiten und Erholungen, ſowie Flügel- 
Benutzung gewährt, wollen dieſelhen einem 
ſtädtiſchen ev. Lehrer vertrauensvoll überge⸗ 
ben. Näheres theilen mit Herr Diac. Goſſa, 
Oderſtraße Nr. 13, und die Buchhandlung von 
Maruſchke u. Berendt, Ring Nr. 3, in 
den 7 Kurfürſten. [1686] 


#ocal-Beränderung. 
Mein feit einer Reihe von Jahren beſtehendes 


garren⸗Geſchäft 


befindet ſich jetzt: 


Junkernſtraße Nr. 35, 


erſte Etage, nahe am Blücherplatz, nicht 
mehr Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5. 2519 


Paul Koſchny. 


[2033] , 


Guſtav⸗Adolph⸗Verein. Das große Concert 


— wohlthätigen Zwecke 2 

findet Donnerſtag den 22. März im 
königl. Univerſitäts⸗Muſikſaale ſtatt. Billets 
ſind 1 haben bei den Herren König, H. 
Leuckart und J. Hainauer, à 15 Sgr., 
an der Kaſſe 20 Sgr. Näheres in den Zeitungen. 
Bei W. Clfar in Oppeln iſt jo eben er⸗ 
ſchienen und vorräthig zu haben in allen 
Buchhandlungen; in Breslau vorräthig in 


Amtsjubiläum des Herrn Senior Ulrich. 


Für das am 23. d. Mts. Abends 6% Uhr im Saale des Königs von Ungarn 
ſtattfindende maß liegen ee ten und Karten bei den Kaufleuten J. J. er, 
Schuhbrücke 73, und G. Friederici, Schweidnitzerſtraße 28, aus. [2506] 


Subferiptions- Einladung 


die neue Folge von Haclländer's Werken. 


n unterzeichnetem Verlage erſcheint und iſt vorräthig in A. Gosohorsky’s 
Buchhalg. 0 1 F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3: [1998] 


F. W. Vackländer's Werke 


Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Her⸗ 
renſtraße 20: [2076] 


Pohl's Theorie über die Natur des Lichts, 
unter dem Titel: 


Das Licht 


der materielle Urgrund aller Dinge 


oder die Banfleine des Weltalls. 


in Claſſiker⸗Format. Ein Vortrag 
Erſte Gefommt: Ausgabe. ein or 


21.—34, Band oder 61,—102. Lieferung. 
Der Band 12 Sgr. 


Indem wir von F. W. Hackländer's Werken dieſe neue Folge erſcheinen laſſen, 
erfüllen wir nur den lebhaft geäußerten Wunſch vieler taufend Beſitzer der erften 20 Bände 
dieſer Werke: auch alle neueren Schriften des Autors in dieſer Geſammt⸗Ausgabe erlangen 
zu können, und hoffen wir daher auf Unterſtützung durch ſofortige Subfkription. 

Inhalt der neuen Folge: 


: königl. Staats⸗Anwalt in Oppeln. 

Die Lieferung 4 Sgr. 8. 43 Seiten. Preis 7% Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Op⸗ 

peln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 

Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Schiller-Loose 


e: 
Band 2 a a. 1 2 BE Band bei 124921 
„ Ein Winter in Spanien. I. Band. 
ER. Ay a Fe August Scheche, 
— V. 51 Y 5 ni 3 königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
* Nui. Erlebtes. = 880 Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 5/6. 
= XXVII. Thealer: Zur Nuhe ſetzen. — Monsieur de 
" * Bilder aus dem Soldatenleben im Kriege. 2 re an v Au + 
” > 7. 77 * ” . n 0 and. fi fi 
„ XXX. Der neue Don⸗Quixote. 1. Band. 0 Ein in Frankfurt a. d. O. am Markt 
„ 7 2. Band. in beſter Meßgegend belegenes großes Eck⸗ 
" r SEE " 3. Band. haus, iſt aus freier Hand mit anfehnli- 
x SEHR we " 8 chen Ueberſchüſſen zu verkaufen. Näheres 


hierüber bei Herrn W. Falkenthal 
in Breslau, Nikolai⸗Straße Nr. 80, zu 
erfahren. [2039] 


Einjährige Kieferpflanzen 
in Saat⸗Kämpen gezogen, à Q.⸗Fuß auf dem 
Beete 1 Vr das Schock Pflanzen 
ſonach 3 bis 4 Pfennige, bis 3000 Q.⸗Fuß 
oder 12,000 Schock, und Birkenpflanzen 15 7 
ewüchſig, pro Schock 
ind in Rudelsdorf, Kreis Poln.⸗Wartenberg, 
verkäuflich. Franco⸗Beſtellungen erbitter recht⸗ 


* 4 5. Band. £ OP: : 
„Dieſe neue Folge, welche bis Ende dieſes Jahres vollſtändig erſchienen ſein wird, ſchließt 
ſich in Format, Schrift und Papier genau den erſten 20 Bänden der Geſammt⸗Ausgabe an 
und kann entweder 
in Bänden: der Band zu 12 Sgr., oder 
in Lieferungen: die Lieferung zu 4 Sgr. 
bezogen werden, was der verehrliche Abnehmer gleich bei der Subfeription bemerken wolle. 
Einzelne Romane, Bände und Lieferungen werden nicht abgegeben. 
Stuttgart, im März 1860. Verlagshandlung von Adolph Krabbe. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und durch 
A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (Lr. e) zu beziehen: [1999] 


Minckwitz, Dr. Joh., Der illustrirte neuhochdeutsche |;etig_ der Oberjöriter Schloms 
Parnass. Eine N zum besseren Verständniss unserer Li-] 12497] in Rudelsdorf bei Oels. 
teraturgeschichte in Biographien, Charakteristiken und Beispielen un- : 
serer vorzüglichsten Dichter. 1.2. Lieferung. gr. 8. brosch. à 6 Sgr. f Ku elalazien. r . 

n meiner Baumſchule zu Spahlitz bei 


Das Werk erscheint in 8 Lieferungen binnen sechs Monaten. — Prospecte gratis. Oels find noch 3 Schock starke le 


von 8—9 Fuß Schafthöhe, d Schock 15 T 


lr., 
abzugebeu. 2498] E. F. Kloſe. 


n der Giel'ſchen Buchhandlung in München iſt jo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), en = 5 


Diätetik 


der Neugeborenen und Säuglinge. 
Gemeinfaßlich dargeſtellt von 
Dr. A. Wertheimber. 
Elegant gebunden Preis 24 Sgr., broſchirt 18 Sgr. 


Schul⸗, Damen⸗ 
und Reiſe⸗ 


Taſchen, 


[2514] fowie alle Arten 


LEederwaaren 


am allerbilligſten bei 


Ad. Zepler, 


Nr. 81. Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Mö belſtoffe 


in großer Auswahl, 


Ledertuche, 


echt amerikaniſche, empfehlen im Ganzen 
wie im Einzelnen b 5 billig: 
Metzenberg und Jarecki 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, 
Stadt Warſchau, [2070] 


Die Modewaaren⸗Handlung 
Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“, 
in Paris No. 3 Rue d' Hauteville, 


empfiehlt 
ihre deutſehen, franzöſiſchen und engliſchen 


Neuheiten für die Frühjahrs⸗Saiſon. 


el 


Ne fertige Loeomobilen, vorzügli- 
cher Construction von 4—8 Pferdekraft; 
zu allen gewerblichen Zwecken geeignet als 


Die Auswahl in allen meinen Artikeln iſt bekanntlich immer 
eine große, doch darf ich die jetzige in 
Franzöſiſchen Chaͤles, Seidenſtoffen 
und den der Jahreszeit angemeſſenen 
leichten wollenen Kleiderzeugen 
als eine beſonders umfangreiche bezeichnen. 


Frühjahrs⸗Mäntel und Mantillen 


nach den neueſten Modellen 
kommen bei mir täglich in großer Anzahl aus Arbeit — wodurch 
der Vorrath immer ein befriedigender bleibt. 


Förderungs-Anlagen etc, stehen fertig zu 
verkaufen. Näheres Kupfergtaben Nr. 5 
in Berlin. [1942] 


Unfer aſſortirtes Lager von 


trocknen Waſchſeifen 


ſo wie von feinſter 2058] 
Weizen⸗Strahlen⸗Stärke 


billigtten Fabrikpreiſen die Del: 
Raffinerie uud 


ven Oelsner und Süßlind, 


Reuſcheſraße Nr. 12. 


—F TTP. .. ˙ 
11 Brüſſeler Spitzen 1! 

ne Fabrik: aus Schmiedeberg in Schle⸗ 

ien, Lager in Breslau: Reuſcheſtraße 67, 

. Etage, empfiehlt eine reichhaltige Auswahl 


Trotz der hohen Conjunctur ift es mir gelungen, Vortheile zu erzielen, welche in allen Garnituren, Bolants, Taſchen⸗ 


es mir moglich machen, nicht nur wie immer ſolide Preiſe zu ftellen, ſondern bei I bit 
guter Qualität Manches beſonders billig anzubieten. 
Adolf Sachs. 


n Fabrikpreiſen en gros wie en 
detai 0 2647 
„ verwittwete Ch. Nagelſchmidt. 
NB. Vom 1. April ab befindet ſich mein 
Lager: (Ring) Riemerzeile 10, 1. Etage, 


der Sortiments - Buchhandlung von Graß, 


empfiehlti m Ganzen und Einzelnen zu den 


114 Silbergroſchen, 


eifenniederlage k 


1146 Barben, Schleier ꝛc. zu den 
iite 


Den hieſigen Handwerks⸗Vorſtänden 


wird ergebenſt mitgetheilt, daß laut zuverläſſiger Nachricht von dem hierüber befragten Mit⸗ 
gliede, der bekannte Antrag auf Beſeitigung der beſtehenden Gewerbegeſetze bis jetzt a das 
2067 


Haus der Abgeordneten nicht eingebracht worden iſt. 2 
Breslau, den 17. März 1860. Das Handwerker⸗Comite. 


Eckersdorf⸗Warthaer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Aktionäre werden unter Hinweiſung au 
ordentlichen General⸗Verſammlung 
den 26. März d. J., Nachmittags 2 Uhr, im Gaſthofe 
„zum gelben Löwen“ zu Wartha 
hierdurch ergebenſt eingeladen. [2073] 
Martha, den 17. März 1860, Das Directorium. 


Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 


Die geehrten Herren Aktionäre werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
den 27. März d. J., Nachmittags 10 Uhr, im Umlauffs 
otel zu Frankenſtein h 
unter Hinweiſung auf § 42 der Statuten hiermit ganz ergebenſt eingeladen. [2074] 
Frankenſtein, den 17. März 1860. Das Directorium. 


[1997] Bekanntmachung. 


Der zu Königsberg in Preußen gegründete 
Pferdemarkt 


wird am 7., 8. und 9. Mai d. J. abgehalteu werden. 


Die berühmteſten Geſtüte Oſtpreußens und Litthauens führen Pferde des edelſten 
Bluts auf dieſen Markt; er bietet daher jedem Käufer die reichlichſte Auswahl. Für 


die Bequemlichkeit der Käufer und Transportmittel auf der Oſtbahn iſt geſorgt. 
Königsberg in Pr., Februar 1860. 


Das Comite für den Pferdemarkt. 
v. Bardeleben, v. d. Gröben 
Rittergutsbeſitzer auf Rinau. Rittergutsbeſitzer auf Kippen. 
v. Zander, 


Hauptmann und Re im 
nf.⸗Re 


v. Gottberg, 
Rittmeiſter und Eskadronchef im königl. 
königl. preuß. 1, gt. 


preuß. 3. Küraſſier⸗Regt. 


Das unterzeichnete Comité begrundet am niesigen Platz unter dem 
wohlwollenden Schutz der Handelskammer, ein: 


Schlesisches 
Central - Bureau für stellen- 


suchende Handlungsgebilfen, 


welches den Zweck bat, Engagement suchenden Handlungs-Gehilfen 
in reeler und zuversichtlicher Weise Gelegenheit zu bieten, eine ihren 
Leistungen und Ansprüchen genügende Anstellung zu erlangen, und 
stellt sich somit gleichzeitig zur Aufgabe, der löblichen Kaufmann- 
schaft jederzeit ohne sogenannte Vermittelungs-Gebühren, beachtens- 
werthe Nachweisungen zur Besetzung eingetretener Vacanzen an die 
Hand zu geben. 

Die Thätigkeit des Bureau beginnt am 15. März c. unter der Lei- 
tung des von der Handelskammer als Bureau- Vorsteher bestätigten 
Kaufmann Herrn J. Krebs, Junkernstrasse Nr. 31. 

Bewerber um Stellen, so wie diejenigen Herren Kaufleute, welche 
Engagements beabsichtigen, bitten wir, sich gefälligst an das Bureau 
zu wenden und gewissenhafter Wahrnehmung ihrer Interessen ver- 
sichert zu sein. 8 den 12. März 1860. 1905] 


Das Comité der Gründer-Vereine: 


H. Stenzel, O. Vaillant, D. Brill, Sale Sackur, 
für das priv. Institut für hilfsbedürftige für das israelitische Handlungsdiener- 
age ten Institut. 
F. Sehröder, Franz Weise, M. Alexander, L. Wurm, 
für den Verein junger Kaufleute, für den Verein für wissenschaftliche und 
gesellige Unterhaltung. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 
* 
garithmen 
ahlen von | bis 10800 
und der 
Sinus, Cosinus, Tangenten und Cotangenten 
aller Winkel des Quadranten von 10 zu 10 Secunden 
nebst einer 
Interpolationstafel zur Berechnung der Proportionaltheile. 


Von 
Dr. Ludwig Sehrön, 
Director der Sternwarte und Professor zu Jena, Mitgliede der Kaiserl. Leopold. Carolin. 
deutschen Akademie der Naturforscher und der gelehrten Gesellschaften 
zu Breslau, Frankfurt a. M., Halle und Jena. 
Stereotyp - Ausgabe. en Fran in drei Tafeln. Imperial-Octav. geh. 
Preis 1 Thlr. 22 ½ Gr. 
Um auch einfachere Zwecke mit geringerem Kostenaufwande zu befriedigen, sind 
aus folgenden Theilen des Werkes für sich verkäufliche Ausgaben gebildet: 
die Tafel I mit den Logarithmen der Zahlen, für Solche, —.— Tafeln für trigonome- 
trische Rechnungen nicht nöthig haben (Preis 20 Gr.). 
die Tafeln I und fl mit den Logarithmen der Zahlen und der trigonometrischen Func- 
tionen, für Solche, welche auch für trigonometrische Rechnuugen der Interpolations- 
tafel nicht bedürfen (Preis 1 Thlr. 7°, Gr.), 

die Interpolationstafel, Tafel III, für Solche, welche diese Tafel für die erste Ausgabe 
oder für andere Tafeln anzuwenden wünschen (Preis 15 Gr.), und 

das Gesammtwerk, bestehend aus Tafel I, II und III, für Solche, welche alle Tafeln 
vollständig besitzen wollen (Preis 1 Thlr. 22%, Gr.). 

Durch vieljährige Mühen des Verfassers und des Verlegers, grosse Aufmerksamkeit 
und erheblichen Kostenaufwand ist es gelungen, in den obigen Tafeln ein Logarithmen- 
werk herzustellen, welches der Wissenschaft zur Zierde und Förderung gereicht. Wir 
glauben dasselbe nicht besser empfehlen zu können, als durch die Worte eines höchst 
ausgezeichneten Mathematikers und Astronomen: 

„Dieses Werk spricht mich in hohem Grade an, sowohl durch die Anordnung des 
Ganzen, als auch durch die wirklich prachtvolle äussere Ausstattung. Ich finde darin 
eine so grosse Menge von Verbesserungen und Einrichtungen, durch welche Genauig- 
keit und Bequemlichkeit gefördert wird, dass ich behaupten zu können glaube, dieses 
Werk werde, wenn es nur einmal recht bekannt gewörden, alle anderen, siebenstelligen 
Logarithmen überfliegeln, um so mehr, als der Preis ein unglaublich billiger zu nennen 
ist. Ich selbst habe an die Bearbeitung besser einzurichtender Tafeln, wenn auch nur 
kleinerer, fünfstelliger, gedacht; und nun finde ich alle Unvollkommenheiten, die mir in 
auderen Tafeln begegnet waren, auf sehr glückliche und meist höchst sinnreiche Weise 
in deu Schrön’schen Logarithmen beseitigt.“ [2034] 


Siebenstellige gemeine Lo 


der 


eiſerner Geldſchränke, 
Neueweltgaſſe Nr. 33, 


empfiehlt ſolche mit ganz neuer, von den 
bisherigen Schränken weit verſchiedener, 
und gegen Feuer⸗ und Diebesſicherheit be⸗ 
deutend verbeſſerter Conſtruction, zu den 
Aſolideſten Preiſen zum Verkauf. [2024] 


Schulen, 


Banmichulen 
Zu bevorſtehendem Frühjahr erlaube ich mir die reſp. Garten⸗ und Park⸗ 
. dbeſttzer auf meine a Sortimente der feinſten Obſtſorten, Obſt⸗ 


teäucher, Beeren⸗Obſt, ſchönblühende Bäume und Sträucher, 
lleebäume, Heckenſträucher zc, 7c. aufmerkſam zu machen. Deßfallſige 
Aufträge werden in der Samenhandlung, Albrechtsſtraße Nr. 8, jo wie in der 
Gärtnerei ſelbſt (Sterngaſſe Nr. 2) entgegengenommen und prompt ausgeführt. Cata⸗ 
loge hierüber werden auf Verlangen franco und gratis verabreicht. [2042 
Breslau, Julius Monhaupt. 


§ 42 des Statuts zur 


Titellten oder vorläufig zugelaſſenen 


H. Broſt's Fabrik“ 


Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, glatt und in den Stoßfugen mindeſtens 3 Zoll] ſchaften ſich eignenden Gegenſtände empfiehlt: 
oder welche ihm etwas ee wird auf⸗ ben ſcharf und winkelrecht und vollkantig C olter Gr.⸗Groſchengaſſe 
gegebe n, Nichts an denſel earbeitet ſein. Die einzelnen Platten dür⸗ + ! Nr. 2. 


————ů— 


638 
Amtliche Anzeigen. oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
. Gegenſtände 

Fe bis zum 10. April 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 


ai, Juni, Juli bis Mi 
Bekanntmachung. » Auguſt 1860 für den verlangten Preis à U 
In den Saamen⸗Darr⸗Anſtalten zu Peiſter⸗ 0 
witz bei Ohlau, und zu Stoberau bei Brieg 
ſind 6000 Pfd. und reſp. 1500 Pfd. guter 


keimfähiger Fichtenſaamen zum Verkauf fandinhaber und andere mit denſelben 
ge tellt. In der erſtgenannten Darr⸗Anſtalt] gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ Platten, in der Blumenftrafe 100 Fuß 2% 
oſtet 1 2 ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗[ Fuß und 524 Fuß 3% Fuß breite Platten, 


fd. 3 r. 2 Pf., in Stoberau 3 
Sgr ” [375] 


. 1 Pf. 
Breslau, den 8. März 1860. 
Königliche e 5 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. v. Struenſee. 


[371] e ÄIRNE: 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Treitel zu Breslau, 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußſaſſung uͤber 
einen Akkord, ein Termin 

0 den 13. April 1860, Vorm. 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
orderun⸗ 
— der Konkursgläubiger, . ür dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
ut Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht n 

bis zum 21. April 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Lift angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


ſonals 

auf den 15. Mai 1860 Vormittags 

9 Uhr vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richtsrath Fürſt im Berathungzimmer im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. a 
„Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
5 mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. : 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den die Rechtsauwalte Juſtizräthe Wey mar 
und Salzmann zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

356] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 500 502,000 Klinker 
oder klinkerartig bearbeitete und gebrannte 
Mauerziegel zu den diesjährigen ſtädti⸗ 
ſchen Kanal⸗ und Uferbauten, ſoll nach ein⸗ 
zureichenden Probeſteinen im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Die Ablieferung 
muß in den Monaten April, Mai, fal 
Juli bis Mitte Auguſt 1860 für den offerir⸗ 
ten Preis franco Bauſtelle geſchehen, daher 
durchſchnittlich a Monat 100 bis 115 Tauſend. 

Bauſtellen oder Ablieferungsplätze ſind: 
Ohlauerſtraße 27 Tauſend, Blumenſtraße 
71% Tauſend, Reuſcheſtraße 117% Tauſend, 
Vorwerksſtraße 112% Tauſend, Sterngaſſe an 
der Junkernſtr. 33% Tauſend, Univerſitäts⸗ 
Platz 34% Tauſend, Burgſtraße 33 Tauſend, 
Ufermauer an der Ziegelbaſtion 28½ Tauſend. 
Die verſiegelten Offerten a 1000 — mit der 
Aufſchrift „Ziegellieferung“, — in welcher ſo⸗ 
wohl auf das ganze Lieferungs⸗Quantum, 
wie auf die einzelnen Quoten Angebote abge⸗ 
geben werden können, und die Probeſteine, 


uß 
110 Fuß breite glatten, 3 Univerſitäts⸗ 
platz uß breite Platten 


r den 
Kontraktsſtempel und die Fr 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nachßFeſtſetzung einer zweiten Aumeldungifeiß 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Silbermann zu Mys⸗ 
lowitz iſt der Kaufmann Wandel daſelbſt 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 

Zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger iſt noch eine zweite Friſt 

bis zum 21. März 1860 einſchließlich 
feß gegen worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
ö März d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

anf den 13. April d. J., Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 2 vor dem Kommiſſar Hrn. 

Kreisrichter Neide 7 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger | 


recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 
Breslau, den 14. März 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Schmiedel. 


[374] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗ in 
Königl. . zu Breslau. 


t 5 

Den 17. März 1860, Mittags 12 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des penſionirten Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Kanzliſten Auguſt Ma⸗ 
terne hier, iſt der gemeine Konkurs im ab⸗ 
gekürzten Verfahren eröffnet worden. 

IE: Jun einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗-Anwalt Bouneß hier beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 29. März 1860 Vorm. 

11½ Uhr vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitze der 
e 
bis zum 7. April 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Alles mit Vorbehalt 


aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. Fe . 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten e Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Fikus, 


Anzeige zu machen und v. Garnier, Gutmann, Leonhard und 


ihrer etwaigen Rechte zur Konkurs⸗Maſſe ab⸗ 


ſich das Lieferungs⸗Quantum um ein Fünftel 


welches einen Theil des ſogenannten Tempel⸗ 2 St. Trinitatis, Schweidnitzerſtr. 27, ver⸗ 


chiedene Nachlaß⸗Gegenſtände, als: Möbel, 


0 a f tizrath Walter in Beuthen O.⸗S., und 
zulſefern. mit dem Namen und dem Siegel des Anbte⸗ | Nur: feige 5 
ga . andere mit denſelben] ters verſeben, müſſen dis zum 22. d. M. Vb a e = rt" 2 
ners dab tigte Gläubiger des Gemeinjhulb: in der Rathsdienerſtube des biefigen Rah-] Beuthen D.-S. den 12. März 1860. 
licher haben en den in 2 Beſitze befind: hauses abgegeben werden. Unternehmer trägt Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
ichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. die Koſten für Kontraktsſtempel und Betannt- 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Neue] machung. a E 5 Auktion. . 

Gaſſe Nr. 13a, an der Promenade belegenen Im Falle nicht Klinker, ſondern Ziegel mit] Donne ag den 22. März, Vormit⸗ 
auf 632 Thlr. 6 Sgr. geſchätzten Grundſtücks, großem Format geliefert werden, ermäßigt] tag 9 und Nachm. 2 Uhr, ſollen im Hospital 


gartens bildet, haben wir einen Termin auf] der Anzahl nach. 


weibliche Kleidungsſtücke, Wäſche und Betten 


den 1. Juni 1860, Vorm. 11 Uhr, | Breslau, den 8. März 1860. t 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel, Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. gegen baare Zah 8 verſteigert werden. 
im erſten Stock des Gericht3-Gebäudes an⸗ (gez.) Becker. v. Roux. [2494] Das Vorſteher⸗Amt. 
beraumt. Auktion. Mittwoch den 21. d. M. Bm. 


Taxe und Hypothekenſchein können in dem Bekanntmachung. [357] 


Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hppothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf: 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Breslau, den 25. Januar 1860. [175 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[372] ae 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Berthold Perl zu Breslau, 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin 1 1 
auf den 13. April 1860 Vormittags 

11 Uhr vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Supothe: 
tenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 


Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, e 


den Proben im Deu 


Auktion. Dinstag den 20, d. M. Vrm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude mehrere 
Gold⸗ u. Silberſachen, Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, mehrere 
Kalb⸗ und Schaf⸗Leder ſowie Werkzeuge und 
Utenſilien für Weißgerber, verſteigert werden. 
20544 Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Donnerstag den 22. d. Mts. 
Vorm. 9 u. Nachm. 2 Uhr ſollen in Nr. 23 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. aus dem Nachlaſſe der 
verw. Partik. Matz ke Gold: u. Silberſachen, 
Leib⸗, Tiſch⸗ u. Bettwäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ade Möbel, Haus: und Küchengeräthe, ver: 
teigert werden. 2056 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


DE) 
auf 


10 Schtr., Univerſitätsplatz 3 Schtr., 
e 


rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. Auktion. Dinſtag den 20. d. M. von 9 
Teilnahme an der Beſch ußfaſſung über den (gez.) Becker. . und 2 Uhr an ſollen aus einem Rachlaſſe 
Akkord berechtigen. Cliſabetſtraße Nr. 5 Möbel, wobei Sopha’s, 
Breslau, den 14. März 1860. Brauerei- Verpachtung. Stühle u. ſ. w.; Nefting, Eiſen, wobei eine 
Königl. Stadt⸗Gericht. ſtädtiſche, vor mehreren Jahren | eiferne Geldkaſſe, Doppelthüren, eine Kugel⸗ 


neuerbaute 


Die 0 
büchſe, Bilder, Herren⸗ und Frauenkleider und 


rauerei, verbunden mit Verlags⸗ 5 
Betten öffentlich verſteigert werden. [2501] 


Der Kommiſſar des Konkurſes: 


chmiedel. rechten und einem nicht unbedeutenden Aus⸗ 


gez. 
ſchank geiſtiger Getränke, ſoll vom 1. Oktober] E. Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius, 
Bekanntmachung. [34] d. J. ab, 2 ſechs hintereinander folgende 2 Schuhbrüde 47. 
Konkurs⸗Eröffnung. 81 Jahre an den Meiſtbietenden anderweit ver⸗ 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, pachtet werden. Pachtluſtige qualificirte Brauer, 8 + [367] 
Abtheilung 1. welche eine Kaution von 150 Thlr. in Staats] Mittwoch den SL. März Vormittags 


11 Uhr werden im Forſthauſe in Dembio 


Den 10 März 1860, Mittags 12 Uhr. 
ganz trockne Brennhößer aus dem Einſchlage | 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Paul 
Neumann, Ohlauerſtraße Nr. 44 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
ag der Zahlungseinſtellung 
kei en en 14. Dezember 1859 
eſtgeſetzt worden. 

1 Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Carl Sturm, Schweid⸗ 
nitzerſtraße hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 

den 16. März 1860, Vorm. 11 Uhr 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Fürſt im Berathungszimmer im 1. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder andern 


papieren erlegen können, werden hiermit ein⸗ 
geladen, in dem auf [1994] 
den 30. April d. J., Nachm. 2 Uhr 
im hieſigen magiſtratualiſchen Seſſionszimmer 
anberaumten Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben und den Zuſchlag zu ge⸗ 
wärtigen. 79 

Die Pachtbedingungen, ſowie die Wohn⸗ 
und übrigen Gebäude nebſt den Utenſilien 
können täglich in Augenſchein genommen 
werden und haben ſich rn deshalb 
bei dem Herrn Apotheker Wolff hierſelbſt 
zu melden. 

Nimptſch, den 10. März 1860. 

Die ſtädtiſche Brau⸗Deputation. 


[358] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 3485 Fuß Granit⸗ 
Deckplatten zu ſtäͤdtiſchen Kanalbauten ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Die Platten müſſen vom beſten und feſteſten 
Bruchſteine, 6 Zoll ſtark, auf der Lagerſeite, 


pro 1859, und zwar 
ca. 173 Klftrn. kiefern Scheit⸗, 213 Klft. 
kieſern Aſt⸗, 43 Klft. kiefern Stodholz, 
196 Klft. fichten Scheit⸗, 91 Klft. fichten 
Aſt⸗, 153 Klft. fichten Stockholz, 
an Meiſtbietende gegen ſofortige Zahlung öffent 
lich verkauft werden. 
Dembio, den 16. März 1869. 
Der Oberförfter Fiſcher. 


Der auf den 30. März d. J. in Poppelau 
m Holpetfanfäterkin wird hier⸗ 


mit au 
Poppelau f 


den 23. März loco 
verlegt. Poppelau, den 16. März 1860. 
[369] Der Oberförfter Kaboth. | 


Billard = Bälle, Kegelkugeln von liguum 
sanctum, Zeitungshalter, verſchiedene Spiele 
und andere für Reſtaurationen und Gaſtwirth⸗ 


en zu verabfolgen 


* 


meiner verkäuflichen 


dieſer Zeitung inſerirt werden. 
ied 


[2071] 


INS SEFGRIULES HE. 
R N A „ EE ER 


Am Ring, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 
En gros & en detail. 


hes gegenwärtigen Jahrmarkts großes aſſortirtes Fabriklager von 
ren bei Behörden, Schul⸗Anſtalten und Geſchäftshäuſern ren 


patentirten 


letall-Schreibfedern 


in allen Spitzarten und Härten, ſowie für jede Altersſtufe und Zwecke des ſchreibenden 
Publikums. Unter vielen anderen ganz neuen Sorten empfehlen ſich beſonders die 


Zink⸗, Amalgama⸗ und Humboldt⸗Federn, 


ſowohl durch vollkommenſte Conſtruction und damit erzielte größere Leichtigkeit beim 
raſchen und zugleich beſſeren Schreiben, als auch durch außerordentliche Dauerhaftigkeit. 
ebenfalls in größter Auswahl zu den niedrigſten Fabrikpreiſen. 

Federhalter Probekaſten mit mehreren Dutzend verſchiedener Sorten von 
Federn werden zu 5 Sgr. a Stück abgegeben und nach getroffener Wahl dazu wieder 
in Anrechnung gebracht. [2050] 


Jules Le Glerc aus Berlin. 
Am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


Während des 
ſeit Ja 


— 


* 4 2035 
Zur gefälligen Beachtung! 7 
Unterzeichneter erlaubt ſich ein hochgeehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu ma⸗ 


chen, daß er wieder einmal, ſeit einer Reihe von yabren, den gegenwärtigen Markt 
beſucht, und empfiehlt derſelbe feine vorzüglich anerkannten 


9 
hohlgeſchliffenen Army⸗Razor's, 
welche nie geſchliffen zu werden brauchen 
und für deren Güte gegen Zurückgabe des Kaufpreiſes garantirt wird. 
Der Preis eines ſolchen Meſſers iſt 20 Sgr., extra hohl geſchliffen 1 Thlr. 
ei Abnahme von 6 Stück erhält man ein 7tes als Rabatt. Wiederverkäufer 
erhalten einen annehmbaren Rabatt. 


E. M. Auſtrich aus Berlin. 


Mein Verkaufs⸗Local befindet ſich während des hieſigen Marktes: Oblauerftraße 
im blauen Hirſch, Zimmer Nr. 1. Daſelbſt befindet ſich eine reiche Auswahl von 


ct engliſchen Jet⸗Schmucks. EEE 


Durch neue Zusendungen ist mein 


Conto-Bücher-Lager 


‚aufs reichste sortirt, und kann jeder Auftrag sofort ausgeführt werden. 

Die ohnehin ausserordentlich schön gebundenen Bücher sind noch dureh eine 

‚neue Vorrichtung verbessert worden, wodurch jedes Buch bis zum Verbraueh des 
letzten Blattes seine ursprüngliche Form und Festigkeit behält. 

’ Die Preise werden hierdurch nicht erhöht, und empfehle ich das. Lager der 

geneigten Beachtung. 12030] 


F. Schröder, 


Papier-Handlung und König & Ebhardtsche Conto- 
Bücher-Niederlage, Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Graue Haare 


ſind eine Zierde des Alters, zu frühzeitig aber unangenehm. Keinen beſſeren Schutz giebt 
es dagegen als Moras haarſtärkendes Mittel, (Eau de Cologne philoeome) bei 
| täglichem Gebrauch, pr. „ Fl. 20 Sgr., pr. X Fl. 10 Sgr. [1512] 

öl A. Moras & Cie. 


j Köln, 
Echt zu haben in der Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir unabhängig von unſeren für 
eines Jeden alleinige Rechnung geführten Geſchäften, vom 1. April d. J. ab, gemeinen 
ich unter der Firma 


Jacob Kuznitzky & Co., 


am hieſigen Platze ein 0 „ 
Leinen⸗, Tiſchzeug⸗ und Shirting⸗Lager, 


verbunden mit einer Wäſche-Fabrik, 


eröffnen, das wir der geneigten Beachtung empfehlen. 
Kattowitz, im März 1860. [2068] 


J. W. Fiſcher. Jacob Kuznitzly. 


n meinem Copir⸗Bureau werden Abſchriften jeder 
! Copir Vureau. A. und jeder Sprache (Manuſcripte, Diſſertationen, 
Relationen u. dgl., von Mufitalien, jo wie Copien von Zeichnungen, Abſchriften von An⸗ 
schlagen, Rechnungsſachen u. ſ. w., gefertigt. Auch konnen ſich Eopiſten, die ihre mora⸗ 
liſche Führung nachweiſen, unter Ueberreichung einer Probe ihrer Handſchrift (in deutſchen 
und lateiniſchen Chiffren, Montag Vormittag von 8—9 Uhr bei mir melden. 
[2069] Th. Suft, Albrechtsſtraße Nr. 29, vis-ä-vis der Poſt. 


| Die Damenpusivanren: Handlung, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 65, 


Bertha Hürbe. 


empfiehlt ſich mit allen Gattungen Damenputz, Strohhüten und Herren⸗Exproprietäten nad 

dem neueſten Geſchmacke um die möͤglichſt billigften Brei f m Ar 
Auswärtige Beſtellungen werden beſtens und ſchnellſtens ausgeführt. 

* Alle Gattungen Strohhüte werden auf's Beſte gewaſchen und gefärbt. 


Oberhemden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


+ Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [2645] 


v 


AA: 


Sämereien pro 1860, wird Donnerſtag, den 22. d. M. in Nr. 139 
. 207 
rich Guſtav Pohl, Breslau, Herrenſtr. Nr. 5, nahe am Blücherplatz. 


639 


Die Erhaltung und Verbeſſerung der | Fandel alten e 
* — 7 
Sehkraft durch Augengläſer Sergei 
iſt ei Wichtigkeit für all „als daß wir uns ni uchsſlinten. 
N N rerent en Polten, unfer großes Te alle Mugenlebende neinko| Scheiben⸗Piſtolen, 
—y= aſſortirtes Lager von Brillen, Augengläſern, Lorgnetten, für Revolver und 
Herren und Damen, für kurz⸗ und ſchwachſichtige Perſonen um ſo gewiſſenhafter und drin⸗ Bolzbüchſen 


ender einem hochgeehrten Publikum ergebenſt zu empfehlen, als die Güte und Zweckmäßig⸗ 
eit dieſer Artikel ſowohl von hieſigen als auswärtigen berühmten Augenärzten durch Ueber⸗ 
zeugung lobend anerkannt und auch vielen Augenleidenden, welche vergeblich nach Hilfe ge⸗ 
ſucht hätten, öffentlich beſcheinigt worden iſt. Es ſei uns nur erlaubt, hervorzuheben, daß 
ſie nicht allein das Auge gut erhalten, ſondern es bis zum höchſten Alter konſerviren, ſie 
geben ein reines Licht, haben ein großes Sehfeld. Kurzſichtige erlangen durch längeren 
Gebrauch in der Ferne Alles deutlich zu erkennen, und haben wir uns vermöͤge unſerer 
Sachkenntniß die Aufgabe geſtellt, vor A der Augengläſer den Augenfehler der 
reſp. Käufer genau zu ermitteln, um ſie alle nach Wunſch zu bedienen. 2008] 


Gebr. Strauß, Hof Optiker in Breslau. 
Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — 20] 


SR PEG PT Bruft:Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 
ala R 


ſind ſtets vorräthig bei [2650] 
Gustav Richter, 
Oderſtraße 17, im goldenen Baum. 


„Lufthalter, 


d. h. Vorrichtungen, um an Glasſcheiben, 
Spiegeln u. ſ. w. Armleuchter, ſowie Halter für 
Gegenſtände von mehreren Pfund Schwere an⸗ 
bringen zu können, ohne daß das Glas im 
Mindeſten leidet, verfertigt und empfiehlt: 


Alexander Fickert, 


Klemptner⸗Meiſter, 1286] 
Kupferſchmiedeſtr. 18 (Ecke Schmiedebrüde), 


Gas ⸗Aether, 


rauchfrei, überhaupt in tadelloſer beſter be⸗ 
kannter Qualität, jo wie Salon⸗, Billard⸗, 
een Corridor⸗Lampen ꝛc. mit Epheu⸗ 

erzierungen auch in Lyra⸗Form ſind ſtets 
zu billigen Preiſen vorräthig in der 


abrik⸗ Niederlage 
Handl. Eduard Groß, 


[1058] am Neumarkt Nr. 42. 


Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 

DE GEORGE, ſerkeit, Katarrhic. Schachtel s Sg. 
Pharmaeien d’Epinal(Vosges), Breslau Herrenstr. 20 J. F. Ziegler. 


Zu den billigſten Hafenpreiſen bei pünktlichſter Erfüllung 
meiner ertheilenden Kontrakts⸗ Verpflichtungen expedire ich 10 
bis 12mal in jedem Monat durch die rühmlichſt bekannten 
Dampfſchiffe und Dreimaſter, Paſſagiere nach Nord⸗ u. Süd: 
Amerika. Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheile un⸗ 
entgeltlich Auskunft und Proſpekte. 1064] 
Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27, 
Inhaber des von königl. preuß. Regierung conzeſſ. Auswanderungsbüreau. 


Die Mode⸗Waaren⸗Handlung des 


J. Koslowsky Jun., 


Schmiedebrücke Nr. 1 Ring⸗Ecke par terre, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der neueſten 


Frühjahrs Mäntel und Mantillen. 


benſo alle für die Frühjahrs⸗Saiſon erſchienene Neuheiten, in: 
ſeidenen, wollenen und halbſeidenen Kleiderſtoffen, Shawls 
und Tüchern. 


Zu Einſegnungen 
eine reiche Auswahl von ſchwarzen Tafften, die Robe von 
8 Thlr. an, wie auch verſchiedene für dieſen Zweck ſich eignende wollene 
Kleiderſtoffe. [2005] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Ein in der beſten Gegend Niederſchleſiens, in einer der bedeutendsten Kreisſtädte, ſeit 
circa 30 Jahren mit beſtem Erfolg betriebenes Colonial⸗Waaren⸗, Wein⸗, Bier⸗ und Re⸗ 
ſtaurations⸗Geſchäft iſt wegen Familien⸗Verhältniſſen ſofort zu verkaufen. 

Nähere Auskunft hierüber wird Herr Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 50, 
zu ertheilen die Güte haben, [1885] 

Neben meinem ſeit Jahren betriebenen 


Wolle: und Lederfabrikations⸗Geſchäft 


habe ich auch eine aufs zweckmäßigſte eingerichtete 
Saffian: und Bunt: Leder: Fabrik 
eröffnet und empfehle das Fabrikat geneigter Beachtung. [2455] 
Wolf Baron, Breslau, Margarethengaſſe Nr. 5. 
Stroh⸗ und Vordüren⸗Hüte 


werden von jetzt ab zum Waſchen und Färben angenommen in der Damen⸗Putzhandlung 
[2639] H. Burghardt, Eliſabet⸗Straße Nr. 14. 


Ledertuch, echt amerikaniſches, direct von JR. et 


. CP. Crockett bezogen, empfehle ich unter 
Garantie der Echtheit en gros und en detail zu billigen Preiſen. 
2646] S. Grätzer, vorm. C. G. Fabiau, Ring Nr. 4. 


Eine Partie von 50,000 Stück 


ſchleſ. franz. Rauhkarden werden billig verkauft bei [2636] 
C. A. Hildebrandt, Blücherplatz Nr. 11. 


Geeichte Brückenwaagen 


in verſchiedenen Größen, ſolid gearbeitet, offerirt: Albert Beyer, Katharinenſtraße 11. 


Stuccatur⸗Gyps 


in beſter Qualität, offerirt: Albert Beyer, Katharinenſtraße 11, 


Knochenmehl, 


gedämpft und ungedämpft, in unverfälſchter Qualität, offeriren: 


Nitſchke und Comp., Schuhbrücke 5. 
Gedämpftes Knochenmehl, 


künstl, Guano, Superphosphat (Rübendünger), Poudrette und Hornmehl 
offerirt unter Garantie des Gehalts die 1067 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 
Compt. Schweidnitzer- Stadtgr. 12. 


eumatismus, rheum. 
Lähmungen und Gicht, ein ſicher 
wirkendes Mittel bei dem Apotheker 
Pahl in Croſſen a. d. O. für 1 Thlr. 
Aufträge nimmt an S. G. Schwartz, 


Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


I“ Sorten Gemüſe⸗, Blumen⸗ 
und Gras⸗Samen, Thomothee, 
Luzerne, rothe und weiße Kleeſaat, Saat⸗ 
lein, empfiehlt in beſter keimfähiger Waare 
zum billigſten Preiſe: [1630] 


Heinrich Wilhelm Tietze, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 39. 


nda Y 


empfehle ich Spezerei⸗Waaren, beſonders: 
Farin, Klümpchen, Bonbons, Liqueure, geb. 
Mandeln, Backobſt, diverſe Weine u. ſ. w. 
DA WO Y [23 


1634] 


L. Ephraim, 
Reuſcheſtraße 48, im Hofe. 


Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir 
vom 1. Januar 1860 unſer Lager von 


Revalenta arabica 
an Herrn Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, 


abgegeben haben, und bitten höflich, ſich mit 

Aufträgen in dieſem Artikel an denſelben ge⸗ 

fälligſt wenden zu wollen. [2651] 
Breslau, den 31. Dezember 1859, 


W. Heinrich u. Co. 
Gummiharz, 


womit ſich Jedermann nach Gebrauchsanweiſ. 


Stiefeln und Schuhe 


[2502 ür 3 Sgr. 8 
jelbjtämafjerdicht beſohlen kann, empfiehlt: 


Robert Brendel. 
Gummiwaaren 


2 jeder Art 2503] 
empfiehlt Wiederverkäufern zu den billigſten 
Fabrikpreiſen: 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. 


Wiederverkäufern 


empfehlen wir unſer großartiges Lager von 
Cocosnußöl⸗, Mandel⸗, Bimſtein⸗, 
Honig⸗ und 100 andere Sorten fei⸗ 
ner und feinſter Seifen, Wachspom⸗ 
maden, Haarölen, Parfümerien ıc. 
mit dem Bemerken, daß wir jeder, ſei es 
Meß⸗ oder andere Konkurrenz die Spitze bieten. 


Piver u. Co., 


Ohlauerſtraße 14. 


Friſche Auſtern, 


12488] 


[2489] 


[2429] 


[2026] 


m = J rheiniſche 
Arbeitsunfähige Pferde | ien Oeinaugen, 


eräuche 


Rhein⸗ Und Silberlachſe 
bei Gu ſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junternitr. 
—— 


Warſchauer 
Bier⸗ und Wein⸗Halle 
empfiehlt zur geneigten Beachtung: 


Ferdinand Görlitz. 
Stearin⸗Kerzen, 


im Ganzen und Einzelnen, zu billigſten 
De reifen empfiehlt die Del: 
affinerie und Seifenniederlage 
dn Oelsner und Süßlind, 
[2057] Reuſcheſtraße Nr. 12, 
im Kaufm. Chr. Kli che ſchen Haufe, 


und thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Compt. Schweidnitzer-Stadtgraben 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer-Strasse. [1621] 


Als vorzüglichen Klee: und Wieſendünger empfehlen friſchen 


Oberſchleſiſchen Glas⸗Dünger⸗Gips, 


(mahlfein) aus der Fabrik des Herrn F. Spohn in Brieg, in Fäſſern wie loſe, zu 
Fabrikpreiſen: 1625] Lochow u. Co., Vorderbleiche 1. 


Neuen amerikaniſ en Pferdezahn Mais, 


Commiſſions⸗Lager der Herren J. F. Poppe u. Eo. in Berlin, offeriren: 
[1741] Gebrüder Staats in Breslau, Karlsſtraße 28. 


Ein Rieß (20 Buch) echt engl. gerippt. Brieſpapier 
in hellblau 1 Thaler 22 Sgr., in dunkelblau und ſchwerer Qualität 2 Thaler 5 Sgr. — 
Jede beliebige Firma wird gratis in Hochdruck oder Waſſerzeichen geprägt. Die be annte 
billige Papierhandlung J. Bruck, Nitolaiftraße 5. [2036] 


640 
Avis. 


Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden erlaube ich mir bei Heran⸗ 


nahen der Saiſon ergebenſt anzuzeigen, daß meine 1 
Strohhut⸗ Fabrik 


mit den letzterſchienenen Neuheiten auf das 
Reichhaltigſte ſortirt iſt, und empfehle ſolche 
en gros und en détail zu den billigſten Preiſen 


einer gütigen Beachtung. 


A. Süßmann, 
Ring Nr. 18, Naſchmarktſeite, 


2060] in dem ehem. Manheimerſchen Lokale. 


Frühjahrs⸗Mäntel und 
Mantillen, 


en gros & en detail, 
nach den neueſten Pariſer Modells, 


von allen nur möglichen Stoffen angefertiget, empfehle ich N 
in größter Auswahl zu den billigſten 
Preiſen. 


A. Süßmann, 
Ring Nr. AS, Naſchmarktſeite, 


[2061] in dem früheren Manheimerſchen Lokale. 


F. D. Ohagen, Hoflieferant, 


Die Färberei, Druckerei, 
Wasch-, Flecken- und Garderoben- 
Reinigungs-Anstalt 


von W. Spindler in Berlin, 


empfiehlt sich zur Ausführung aller in dieses Fach einschlagenden 


Arbeiten, und erlaubt sich auf die mit so vielem Beifall aufge- 


Färberei & Ressort 


für werthvolle seidene Kleider und Zeuge aufmerksam zu machen, 


durch welche der gefärbte Stoff den Glanz, das Gefühl, so wie die 


nommene 


Eigenschaft der neuen seidenen Waare behält. 


Assoupliren, 


Wiederherstellung des aufgefärbten Seidenstoffes in seiner ursprüng- 
lichen Weiche und Elastieität. [2047] 


Annahme-Lokal für Breslau: 
Ohlauerstrasse S3, Eingang Schuhbrücke. 


Die billigsten Preise sind für Breslau wie für Berlin dieselben. 


Russischen Sae-Leinsamen 


habe ich während der Saison in bester echter Qualität stets 
auf Lager und offerire zum — — Tagespreise: 


Nikolai: un Herrenſtraßen⸗Ecke, 1859er Pernauer Kron-Sae-Leinsamen, 
empfiehlt fein reich fortirted Lager von 95 Revaler dies 
Spiegeln in allen Größen, Gardinen: und Pladfond⸗ a ee dito 


Verzierungen, Kron⸗, Wand: und Tafelleuchter, Uhr⸗ 
Conſolen, Figuren und Gruppen, Candelaber und 


Girandols, Marmor⸗Vaſen u. ſ. w., 
zu moͤglichſt billigen Preiſen. 


Die Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung 
Auguſt Zeiſig, 


ö Ning (grüne Röhrſeite) Nr. 35, [2044] 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager der neueſten Beſatz⸗Galons, ge⸗ 
rippte Bänder, Beſatzknöpfe ꝛc., ſo wie alle Arten Pofa⸗ 
mentir⸗Waaren en gros und en detail zu den billigſten Preiſen. 


W. Falkenthal, 


Nikolai- Strasse Nr. 80. 


no» oy 
D οοον IN Wan 


feine 2 und Roth⸗Weine, herb und ſüß, Zucker, Klümpchen, Cichorie, Back⸗Obſt, 
Eſſig, feine Liqueure, Chokolade, in beſter Qualität zu den billigſten Preiſen, empfiehlt: 


Valentin Samoschs, 
Antonienſtraße Nr. 36, Antonienſtraße Nr. 36, 


D dy wa pr 
Ungariſche Weine, jede Flaſche mit dem Siegel des hieſigen wohl⸗ 
löblichen Nabbinats, und zwar eigenhändig e 1 
d I d 2 D D an 
verfiegelt, find von beſter Qualität nur zu haben bei [2346] 


H. Cohn, früher Wiener, am Carlsplatz. 
Trommel ⸗Waſſer Schnecken 


von verſchiedenen Längen, ſelbſt bis zu 30 Fuß, und wenn es ſein muß, noch länger, welche 
mindeſtens in 1 Minute 30 — 40 OFuß Waſſer befördern, verfertiget zu nur möͤglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen: [1966] W. Hoerner in Schmiedeberg i. Schl. 


[2634] 


Während des Breslauer Marktes it unſer Lager von Leinenwaaren 


im Hofe der Herren Gierth u. Schmidt, 


Ring Nr. 20 und Junkernſtraße Nr. 32. 


Chrift. Friedr. Zimmer u. Comp., 


aus Greiffenberg i. Schl. 


[2493 


en hohen Herrſchaften hier und auswarts 


die ergebene Anzeige, daß ein bedeutendes Lager guter gebrauchter Polyſander⸗„Nuß⸗ 
baum⸗ und Mahagoni⸗Möbel in Seide, Pluſch und Wolle angekommen iſt, be⸗ 
ſtehend in Sophas, Fauteuils, Stühlen, Tiſchen, Schränken, Waſchtiſchen, mit und 
ohne Marmor, Gold⸗ und Mahagony⸗Trumeaux, Damenbureaux, Roll⸗Bureaux, wo: 
bei ein großes Herren⸗Roll⸗Burean nebſt einem großen Kirſchbaum⸗Herren⸗Schreibtiſch, 
Schlaf⸗Sophas, Chaiſe longs, Silber-Schränke, Büffets und Couliſſen⸗Tiſche. Die 
Sachen eignen ſich für die feinſten Zimmer, und verkaufen dieſelben zum eigenen Ein⸗ 
kaufspreiſe wegen Geſchäftsverlegung. [1978] 


A. Simon u. Comp., 


Albrechtsſtraße 35, im ſehleſ. Bank⸗Verein. 


Hager e-Lager a 
von Concept-, Canzlei- und Brief-Papieren. 


Letztere werden auf Verlangen mit jeder Firma, sowohl Hochdruck als auch 


Wasserzeichen, ohne Berechnung des Stempels, geprägt. 2029 
5 Die Papier-Handlunmg von 


F. Schröder, 


Albrechts-Strasse Nr. 41. der königl Bank schrägüber, 


Eine neue Sendung 


Waldſchlößchen⸗ und echt baieriſch Bier 


empfiehlt zur geneigten Beachtung: 


S. Haber, Reuſcheſtraße 58059. 


Meine Stohhut⸗Fabrik und 
Verkaufs ⸗Cokal 


befindet ſich nach wie vor 


nur Schweidnitzerſtraße Nr. 52, 1. Eta ge. 
H. L. Breslauer. 


Auf meine Vornamen bitte genau zu achten. [2482] 


Unſern geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß 
wir unſere Verkaufsſtellen 


in die neue Markthalle, 


vis-à- vis 15 goldenen Sonne, verlegt haben. 
Lorenz. | 

C. G. Tielſch. | Pildderg. 

Jun keel . 4928 

2 nt le Su ei 0 

2 Aal, Aal. oulade, Aalbricken, Bü : 


[2518] 


FÜRSTLICH 
SCHWARZBURG - SONDERS- 
HAUSENSCHE SILBERNE 


BRONCE-MEDAILLE 
DER PARISER 


EHRENMÜNZE 
DER AUSSTELLUNG 


ZU MÜNCHEN AuszMEDAILLE, 105 AUSSTELLUNG linge, Rauchheringe und Anchovis. 5 
7 AUSZEICHNUNG 7 2 1 en 
Die Ponbon⸗ un Zuckerwaaren-Sabri 


Den Herren Landwirthen! 


empfehlen wir hiermit unſere ſeit Jahren anerkannt guten Düngemittel, namentlich unſer 


Knochenmehl Litern B. u. Littera C. 
und Superphosphat, 


unter Garantie für die Qualität zu billigſt geſtellten Preiſen. 1995] 


Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 
1 MPianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


von Böſe u. Welke in Breslau, Reuſcheſtraße 7, 


empfiehlt ihre ſämmtlichen Fabrikate zu den, den jetzigen Zuckerpreiſen angemeſſenen, bil⸗ 
ligſten und ſolideſten Bedingungen. Dieſelbe begnügt ſich mit dem allergeringſten Nutzen, 
bei geſchmackvollſter Arbeit in allen Neuheiten der Saiſon und des Faches. 

Ganz beſonders macht ſie aufmerkſam auf ihre ſehr heilkräftigen, nach ärztlicher 
Vorſchrift gefertigten, Brust-Caramellen und Malzbonbons. [2051] 


Dampf⸗Vad Kloſterſtraße Nr. SO, 


Die ſehr beliebten Steindämpfe von friſch gelegten Steinen werden dem geehrten Publi⸗ 
kum beſtens empfohlen. [1649] 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. Reibhölzer zu herabgeſe 6 ten reifen 
Oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗ . . 
mehlfein und ſtets ehe 1,8 bei . 2 Gyps, 1. Se keen en, e e Surfeifäinietehtnße 170 


Leihbibliothek 5 5 f 


Monatl. Abonnement zu 5, 72 10, 1 Sg. ꝛc. 
Eintritt tägl. Pfand Ip Wöchentl. d. Reueſte. 


[786] 
Kieferſaamen, 
friſch und keimfähig, der Ctr. 56 Thaler, das 
Pfund 17% Sgr., ſowie alle anderen Nadel⸗ 
und Laubholzſämereien, offerirt der Sue 
walter Gärtner in Schönthal bei Sagan. 


Krampf ⸗Federhalter. 


Dieſe Federhalter, nach einer von Herrn. 
Profeſſor Dr. Romberg aufgeſtellten Theorie 
earbeitet, ſind als ſicherſtes Mittel gegen den 
Schreibkrampf, wie auch als weſentliche 
leihteruug beim Schreiben an em⸗ 
pfohlen. Dieſelben ſind einzeln, ſo wie auch 
zum Wiederverkauf ſtets zu haben bei 
. Th. Fiſcher, [2290] 
Papierhandlung, Ohlauerſtr. Nr. 78. 
Ein ſtädtiſches Grundſtück in gutem Bau⸗ 
zuſtande, mit einem jährlichen Ueberſchuß 
von 500 Thlr., iſt ohne Einmiſchung eines 
Dritten, bei einer Anzahlung von 2 bis 3000 
Thalern, zu verkaufen. Näheres ertheilt 
P. Kauth in Breslau, Neumarkt 21. 
Echten Quedlinburger Zucker: 
75 rübenſamen, 
Chili⸗Salpeter. 
Stettiner Portland⸗Cement, 
Engl. Schwefelſäure, 
offeriren billigſt: [2406] 


Steinbach u. Timme. 


* 


A Photographie-Panotypie — 
N gStereoskop-Poı traits . 


er Ste Na 9. 3 V8 
r 


wurde am 14. März d. J. eine goldene 
Cylinder⸗Uhr mit nur einem Zeiger, im 
Hofraume des Gaſthauſes „zum Schwan“ auf 
der Matthiasſtraße in Breslau. Dieſelbe 
kann von dem rechtmäßigen Eigenthümer gegen 
Erſtattung der Inſertionsgebühren und dem 
geſetzlichen Findelohne bei dem Ortsgerichte 
in Dammer, Kreis Oels, in Empfang genom⸗ 
men werden. [1975] 


Wiederverkäufer 


machen wir zu bevorſtehendem Jahrmarkte 

auf unſer großartiges Lager von 
Cocosnußöl⸗Soda⸗, Mandel⸗, Bim⸗ 
ſtein⸗, Honig⸗ und 100 andere Sor⸗ 
ten feiner und feinſter Toiletten⸗ 
Seifen, Wachspommaden, Haar⸗ 
ölen, Parfüms c. 

mit dem Bemerken aufmerkſam, daß wir jeder, 

ſei es Meß⸗ oder anderer Concurrenz, 13820 


Beziehung die Spitze bieten. 
Piver & Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Au dem Dom. Quickendorf bei Frankenſtein 
it die Milchpacht von 45— 50 Kühen 
von Joh. d. J. ab unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu vergeben; Wohnung und Keller⸗ 
räume können dem Pächter überwieſen mer: 
den. Die Bedingungen liegen bei dem unter⸗ 
zeichneten Beamten zur Einſicht. [2475] 
Dom. Quickendorf, den 16. März 1860. 
O. Winkler, Amtmann. 


Wie in den vergangenen 
a Jahren 


halte ich auch in dieſem Jahre das größte, 


durch directe Zuſendungen aus Ungarn und 
Bordeaux ſortirte Lager von weißem und 
rrthem 


° * 

od by D m 
Die Weine find ſämmtlich unter ſpeziellet 
Leitung und Aufſicht des Herrn Landes 
Rabbiner G. Tiktin abgefüllt, und jede ein⸗ 
zelne Flaſche mit deſſen Siegel verſchloſſen. 
Die Qualität der Weine iſt vorzüglich, die 
Preiſe auf das billigſte geſtellt. [1987] 


Joſeph Landau, 


Weinhandlung, Ring Nr. 18. 


Wollſackleinen, 


in feinfädiger, dichter und ſchwerer 
Waare, offerirt Wiederverkäu⸗ 
fern billigt: [2322] 


Wilhelm Regner, 


Ning Nr. 29, goldene Krone. 


Das Neueſte in 


Tapeten und 
Gardinenſtangen 


empfiehlt: 


Wilh. Bauer ji. 


Schweidnitzerſtraße 30 u. 31. [1421] 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſte 
Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9. 


Carl Langer, Graben Nr. 7 7650 
Möbel N 2 Sog: us en 
dbeln, Spiegeln und Po N 
eigner Fabrik, unter Garantie zu ſoliden Preiſen. 
ine aſchine, 1 Preſſe, 3 gußr 
Ei eee ee Horden c. aus der 
Stärkefabrik ſteht * Verkauf W 
helmsſtraße Nr. 34. [ 
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— 
Dritte Beilage zu Nr. 133 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 18. März 1860. 


— — nn Omi — 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 200,000 Gulden Haupt Gewinn 


Bei Beginn der Bleichzeit zeige ich hiermi N eh K* 8 } & ER 0 % 
in der zeit zeige ich hiermit ergebenſt an, daß wie bisher, auch in dieſem Jahre die hier unten Genannten wieder Bleichwaare Ziehung a Ziehung 
aller Art, als: Leinwand, Eiſch⸗ und Handtücher⸗Zeuge, Garne und Zwirne, zur Beförderung an mich übernehmen, u nah 1. April. der D eſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Lo oſe. 1. April. 


erlangter ſchöner unſchädlicher Natur Naſenbleiche gegen Bezahlung l b 00 gr ſind: ag 101 12982 7Imal E 
meiner eigenen Rechnung mal fl. 0,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, mal fl. 20,000, 

den reſp. Ei i A a 2 3 ; Se 105mal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. — Der 
Zwirne Ende ner wieder aushändigen werden. Die Annahme zur Bleiche ſchließt an den Einlieferungsorten für Garne und geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein 
ſchentüch e Juni, für Leinwand und andere gewirkte Gegenſtände Ende Juli. Auch das Wirken von Leinwand, Ta⸗ anderes Anlehen bietet jo große und viele Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien 
Eigenthü ern, Damaſt und Schachwitz in den üblichen Längen und Breiten werde ich wie bisher gern und zur Zufriedenheit der — Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungs⸗ 

\ Graz der Garne bejorgen. — Die mir anvertrauten Waaren ſind gegen Feuersgefahr verſichert. Liſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der 4 N 
reiffenberg in Schleſien, im März 1860. Richard Fiſcher sen. pünftigen Bedingungen, welche Jedermann die Be⸗ STIRN & GREIM, 
theiligung ermöglichen, ſowie der reelſten Behandlung Bank- und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft, 


verſichert zu ſein, beliebe man ſich direkt zu richten an in Frankfurt a. M., Zeil 38. 


Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: NB. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn⸗Auszahlung keinen Abzug zu erleide 
5 NB. Dieſe X er Gewinn⸗Auszah 3 iden. 
In Breslau Herr Mobert Einicke, Breiteſraße Ar. 39, Jede weitere Aufklärung gratis. ng + 99 50] 
0 6 „ With. Linge, Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 49. 
MBernſtadt Herr Julius Guder. In Namslau Frau Emilie Werner. Al 0 4 
x Bojanowo Grßhz. Poſen - Joh. Aug. Starke. „ Neiffe Herr Ed. Winkler. Frühjahrs⸗Mäntel 
; CH E nt „ Neumarkt „ W. Ferd. Schmidt. 4 
Bromberg „C. F. Beleites. s Neufalz a. O. „ Auguſt Raedſch. 2 
Bunzlau „ J. G. Roſt. Neuſtädtel Niederſchl. = I. C. Kloſe's ſel. Wwe. f II B 
5 Bee: a. O. „Otto Guthmann. Neuſtadt Oberſchl. „J. C. Rudolph. f an 1 en u. urnu 7 
Freiſtadt G. Is mer. „Nimptſch „F. W. Ruppelt. nach den neueſter iſer Modellen copirt, e in größt 
N Gleiwitz „M. Heinersdorf. : Dblau E. L. Jelenkiewiez. Auswahl e ee ee „EHI, e a 
2 Bi Ologau „J. G. Leipner. e Oels Ferd. Jüngling. = . 5 GA 
> rlitz „ M. Wieruszowsky. Oppeln „C. F. Heidenreichs Wwe. Kinder⸗ 
s . C. ie „ Dfiromo Grßhzth. Poſen - Louis Hellinger. ae 5 reslauer, en gros et 
Grünberg „C. G. Opitz. Parchwitz „F. W. Kunicke. n en detail. 
Buben i Benno Beinen Pleß Oberſchl. Fedor Muhr. Erben. | eribrechtsſtraße Nr. 55, ter J 
Guttentag Oberſchl. „ D. Epſtein's Söhne. = Poſen F. G. Elwanger. 3 
Hayn au „C. R. Ehrenberg. Ratibor A. Grunwald. 1. Etage. 1. Etage. 
Halle a. d. S. L. Reußner. „Rawiez Grßbzg. Poſen - B. Kupke u. Sohn. een eee eee 
. Jauer C. A. Schenk. Roſenberg Oberſchl. = L. J. Weigert's Nachflg. 
* zn m En . 5 ö E ieh P 7 2 ü Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß mein Lager 
3 euzburg Oberſchl. 2 W. Maſtbaum. 5 agan Fr. nipper's Erben. 7 
Kroſſen a. O. „ M. Eisner. Steinau a. O. Rob. Schwantag. Ep Segen 3 m 
5 Krotoſchin Grßhz. Pofen » Th. St. Blanquart. „Strehlen Otto Deter. 
} Leobſchütz „Eduard Saullich. So rau Nd. ⸗Lauſitz F. W. Rädſch. I u 10 0 Yu en 1 
; dient : ar Schneider. „ Schmiegel Grßhzg. Poſen ⸗ C. E. Nitſche. 
Slegnitz „C. Heinzel. Tarnowitz Ludwig Groß. in den neueſten Faeond auf's Reichhaltigſte aſſortirt iſt und em⸗ 
14 2 . Br 5 4 3 5 n 5 9 
en: ze: Poſen 5 1 5 a 5 5 8 . pfehle ſolches zur geneigten Beachtung. [1886] 
üben „C. M. Schütze. Poln.⸗ Wartenberg „E. J. Neugebauer. f f E 5 
55 „ . F aich „ Boblau e „L. H. Robyledy. A: | ı DIES Aller, 3 
ilit : einr. Jac. Ertel. „ Wollſtein Grßhzg. Poſen - C. Iſakiewicz. We re | 
> | wer eee ee 5 e elbrechtsſtraße Nr. 59. 
biligſte eee 10 leer zahlreiche Einlieferungen aller Arten von Bleichwaaren, deren gute, raſche und 2. Eta ge. Strohhutfabrik: 1. Eta ge. 
N Breslau, im März 1860. Robert Einicke, Breiteſtraße Nr. 39. 
[2004] Wilh. Lillge, Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 49. 


Der Schirmfabrikant Alex. Sachs aus Köln a. N. 
iſt hier wieder eingetroffen und wird nur während des 
Jahrmarkts zu den allerbilligſten aber feſten Preiſen ver⸗ 
kaufen. 11979 


En tous ens in ſchwerer Seide pr. Std. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 4% Thlr., 
u. h. Regeuſchirme in ſchwerer Seide pr. Stck. 
17 Thlr., beſſere Sorten 24, 2%, 3 und 3% Thlr. 
3 Negenſchirme von engliſchem Leder pr. Stck. 

25 u. Sgr. h. Echtfarbige Zeugregenſchirme von 12% Sgr. an. 
Eleganteſte Knicker und ſeidene Sonnenſchirme von 20 Sgr. an. 
die beſten Regenſchirme, neueſte En tous cas, eleganteſte Knicker und 
Sonnenſchirme werden diesmal wirklich zu den billigſten Preiſen abgegeben, 
um mir auch ferner das Zutrauen meiner geehrten Kunden zu ſichern, welches 


bier ſchon ſeit Jahren ich beſitze. 8 
Köln a. R., 
ch. 


Local⸗Veränderung. 


Unfere Mode⸗Waaren⸗Handlung befindet ſich jetzt 


Ring Nr. 46, Naſchmarktſeite, 


in dem früher von H. Cadura inne gehabten Gewölbe. 12025 


Gebrüder Cohnſtädt. 


Wegen Umbau der Pechhütte 
ſind wir genöthigt, bis zum 1. April d. J. 


einen gänzlichen Ausverkauf unſeres 
Mode ⸗Schnittwaaren⸗ Lagers 


zu veranſtalten. 

Wir empfehlen dieſes der geehrten Damenwelt als die beſte Gelegenheit, ſehr billig moderne Frühjahrs und Som⸗ 
mer -Stoffe zu kaufen, indem wir unſer Lager vor dem Wiſſen dieſes Ereigniſſes mit den neueſten Stoffen für die kommende 
Saiſon bereits aſſortirt haben. 2007 

Beſonders aber empfehlen wir nächſt unſerer reichlichſten Auswahl der neueſten 
Muſter⸗Stoffe ein noch ſehr großes Lager von ſehwarzen echt Mailänder Tafften, 


Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus 


hier im Gaſthof zum blauen Hir 


1070757030503050705010503030505030503056 ee 8 


Vanillen⸗Thee⸗Zucker 


& Pack enthaltend 30 Hütchen 72 Sgr., 
6 Pack 13 Thlr., bei gefälliger Entnahme 
für 5 Thaler 25 Pack. Ein Hut roſa 
(gleichzeitig Dekoration auf Deſſert⸗ Teller), 
reicht zu einer gewöhnlichen Taſſe Thee und 
gewährt augenblicklich den lieblichen bordeaurer 
Vanillen⸗Geſchmack. 


Alleiniges Fabril⸗Lager 8 
Handlung Eduard Groß, 


N Breslau, [1620] 
= a am Neumarkt Nr. 42. 


u 
2 
[08 
2 
2 
3 
2 
4 
& 
E 


fi ſten 


1 


—— ! 


8 
8 
8 
0 
2 
a 
3 
a 
8 
8 
3 


Ge cee eee 
Der ruſſiſche Magenbitter 
Malako 2 


en Zeichnungen, zu auffallend 


Bes Lager von Cattunen und Ba 


ſchw. franzöſiſchen Thybets, Twills und Orleans, die ſelbſtverſtändlich auffallend in Original⸗Flaſchen 4 20 Sgr., iſt wieder 1 
B billig verkauft werden und daher zu Conſirmationen ſehr empfohlen ſein dürften. 8 Inter been kee de gende Enmahme von ie 
2 . 9 — 1 Flaſche gratis, offerirt: [16194 
$ Burnuſſe und Mantillen Haupt⸗Depot Handlung Eduard Groß, 
28. in großer Auswahl vorräthig. Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
2 ö 
SS 55 . Barterzen unge. ommade 
„ Sachs & Weissenberg, e eee eee, 
2 nn Dieſes Mittel wird täglich einmal Morgens, in der Portion von zwei 
Erbſen, in die Hautſtellen, wo der Bart wachſen ſoll, eingerieben, und erzeugt 


Schweidnitzer⸗Straße „zur Pechhütte.“ 


Der Ausverkauf muß am 1. April beendet fein. 
Auch iſt daſelbſt der Vorbau ſehr billig zu verlaufen. 


Gro 


| = ra | n 
Wilhelm Bauer Jun., Schweidnitzer-Strasse 30 U. 31. die neueſten Deſſins in Tape ten, Fabrikpreiſen offerirt 


1 ö empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von die Ta eten andlung von Carl Fiſcher 
Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren u. Parquets eigener Fabrik, Kron- u. Wandleuchter, eren 18, Gi der Schmeebrnd 1821 
unter Garantie zu ſoliden Preifen. 1371] Bei Entnahme von mehreren Zimmern pro Rolle von 2 Sgr. an. 


Die Handelsſchule zu Gera. 


Beginn des neuen Schulkurſus am 12. April d. N Schulzweck: auf nützlichſte 
Verwerthung der edlen Jugendjahre und Erſparung von Lebenszeit abzielende gleichzeitige 
Ermöglichung ſolider merkantil⸗theoretiſch⸗lingniſtiſcher Bildung und prak⸗ 
tiſcher Geſchäftsrontine. Die Zöglinge beſtehen zu dieſem Zwecke den gewöhnlich 
3 Jahre umfaſſenden Schulkurſns (30 Stunden wöchentlich), arbeiten, neben der Schul: 
zeit, als Lehrlinge in hieſigen renommirten Geſchäftshäuſern und wohnen, unter 
Aufficht des Unterzeichneten, in dem reizend gelegenen Penſions gebäude der Anſtalt. 
Nach wohlbeſtandener Schul: und Lehrzeit erhalten die Zöglinge ein empfehlendes 
Zeugniß und von dem betreffenden Prinzipal 


den Lehrbrief. 

Auch kann der Schulkurſus allein, ohne gleichzeitige praktiſche Lehre, beſucht wer⸗ 
den, theils zur Vorbildung für dieſelbe, wozu namentlich die untern Klaſſen der Anſtalt 
ſich eignen, theils zur Ausfüllung von Lücken aus bereits beſtandener Lehre, 
wofür die oberſte Klaſſe die beſte Gelegenheit bietet. Anmeldungen wolle man ſpäteſtens 
bis Ende März effektuiren. Herr Otto Spamer und die Redaktion der Glocke (Herr 
Dr. Fr. Hofmann) in Leipzig, ſo wie die Creuz'ſche Buchhandlung (Herr R. Kretſch⸗ 
mann) in Magdeburg waren ſo freundlich, ſich zu näherer Auskunftsertheilung zu er⸗ 
bieten. Proſpekte ſtehen auf portofreie Anfragen zu Dienſten. 942] 

Gera, den 31. Januar 1860. Dr. Ed. Amthor, Direktor. 


In achter Auflage 


erſchien ſoeben im Verlage von Eduard Geſchichts Tabellen 0 
eſchichts⸗ Tabellen zum Ge: 
Dr 0 Eduard Cauer brauch auf Gymnaſien u. Neal: 
Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte, 
und mit Geſchlechtstafeln. gr. 8. 44 Bogen. brochirt. Preis 5 Sgr. 
Dieſe neue Auflage unterſcheidet ſich von der vorigen durch einige an Umfang geringe 
Ergänzungen, unter denen die hinzugefügte Geſchlechtstafel der Karolinger die bedeutendſte 
iſt, ſowie durch einzelne bei fortgeſetztem Gebrauch als wünſchenswerth hervorgetretene Ver⸗ 
änderungen großentheils nur in der Faſſung. 
n Baumgärtner's Buchhandlung zu Leipzig iſt jo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig bei Aug. Schulz u, ee 


(E. Morgenſtern), Ohlauerſtraße Nr. 80: £ [2009 
Ueber die Refultate in der Weltgeſchichte. 


Sechs Vorleſungen 
von 
Dr. Ludwi Pbilippion. 
; 5 N 8. broſch. Preis 22% Sgr. . 

Auf den ſechs großen Gebieten der Menſchheit, dem Handel und der Induſtrie, der 
politiſchen Verbindung unter den Völkern, dem Verfaſſungsleben der Staaten, der ſittlichen 
und ſozialen Entwickelung, der Kunſt und Wiſſenſchaft, der Philoſophie und Religion wird 
die Frage: ob weſentliche und faktiſche Reſultate aus dem bisherigen Weltgange der Menſch⸗ 
heit ſich nachweiſen laſſen? aufgeworfen und in beſtimmteſter Weiſe beantwortet. Die Schrift 
wird jedem Gebildeten zu einem klaren Bewußtſein über den Entwickelungsgang der Ge⸗ 
ſchichte verhelfen, und bringt eine Menge neuer Anſichten zur Sprache. 


Die in unſerm Verlage erſcheinende 


Preußiſche Zeitung 


edakteur Dr. Carl Lorentzen) 
beginnt am 1. April d. J. ein neues Abonnement und bitten wir, 


frühzeitig aufgeben zu wollen. * 
Wie hisher, wird dieſelbe es ſich zur Aufgabe machen, in Uebereinſtimmung mit den 


f 


[2031] 


Beſtellungen darauf 


prompt, wie bekannt, eine gediegene, voll⸗ 
ſtändig echte und keimfähige Waare. 


in aparten Deſſins extra zu dieſen S 
gefertigt, empfiehlt: 


Suochenmehl, 


wird, offerirt den Centner zu 2% 


Kohl, Hummerei Nr. 54. 


Ein Strohhut⸗Preſſer, 


der geübt iſt und mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, findet Beſchäftigung in der Strobhut⸗ 
Fabrik von 


benſt aufmerkſam zu machen. 


642 


Die Samen⸗Handlung 
vou & ohl in 


Herren ⸗Hüte 

in neueſter Fagon, ſauber gearbeitet, empfiehlt 
a 1½% Thlr., Prima⸗Qualität 2 Thlr., als eine N 
große Auswahl Ranteur in allen Formen, V 
en gros & en detail: 2 

Die Hut⸗Fabrik von R. Haſelbach, 
Wald: und Blumenſa⸗ Blücherplatz 2 und Ohlauerſtr. 81. 
men laut dem Dinſtag 
den 28. Februar dieſer Zei⸗ 
tung inſerirten Preis⸗Ver⸗ 
zeichniß, 
Bei den mäßigſten Preiſen liefeze ich 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


. Penſions⸗Offerte. 
Zwei Knaben finden unter billigen Bedin⸗ 
gungen freundliche Aufnahme. Näheres Ba⸗ 


Wirthſchaftsbeamte, 
Geſchäftsführer, Buchhalter, 
Korreſpondenten und Sekretäre 
von denen einige nöͤthigenfalls bis 1000 
Thaler Kaution erlegen können, ſo wie 
mehrere Commis für en gras un 


* 1 fs 9 1 D 
Prima⸗ ſteigaſſe Nr. 6 bei Forchner. 2480] en detail, Gonvernanten, Wirtes 
- Wechſel, Gütiger Beachtung! ſchafterinnen und Zofen, ſammlic 27 
Sola— Ei C “ ſehr empfohlen, ſuchen Termin Oſtern 
= 2 in ommis, d. Y anſpruchsloſe, doch möglich feſte W 
Quittungsformulare, 1 5 gut u pegenmärtig 10 5 er nn. durch das conceſſ. 92003 * 
8 i Stellung, ſucht zum J. April unter ſoliden ngs⸗Büreau zu 
auf Angoulemer Phantafiepoftpapier, Bebinpungen ein anderweitiges Engagement. Nixdorff, Kaufmann in Brieg 


7 — Gefällige Offerten werden unter Chiffre 
K. K. poste restante Breslau erbeten. [2487] 
Ein unverheiratheter, militärfreier, mit gu⸗ 

ten Zeugniſſen verſehener Gärtner fin⸗ 
det Anſtellung. Dom. Wiersbel pr. Fried⸗ 
land O. ⸗S. [1990] 


Ein Maſchinenbauer — Dreher und 
Feiler — mit guten Empfehlungen, ſucht 
eine ſeinen Kenntniſſen angemeſſene Stellung. 
Schriftliche Anerbieten unter der Adreſſe C. G. 
wird Herr Kaufm. Sonnenberg, Reuſche⸗ 
Straße 37, die Güte haben anzunehmen. 


1991) _, Offerte. 

Ein fleißiger und reeler Kaufmann auf der 
belebteſten Straße in Neiſſe etablirt, wäre 
gern bereit Agenturen, ſo wie Artikel, wel⸗ 
cher Art und welchen Namen ſie führen, zum 
kommiſſionsweiſen Verkauf recht bald zu 
übernehmen. Gef. Offerten unter Chiffre 
A. Nr. 20 werden poste restante Neisse fr. 
erbeten. 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


— — — 
Wohnungsgesuche, Vermiethung®!' 
onnenſtraße im „Karlshof“ ſind noch einige 


72 { 
oO herrſchaftliche Wohnungen zu vermiete 
und bald zu beziehen. Näheres Gräbſchner 
Straße Nr. 3, im Gaſthof. [2484] 


Junkernſtraße Nr. 1 


iſt ein kleines Gewölbe pro Oſtern zu ver 
miethen. Näheres im Aſſekuranz⸗Bureal, 


Blücherplatz 12, Riembergshof. 

Johann zu beziehen Herrenſtraße 31 eine 
Wohnung von 4 Stuben, Entree und 

Beigelaß in der dritten Etage. [2611] 


Zu vermiethen ift eine freundliche, anſtan 
I dige Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern 
einer Küche und ſonſtigem Beigelaß; von 


1. April ab. Näh. Karlsſtr. 31, im 1, Stod. 
. —. . 


nin Lobethal's Atelier, . 
Ohlauerſtr. 9, wird für mäßiges Honorar 
die Anfertigung von Panotypien und 
Photographien gelehrt. 2507 


ein gemahlen, für deſſen Reinheit garantirt 


Thlr. 
Die Knochenmehlfabrik von [2500] 

Spahlitz bei Oels. Nobert Hunde. 

In Breslau Lager bei Herrn Guſtav 


[2640] 


H. E. Breslauer, 


* K in junger Mann, der ſeit einigen Jahren : 15 ei ; er⸗ 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 52, erſte Etage. E in einer größern Fabrik Schleſiens mit Z Wohnung ür 8. Tn und per oft 
Auf den billigen Verkauf meiner 5 eg ind dh er zu beziehen, Roſenthalerſtr. Nr. 10a. 2648 

2 2 7 — 1 Aſt, .... ͤ —vx— . IT 

Gold⸗ und Silberwaaren |iuht bald unter mäßigen Ansprüchen eine Wohnungs- Anzeige. 
erlaube ich mir ein geehrtes Publikum erge- anderweite Stellung. Gefällige Offerten bes | Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt die erſte Ctaag 


liebe man in der Expedition dieſer 


untet S. S. in N. abzugeben. beſtehend in 3 Stuben, Kabinet, Küche um 


Zubehör, zu vermiethen und Term. Oſtern 
oder Johannis d. J. zu beziehen. Nähere? 
e in den Nam” 


[ 


Eduard Joachimsſohn 


2521] 


202 


Zeitung 
2485] 


ine in der franzöſiſchen Sprache und in der 


Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. E Muſik tüchtige Erzieherin wird bei] daſelbſt in der erſten Etag 3] 
ET. | t : d bohem Gehalte zu engagiren gewünfcht durch] tagsſtunden zwiſchen 3—5 Uhr. 1205 
Friſche Ho ſteiner un ir Dr. Helmuth in Berlin, Charlotten⸗ ahnhofſtraße Nr. 17, zur Palme, 

Straße 79, Bei der halbes. Sto Senn, ſowie ein? 


Natives⸗Auſtern 


Ik 
N 
1 Seegen. Ausbau unferer enen e Gebrüder Knaus, Ein Ober⸗Fuſpector n eee 
* gen een in freimüthiger Weiſe zu unterftügen. | \ ebruder nau AR g 10 Ter- Bahnhofſtraße 17 [2515] 
10 „Ueber die Fragen der innern wie die der auswärtigen Politik wird die „Preußiſche Hoflieferauten Sr. k. Hoheit des Prin⸗ Bd er 8 3 zu 05 iſt die Parterre⸗Woßnung wie auch der Pei 
2 eitung“ ſich täglich in Leitartikeln ausſprechen. Im Beſitz tüchtiger Korreſpondenten und zen Friedrich Wilhelm von Preußen, min € ink er ern dei halbe Stock zu vermiethen und zum 1. 
2 titarbeiter wird ſie für rasche und genaue Nachrichten, jo wie für eine gründliche Beipre-|" Ohlanerftraße 5/8, zur Hoffnung. |entiprehendem Einkommen, Engagements er: zu beziehen 9 
x chung heine Erſcheinungen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, der Kunſt, In⸗ G fi R - halten. L. Hutter, Kaufmann in Berlin. zu bez = 
* duſt . Sorge tragen. — . — = 
25 1 Die Zeitung erſcheint täglich zweimal als Morgen: u. Abend⸗Ausgabe, mit Ausnahme 0 iſches aigras 2 Gutsadminiſtratoren mit 500 und Altbü erſtraße Nr 14 
5 des Sonntag Abend und Montag Früh, ſowie der Feſttage. £ ofieriven billigſt: . ee Sr 8 2 Obe inſpektoren mit 300 u. it ein Gewölbe mit Ons-Einrichtung worin 
ir ‚Der Abonnementspreis beträgt für Berlin vierteljährlih 2 Thaler, auswärts bei allen 4 age 17 Thlr. und 1 Wine enn en Gederhanbel betrieben wurde, fo 
a 4 5 ; Karlsſtraß ‚er 8 Gehalt ꝛc. werden verlangt durch A. Wiers⸗ j 
BIS 2 Thaler 225 Sr. 11% Sgr., bei allen Poſtanſtalten des deutſch⸗öſterreichiſchen Vereins e Berlin, Grenade. 2. Bois) Fern. Johan ni d. J. zuvermieihen. Naber 
( a Ser. N . 28 7 Das Gewinnloos 87,10 2c. 2. Kl. 121. Lott. 2 ae 2 2 38 f en. 
5 re für die Zſpaltige Petitzeile beträgt 2 Sgr. iſt dem tehtmäßigen Spieler abhanden 9 850 Ein im Eiſenwaaren⸗Geſchäft routinirter enden | 
5 n men. Vor Mißbrauch warnt _ [ 11 2] Commis, der in den Comptoirarbeiten | 2 Stuben, Küche und Entree, ſowie ein lle 
Trowitzſch u. Sohn 4 Ehrlich, k. Lott.⸗Einnehmer in Strehlen. erfahren iſt, wird geſucht zum 1. April. Offer: oe 1 ie minen bun 
Ina? ten unter Abſchrift der Zeugniſſe franco Bunz: | Dftern zu beziehen: agazinſtraße im Lou 
55 D > F. Ring 5 ‚Damenpugbandlung, lau sub A. O. . Seugrüfle | [1996] ; ſenhof eine Stiege rechts. [2352] 
5 = Schweidnitzerſtr. 48, eine Stiege hoch. I — — 7 
F e et waaren an! ung von empfiehlt Hüte und Hauben neueſter Wie: Ein junger Mann, Techniker, in der Fabri⸗ Neuen Nr. 22 iſt die mie 
C ri t riedr W̃᷑ in old ner und ° e de übernimmt auch kation der Unie⸗ und Faconnse⸗Stoffe ꝛc.] + Etage, nebſt Pferdeſtall und Wagen rem 
x + + k 7 Strohhüte zur Wäſche und Moderniſirung. = 5 r tie Oſtern zu vermiethen. (23219 | 
N g ; Fr N 7 iſ „und längere Zeit in grö⸗ 5 
Ring, grüne Röhrfeite Nr. 39, empfiehlt: Ein neuer Transport elegan: ern Geibenfabriten beſchd ti iethen ift ei ätte, 
2 ming e 9, bit a Neit⸗ n gt war, ſucht Qu vermiethen ift eine Gerberwerkſt 
Sächſiſche brochirte Mull⸗Gaze⸗ und Sieb⸗Gardinen, geſtreifte, KR F e feine jetzige Stelle zu verändern. Gefällige 3 jo wie ein gewolbtes helles Arbeitslolal 
carrirte und glatte Mouſſeline, Engliſche und Schweizer Tüll⸗ — steht zum Verkauf im Ballhof] Offerten unter Lttr. E. G. in S. werden Kloſterſtraße Nr. 60. 1257 | | 
| ardinen nebit dazu gehörigen Staugen und Haltern in Bronce- in der Opervorftadt bei Sammel Fried: durch die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 7 33 
0 und Poſamentir⸗Arbeit. mann, gen. Striemer- alt Enn Tiſchlermeiſter, in den beſten Jah 1 8 8 
% “ 42 7 2 1 7 Kupfer, Meſſing 1 N 0 f x Tarn 
| Naonleaur Schirting in verihiedenen Breiten. Schmelzeifen, Sir er Ds tem, e 33 Atprechisstrasse. 33 
5 x - g en, Parchent, Piquee, Wallis, Satin, Schirting, Zinkabfalle werden zu guten Preiſen be⸗ als Geschäftsführer in einer Mobelfa⸗ ch) 
und alle Arten Negligé⸗Zeuge, Futter⸗Mouſſeline und Mulls || zahlt bei brik, Handlung oder Tiſchlerei. Selbſt eine[Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. 
in allen gangbaren Farben, - M. G 5 inoff, Reihe von Jahren im Beſitz eines derartigen Breslau, den 17. März 1869. e. 
\ Stahlfeder⸗Röcke,  deter Güte und praftiihen Jagen, fomi Goldene Nadegaße Nr. 11 | Heſchalte geiefen, reich an Grfahrung und feine, mittle, ord. Waar 
0 £ * 15 die beliebten Victoria⸗ u. 1 12632) (im goldenen Ringe). a e ee ee def Wegen, weißer 80.84 75 Sor 
eſonders mache ich auf die jetzt fo ſehr niedrigen Preiſe in Stickereien El 7.21 Riffe | Bortofteie Anfragen werden unter der Chiffre ile gelber 72 — : 4 
1 2 * a 7 x 59 7 3—55 
7 und geklöppelten n ee aufmerkſam, die beſten Billards! Billards! E. B. poste ae Görlitz erbeten. rn Gegen — = 5 3 5 
f und lebhaften Verbindungen mit dem ſächſiſchen Erzgebirge ſetzen mich in verſchiedenen Größen und Holzarten, em⸗ Hafer 30— 32 29 26—28 „ 
in den Stand, alle möglichen Vortheile zu bieten. [2006] pfiehlt unter Garantie die Billard» Fabrik des ( Erbfen 55— 58 51 44—48 „ 


Chr 


früher 


Markt = Anzeige. 


„Ich erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich auch dieſen Markt mit meinen 5 5 Pfef⸗ 
ferkuchen, ſo wie auch Bienenkorb⸗Fabrikaten 
beſuche. Stand der Bude vis-à-vis der Naſch⸗ 
markt⸗Apotheke. 

Hermann Lauterbach aus Jauer. 
Talvatorplatz 8, par terre rechts, find Flüt- 
D el und Pianinos, Pariſer und Bier 
und Mechanik ſehr preismäß 
zu verkaufen und zu verleihen. 


ig mit Garantie 
In einer verkehrreichen, dicht an der Cifen- 


it. Friedr. Weinhold, 


ubert und Meier, Ring 39. 


Urn Platz zu gewinnen bin ich gendthigt, die 
von mir Sen Manunalakten aus 
den Jahren 1855 bis 1858 incl. zu kaſſiren; 
es ſoll dieſe Kaſſation nach 6 Wochen vor ſich 
gehen und bitte ich daher meine Mandanten, 
ihre etwaigen Wünſche auf Ausfolgung dieſer 
Manual⸗Akten vor Ablauf obiger Friſt bei 
mir anzubringen. x 1989 
Beuthen 92, den 14. März 1860. 
Leonhard, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Lügel ianino's und Tafelform⸗ 
5 98 allen Anforderungen an 
Ton, Tleganz und Feſtigkeit entſprechend em⸗ 
pfiehlt das Pianof⸗Mag. Neueweltgaſſe 5. 


2629 
bahn belegenen Provinzialſtadt, die 10,000 
Einwohner hat, iſt eln Gaſthaus erſter 
Klaſſe mit bedeutenden Räumlichkeiten zu 


verkaufen. Her Kaufmann Simon Freyhan Ver Ankauf des 4 ⸗Looſes Nr. 17438 c 2ter 
in Breslau, Karlsſtraße Nr. 11, wird die Güte Klaſſe 121. Lotterie wird hiermit gewarnt. 
haben, auf portofreie Anfragen nähere Aus⸗ 2512] teuer, 
kunft zu ertheilen. [2511] königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
2401) 
arben EEE Beachtungswerth. U 
Stempel Gegen pupillariſche Sicherheit werden 300 


in ſchwarz, blau und roth, ſind vorräthig bei 
C. Waldhauſen, Graveur, Bluͤcherplatz 2. 


Robert Gerlich 


in Breslau, Katharinenſtr. 2, 2. Etage, 
N ſein Atelier für Holzſchuitt⸗ 


raveur⸗Arbeiten zur geneigten + 
Beachtung. 12627 | [2504] Neuegaſe Sr. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Thaler auf ein Freigut im Breslauer Kreiſe 
gelegen, gewünſcht. Rückzahlung erfolgt, wenn 
es gewünſcht wird, binnen Jahres friſt Zins⸗ 
fuß 6 pCt., Pfandbriefe à 4 pCt. werden al 
part angenommen. Ferner ſind 400 Thaler 
Mündelgelder zu vergeben. Näheres durch 
Wandel, 

8, im Tempelgarten. 


2478] A. Wahsner, Nikolaiſtraße 55. 
. ..... Fechten ae 
großer Platz vor dem 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 
16.u.17. März Abs. Ill. Mg. 6. Nchm. 2. 


{ U ſcha e 
meiſter, der jede Art von Ziegeln ſehr 


A gut zu verfertigen und ebenſo mit 


n 2 Morgen 


i Pt erlige! 
E Schweidnitzer⸗ Thore, isse 7 N Du wie Nr auc een aut Eu 5 
zwei Seiten zugängig, zu jedem Unterneh⸗ zu arbeiten verſteht, auch ſehr gute Em⸗ ıno Sci i N 
men geeignet, iſt auf längere Zeit zu ver⸗ z pfehlungen beſitzt, ſucht unter beſchei⸗ Luftdruck bei 279 9 * “ra 2 
vachten. Näheres bei Herrn J. Monhaupt, I denen Ansprüchen eine Ziegelmeiſter⸗ I Luftwärme 2 37 5 
Albrechtsſtraße Nr. 8, zu erfahren. [2628] telle. Thaupunkt TapCl. Sopct. S8 pct. 
Ein beretmaftliches Sandhaus Auftr. u. 1 Ein. N Gelsmann, ee, er 
zin herr ER i 50. [2 0 N f 
ganz nahe bei Breslau, in jhönfter Lage, mit — — * Wetter heiter heiter heiter 
großem Ziergarten, Glashaus, Stall und Re⸗ 
miſe, iſt mir zum Verkauf ann 11 5 0 A Hl h N U # 
und ertheile darüber mündlich und auf franz } N 
Ge Ha das naher. , e Breslauer Börse vom 17. März 1860. Amtliche Notirung 
renzen, e Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.]& | 95% G. [Mecklenburger 4 v6 
Lehrer 8 in Ii. Sg Re l 94% B. Schl. Pidb. Le. B. 4 97 B. Neisse-Brieger 4 486 
Großer Ausverkauf Louisd'or 108% G. dito dito 34 88% G.] Ndr 8 4 Bu 
von mehreren 1000 Paar Wiener Zeug: | Poln. Bank-Bill. 87% B. dito dito C4 ER dito Prior. 7 = 
ſtiefeln für Damen, Mädchen und Kinder, Hesterr. Bankn. 2 Sent. Ret.-Pfab.j4 | 95% 8. dito 82 5. 
dauerhaft und ſchön gearbeitet, Biſchofsſtraße] dito öst, Währ. 75% B. |Schl. Rentenbr.|4 9314 B. Oberschl. Lit. A. fe ul 
Stadt Nom. ’ [2644 Posener dito. 4 | 91% B. dito Lit. B.3 2112 B. 
Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig.]4%] 99 G. ats 5 Lit. 0. 34 844% f. 
8 : Freiw. St.-Anl. 4 99% B. a ito Frior n. 9% B- 
Metachromatypie, Preus.Anl185014% 90% f. „ wenne Fonds „ dito dito [44] 72 5 
oder die Kunſt, in Farben gedruckte Bilder] dito 1852 467 99% B. Poln. Pfandbr. 4 8540. dito dito 3% 2 
auf jeden Gegenſtand dauernd zu übertragen, dito 1854 1856 47 99% B. „dito neue Em.|4 — . || Rheinische % | 34% B. 
wird gelehrt, und ſind ſortirte Cotons & 20 Sgr.] dito 185915” 104% B. Poln. Schatz. O. 4 2 Kosel-Oderbr . — 
zu haben bei Präm.-Anl. 185444 113 % B. | Krak-Ob.-Obl. 3, | 72% B.|| dito Fre May] — 
[2508] Lobethal, Ohlauerſtr. 9. St.-Schuld-Sch.13% 83%, G. Oest. Nat.-Anl. 5 | 57G. dito — = 
W Eisenbahn- Aktien. dito Stamm > "|, 28% 0 


Bresl. $t.-Oblig.|4 


1.-Tarnow. 
44 Opp 


r Wäſchtrockenplatz Vorderbleiche 


Nr. 3 wird geehrten Herrſchaften em⸗ * 


Freiburger 
dito Prior.-Obl. 4 


dito dito 


Posen. Pfandb. 4 


De 


f 100% B. 
pfohlen. Auch find daſelbſt junge Epe pn⸗ "areas 88 B. die dito 
bäume zu verkaufen. — ̃ =ito. 814 8977 G. Köln-Mindener |3 

in reinliches Gebett Betten iſt zu verkaufen] Schles, Pfandbr — dito Prior. 4 


Fr.-W.-Nordb. |4 


Ketzerberg Nr. 14, 3 Stiegen links. à 1000 Thir. [3%| 87% B. 


